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Hierzu eine Beilage.

Stitt« Bckchtugni jum Zoltnis.

Entschleiert.

Nothgedrungen, nachdem ihm der Stuttgarter

„Beobachter" einen so großen Fetzen aus seinem

Schleier gerissen, haben ihn seine Väter vollständig

entschleiert und seine ganze Galgenphysiognomie

enthüllt.

Um den unsäglich widrigen Eindruck, den das

scheusälige Geschöpf auf alle Nichtagrarier nnd auf

das Ausland machen muß, ein wenig abznschwächen,

haben sie, wie wir mittheilte», durch den offiziösen

Beschwichtlgnngshofrath in der „Norddeutschen All-

gemeinen" andenten lassen, daß sie darauf gefaßt sind,
daß dem Wnchertarif etwas abgehandelt werde;

er sei „noch nichts Unabänderliches und Endgültiges,

sondern könne Verändernngen im Bundesrath unter-

liegen, bevor er an den Reichstag gelangt". Daß

es sich dabei mir um Kleinigkeiten handeln kann,

steht im Hinblick auf die zuvor stattgefundene Zoll-

konferenz außer Zweifel.

Prächtige Lolksbeglücker, diese Staats-

männer, die den vielen Blillionen, für deren Wohl-

fahrt zu sorgen ihre verdammte Pflicht und Schuldig-

keit Iväre, das kärgliche Brot und noch kärglichere

Fleisch exorbitant vertheuern wollen, um ihren Lieb-

lingen, den Junkern, ein Prasserlcben und daneben

dem Fiskus höhere Einnahmen zu sichern. Weise

Patrioten, die im Volke die Liebe zum „theuren"

Vaterlande auf solche Weise befestigen und ihr Vater-

land in schwere wirthschaftliche 5konflikte mit dem

Auslande verwickeln wollen! Wackere Förderer

der Kultur, die ihre Aufgabe darin erblicken, der

konsumirendeu Bevölkerung die materielle Existenz

zu erschweren und Mephistos Rath (in Lenaus
„Faust") sich zur Richtschnur machen:

„Ihr Herrscher über Volk und Land,
Das ist der Klugheit rechter Stand:
Verkümmert st e t s, doch nie zu scharf,
Dem Volk den sinnlichen Bedarf."

Nur daß sie noch darüber hinausgehen und das

„doch, nie zu scharf" in den Wind schlagen.
Das Wesen der Kultur besteht vor Allem

darin, die Lebensmittel zu vermehren und

ihre Beschaffung zu erleichtern. Die StaatL-

klugheit erblickten die Lenker der Genieinwesen in
alten und ältesten Zeiten vor Allem darin, den

politisch gefährlichen Hungerdämon von den Massen

nach Möglichkeit fernznhalten. Pauem et circenses!

Brot, und daneben Zirkusspiele, hieß die Losung

im antiken Rom. Schon vor dem Auftreten der

Gracchen wurde in thcnren Zeiten vom Staat Ge-

treide beschafft und billig an das Volk abgegeben,

und reiche Privatleute fanden sich häufig, die unter

das Volk Brot und Fleisch unentgeltlich vertheilten.

Das waren Almosen; durch den jüngeren Gracchus

wurden solche Getreidespenden zum Recht der

Armen ftatiiirt, und sie allein waren es, die von

allen sozialen Anläufen der Gracchenzeit sich erhielten

und immer umfangreicher wurden. Zu Julius Cäsars

Zeiten gab es in Rom 320000 Koruempfänger, die

Zahl wurde auf 150 000 eingeschränkt, aber bald

waren die Kostgänger des Staates wieder auf 200 000

angeschwollen. Der schlaue Patron Augustus, dem

man getviß keinen „Hnmanitätsdusel" nachsagen kann

und der nach Sneton diese Belasttmg der Staats-

kasse gern abgeschafft hätte, sah sich doch dazu außer

Stande. Er hatte eben eingcsehen, daß Hnnger und

Mangel au Nahrungsutittelu die vornehmste Ursache
der Zerrüttung des Staatswesens, des „Umsturzes"

ist. Daher war es grade Augustus — schreibt Pro-

fessor G. Adler („Die soziale Frage im Alterthum"),

der das System der Getreidevertheilung reorganisirte

und auf eine technisch vollkommenere Grundlage stellte.

Au der Spitze standen die Getreidepräfekten, die zur

Ansübuug ihres Amtes über die cäsarische Koruflotte

und ein ganzes Heer von Beamten und Dienern

Verfügung erhielten. Die Ausgabe des Getreides

erfolgte monatlich auf dem Marsfclde an 45 Schaltern.

Die Ordnung wurde dadurch hergestellt, daß jeder

Empfänger umsonst eine Marke erhielt, die ihn be-
rechtigte, seinen Theil an einem bestimmten Monats-

tag an einem bestimmten Schalter zu erheben. Außer-

dem tvurden bei außerordentlichen Gelegenheiten noch
besondere Gaben, speziell Lebensmittel, vertheilt.

Dergleichen Lebensmittelspenden hatten freilich

ihre ölonomischen und sozialen Schattenseiten, aber
sie zeigen, wie man allein schon aus Gründen der

Staatsräson beflissen war, den Massen den materiellen

Lebensbedarf zu gewähren, statt zu verkümmern,
wie unsere modernen Exzellenzen.

Aber wir vergessen, daß die alten Römer blinde

Heiden, diese aber Christen sind. Christlich soll
unser Staatswesen sein, das wird ja bei jeder

Gelegenheit betont, und hochchristlich gesinnt sind
vor Allem die hochzölluerischen Parteien, Konser-

vative nnd Zentrum. Christlich muß es somit sein,

die Massen auszuhungern, ihnen Brot und Fleisch

zu verlheuern. Das Gegentheil ist heidnisch.

Aber thun wir dem Christenthum, in dessen

Urkunden ja schon die Zöllner gebrandmarkt sind,

nicht Unrecht. Tie modernen Zöllner bedienen sich

ia der chrfftltcheu Marke, ähnlich wie der jüngst ver-

“ er ^«"k-Gaumr Gerhard Terlinden, in

c. en 2nrean, worin er seine zahllosen Betrügereien
ansheckte, ein Email-Schild mit der Aufschrift hing:

„Ehrlich ini Handel,
Christlich im Wandel!*

x,. k'Wcr das Korn znrückhält, d-m
stukht d-rö 1*vH , lautet ein Spruch in der ■

Bibel.

lichen und von den Brot- und Fleischwuchereru im

politisch - freu sicher Rücksicht

c II.
es eben immer
agrarisch.

Gottes Mammon anzuzwciseln und wer

zölluerischen Sinne.

Der entschleierte Zolltarif ist ein ruchloses

Attentat auf das Volk, nicht weniger ruchlos

als das verscharrte Zuchthausgesetz.

Auf die Schanzen! Alle, die zum Volk
zählen, um ihm das gleiche Ende zu bereiten wie

dem Znchthausgesetz verfluchten Angedenkens.

So steht Deutschland im Begriff, sich mit der
ganzen zivtlifirten Welt ans wirthschaftlichem
und, was die uiwermeidttche Folge sein toird, auf
politischem Gebiete zu verfeinden. Und warum?
Weil einige Tausend Großgrundbesitzer das Bedürfniß
haben, die deutsche Nation auszuschmarotzenl

-eu Fordel
Pläne ver¬

zählt auf Italien und Oesterreich-Ungarn und deren
Abfall vom Dreibund, das „Journal des Döbats"
setzt feilte besondere Loffmmg auf einen beutsch-russischeu
Zohkineg und der Berliner Korrespondent des „Figaro"
träumt bereits von einem Tnttzbünduiß der europäischen
Großmächte mit Nordamerika zur Vernichtung Deutsch-
lands. Daneben machen aber auch ernste Be-

Er gilt von den Kornwuchereru im eigen!» Deutschland auf deutschen Schiffen was den Amerikanern
... ..— ..... m ... ...... or-lr-r. x \ längst ein Dorn IM Auge ist. Zu glauben, daß

Amerika den Zollkrieg nicht eröffnen würde, ist eine

kümmern, sondern nur auf die eigenen
materiellen Interesses (das heißt einer privile-
girten Minderheit des beutiafrn Volke? 1 Die Red.)
bedacht sein wolle. Sie -räth den Jlaliment, das
Gleiche zu thun, fürchtet aber Deutschland werde m i t
der halben Welt in Konflikt kommen.

Französische Blätter verhehlen ihre
Schadenfreude über -tu i r t in ai j t L i di.

Das Ausland.

Aus Budapest, 29. J.ili, wird berichtet: „Auch
die heutigen Blätter der Hauptstadt und der Provinz
stimmen darin überein, daß der dent s ch e Zolltarif-
Entwurf die größten Gefahren für ben
ungarischen Export bedeute, und daß sowohl in unseren
Tarifen als auch auf jede andere Weise Alles aufgeboten
werden müsse, um den drohenden Schlag abzuwenden.
Der Mnisterpräfident S z e l l dürfte sich schon in den
nächsten Tagen nach Wien begeben, um mit Dr. Koerber
die durch die Veröffenilichmig des deutschen Zolltarifs
geschaffene neue Situation zu berathen. Die in Wien
begonnenen Konferenzen Aber den autonomen
Zolltarif dürften erst datm wieder fortgesetzt werden,
wenn die Delegirtenkonferenz fcon kompetenter Stelle
neue Instruktionen erhält."

In italienischen e g i e r u n g s k r c i s e n
hat, wie ans Rom gemeldet wird, der Entwurf den
peinlichsten Eindruck hervorgerufen. Atan be-
fürchtet,daß die dreibundfelndliche Strömung
in Italien große Dimensionen annehmcn wird. (Unseren
agrarischen Patrioten ist das „schnuppe".) Die beiden
großen römischen Oppositionsblälter „Popolo Romano"
und „Pattia", sowie die ministerielle „Tribuna"
wenden sich in gleicher Weise gegen den Doppeltarif und
die für Thiere und thierische Produkte angegebenen
Ziffern. Dian erwartet eine Erklärung Luzzattis,
der am 16. Mai in Florenz versicherte, eine authentische
Seite in Deutschland habe ihn Mittheilnuaen gemacht,
die jede Vorlegung eines Döppeltariss für Getreide
deutscherseits ausschließen. Di; ministerielle „Tribuna"
sieht in den neuen Tarifsätzen vor allen Dingen den
Beweis, daß man sich nich't um die Gebote

Bon der Weltbühne.

Die Ltichwahl im Duisburger Kreise» welche
nöthig ist, weil nach dem amtlich fcftgefteUten Resultat
die Stimmen am 25. d. Mts. sich wie folgt vcrtheilten:
Beumer (NL.) 25 764, Riutelen (3-) 20 076, Hengsbach
(SD.) 14 319, v. CzarlinSN (Pole) 2699, Renckhoff
(FBp.) 1090 Stimmen, findet, wie wir bereits mit-
theilten, am 2. August statt. Jetzt werden die Arbeiter
nmworben und theilweise auch gepreßt, entweder für den
einen ober anderen Anhänger des BrolwucherS zu
stimmen. Die Zenttumsblätter geben sich alle erdenkliche
Mühe, das hervorzusuchen, was unsere Genoffen im
Wahlkampf gegen ben von Kapitalisten bezahlten berufe«
mäßigen Hetzer Dr. Beumer vorgebracht haben und
glauben, hierdurch die Arbeiter für Rmtelcn gemimten
zu können Die „Köln. Lolks-Ztg." stellt eine Blüthen-
lefe ans Flugblättern und Artikeln unserer Parteipreffe
zusammen, welche sich mit den Sunden Beniners be-
schäftigen und erklärt:

„Nach diesen Stichproben aus einer Serie von etwa
drei Dutzend gegen den nationalliberalen Kandidaten
Dr. Beinuer gerichteten Wahlartikel fällte man glauben,
daß die Sozialdemokratie Alles aufbieten werde, um die
Wahl Dr. BeuiuerS zu verhindern. Atan müßte zu
dieser Annahme umsomehr gelangen, als die Sozial-
demokratie gegen den Kandidaten deS Zentrums, Herrn
Rintelen, auch nicht da» Geringste altzuführen wußte,
das ihn in den Äugen der Arbeiter zu verdächtigen ge-
eignet fein konnte, beim sonst wäre eS zweifellos ge-
schehen. Da beide Kandidaten sich für eine
mäßige Erhöhung ber Getreidezölle auS-
gefprodjen haben, bleibt dieses „Ver-
gehe n" alS ein gemeinsames außer Be-
ira ch t."

Dieses „Vergehen", welche- wohl richtiger mit dem
schärferen Wort Verbrechen bezeichnet wirb, kann
unter keinen Umständen außer Betracht bleiben. Ist eS
dem Zentrum darum zu thun, das Mandat zu erlangen,
dann mag Rintelen erklären, daß er gegen jede Er-
höhung der Getreidezölle stimmen wird.
Dann werden unsere Genossen daS thun, was sie gern
thun würden, nämlich Beumer durchsallen lasten.

Der „Weckruf", das Organ unserer Genossen In
jenem Kreise, begründet die Stimmenthaltung. Nachdem
er in kurzen AttSsühritngen klar gelegt hat, weshalb die
Arbeiter nicht für Beumer stimmen können, wendet er
sich mit folgenden Ausführungen gegen daS Zentrum:

„Unter der Maske der Arbeilcrsreiindlichkeit sucht
die Partei ber Dunkelmänner die Wähler über daS „Er-
reichbare" zu beschwindeln als bestes Mittel, die klerikale
Herrschaft zu sichern. Und diese Herrschaft erstrebt die
v ollständige Knechtung der Geister Das

i Ziel deS KlerikalismuS ist die unbeschränkte Herrschaft
1 in der Schule. Unsere Kinder sollen den Geistesknechten

am. geUejeU werde», um bar aut geistig willenlose, btt
klerikalen Gewalt sich unbebingt fügende Kreaturen zu

,. - ■ . - , - ,, ....erziehen. Das ist die im Dunkeln schleichende
sc teil. Schulgeld und Emkommeiistcuer sind ihnen er-1 Gefahr nnd vor dieser fei gewarnt sie ist schlimmer
lasten, eSgtebt Arbelterzüge mit billigen Fahrkarten i als ein bischen Gewaltpolitik. Grade die nationalliberale

und d,e Wohlthaten der Versicherungsgesetze werden GewaltpolitiklmtbasZentrnnlstarkgemachtundderSozial-
ihnen zu Theil. Da muß man sich nur wundern, daß I de wo kralle als solche hat daS Sozialistengesetz nicht ge-
die lountattsttfchen Letdknappeit des Herrn Krupp, die schadet. Man kann doch wirklich nur von voll tisch en
ihrem Brotgeber gegenüber allerdings feine „Bevor- Narren erwarten, dem Zentrum, welches die geistige
rechteten darstelleu, nicht Fabrikarbeiler werden, um der Knechtschaft erstrebt, die zweifellos viel gemeiiifchädlicher
von ihnen so gepriesenen Wohlthaten recht bald theil- ist wie Gewaltpolitik, als Steigbügel ui dienen Die
bafttg zu scm. Welch ein Glück, ein so geringes Sin- Knebelung der Geister ist für die Arbeiterklasse viel ge-
kommen zu haben, daß man keine Einkommensteuer zu fährlicher, hier wirkt daS Gift im Geheimen, dagegen
bekamen braucht! brutal wirthschaftliche Unterdrückung wird von Jedem
r.htrf® l l?-H RO s'. l r* K^ ' empfunden und ein geistig regsame», nicht unter klerikaler
m t5 n » U' ssch kur Knipp sche Troß leicht ab. Herrichaft geistig entmannte» Volk ist schon in der Lage
Auch die Krupp schen sind sur ttoaliltonsrecht, sagen sie, die scharfmacherischen Bäume zu stutzen, daß sie nicht in
aber sie sind nicht für „Unte r w erfun gspflicht' Iden Himmel wachsen. Wir können daher, unter Bertick-
ber Unternehmer. Hinter dieser Phrase verbirgt sich der sichligung aller llmstäiide, nichts BeffereS thun als die
ganze Haß der Leute, welche die schwarzen Listen als I Gegner unter sich lassen und strikte W a b l e n t •
berechtigt anerkennen, gegen die Arbeiterorganisationen «Haltung beobachten."
überhaupt. Sie wollen sich nicht „unterwerfen", bat-1 Diese Ausführungen ärgern das ZentriimSblatt sehr
heißt eben, sie wollen die Organisationen der Arbeiteri nd eS kommt zu folgendem Schluß- *
m4t anerkennen, denn von .Uuterwerfung" kaun keine „Nach den obigen Ausführungen de» fonaldemo-
Rede fein; Uuterwersung - Hal noch niemals eine kralischen Parteiorgans deS Wahlkreises ist kaum betau
Arbeiterorganisatton verlangt H er hat man eS m,t n, zweifeln, daß die sozialdemokratische Partei ewe
einer der gewöhnlichen reaktionären Uebertreibungen strikte Wahlenthaltung nicht beobachten wird ES wird
zu thun. «sich nur fragen, in welchem Maße die grobe Masse der

.. H"r von Derlep ch wird von den Krupp scheu ganz sozialdeinokralischen Wählerschaft bi e kalholikenfeindlfchm
rürfftcfjtsroS zu den Umstürzlern geworfen. WaS will Instinkte de» „Weeknis" theilt ob sie lieber dem vor der
er? „Nach seinen Ideen", sagt U Kruppsche Blatt, Hanptwahl ans S Aetißei be^m'ü ten

Allttdings, so ist eS. Und doch dürften unsere
„königlichen Kaufleute" sich keinem Zweifel darüber

bingeben können, daß im Kampfe gegen die Zölle
sehr viel, wo nicht Alles von ber bösen
Sozialdemokratie abhängt. Genau so, wie
bei den Handelsverträgen unter Eaprlvi. Nach
der Behauptung der hiesigen leitenden „liberalen" Elc-
mmte sollte es etne „Schande für Hamburg"
b-dcuten, durch sozialdemokratische Abgeordnete
im Reichstage vertreten zu fein. Run, diese ..Männer
V* ? t'5 “ nb.c haben mit dazu beigetragen, daß die für
Hamlurg so überaus wichtige „rettende That"

Die deutsche Rhederei und die Zollpolitik.

Die regierenden Herren und die leitenden Persönlich-
keiten des Handels und der Schifffahrt in den Hanse-
städten haben sich geraume Zeit hindurch darin ge-
fallen, die Reichsregierung des Vertrauens zu ihrem
„w eiten Blick" in handelspolitischen
Dingen zu versichern. Wie diese Kreise zur Frage
der Zollpolitik stehen, daß sie in Rücksicht auf die Inter-
essen des Handels Gegner der Schutzzöllnerei
sind und vor Allem von einer Erhöhung bet Ge-
t r e i d e z ö l l e nichts reissen wollen, wußte man. Man
kann danach auch begreifen, daß die Enttäuschung,
die ihnen die „handelspolitische Weisheit" der Negierung
mit dem neuen Zolltarif bereitet hat, eine sehr schwere
ist. Das Organ des Hamburger Senats, der
„Hamb. Correspondent", sann, bei all feiner Geneigtheit,
sich eine gewisse Zurückhaltung aufzuerlegen, doch nicht
umhin, zu schreiben: jeder Einsichtige müsse er-
kennen, daß mir mit sehr trüben Aussichten
einem Wendepunkt e n t g e g e n g e h e n. Auch
ein Appell an das Volk fehlt nicht. Da heißt cs:
bald müsse sich zeigen, wie das deutsche Volk im
Kampfe gegen den Entwurf sich stellt. Und:

„An scharfen Protesten aus dem Volk heraus hat
es sicherlich auch in der Kürze der Zeit, die seit ber
Veröffentlichung be§ Entwurfs verflossen, nicht gefehlt.
In i m p o ii i r e n d e r E i n h e i t hat die liberale
Presse aller Richtungen ihrem schweren Unmuti)
gegen den agrarischen Zolltarif Luft gemacht. Mit scharfen
Worten hat sie die unheilvollen Folgen gezeichnet, von
denen bei einem solchen Tarif unsere Volksernährung,
Handel und Industrie betroffen würden. Die Einheit-
lichkeit bc8 liberalen S) e u t f c61 a n b 5 in dem be-
vorstehenden Kampf bietet sicherlich eine Gewähr dafür,
daß der Zolltarif, zum Mindesten so, wie er vorliegt, nicht
passiren wird. Auf alle Fälle heißt es aber wachsam
und kampfbereit sein 1“

Rechnet das Senats-Organ zu ber „liberalen Presse
aller Richtungen" auch die sozialdemokratische
und äum „liberalen Deutschland" auch die sozial-
demokratische Partei, die stärkste Partei Deutsch-
lands und zugleich diejenige, die von jeher die Agrar-
politik am entschiedensten bekämpft hat?

Der Appell an das „liberale Deutschland" ruft in
UNS die Ennnerung an die Thatsache wach, daß wir
bas Ueberwuchern der agrarischen Sonderinteressen, die
Steigerung ber Unverschämtheit des Junkerthums, haupt-
sächlich ber jämmerlichen Inkonsequenz des
Liberalismus, besoubers deS Nationallibe-
ralismus, zu verdanken haben. Er hat dem Junker-
thum Vorspan«dienste geleistet; er hat die Wege
mit gebahnt und geebnet, die zu der Lebensunttelwucher-
politik führen m u 61 e n; er ist in hohem Grade m i t
verantwortlich für das jetzt dem Volke drohende
Unheil. Dieser Liberalismus hat das Recht, sich
nunmehr an das Volk zu wenden, streng genommen
verwirkt. Die Massen haben keinen Glauben mehr an
ihn. Soll von einer wirklichen Volksbewe-
gung gegen den Zolltarif die Rede sein, so wird
darunter nur die verstanden werden können, die durch
die Sozialdemokratie entfesselt zu werden vermag.

Der jetzt veröffentlichte Vorstandsbericht des Vereins
Hamburger Rheder über das letzte Geschäftsjahr
beschäftigt sich, da die Lage dieses Gewerbes wie kaum
ein anderes von ber allgemeinen Konjunktur abhängt,
auch mit den großen zollpolitischen Kämpfen.
Nach Erörterung bet amerikanischen Koukurrenzgefahr
wird fortgefahren:

Hemmungen sich bemerkbar, weil man von der
agrarischen Politik Deutschlands einen verhängnißvollm
Rückschlag auf die innere Politik Frankreichs befürchtet.
Der Pariser Korrespondent ber „Franks. Ztg." berichtet
darüber: „Der Dlöline'sche Protektionisjmus
hatte sein stärkstes Argument in dein nationalen Haß
gegen Deutschland gefunden, beim sein Ziel war, durch
Aufgabe aller Handelsverträge die Meistbegünstigungs-
klausel des Frankfurter Friedensvertrags illusorisch zu
machen. Dieses chauvinistische Schlagwort hatte in
Frankreich unwiderstehlich gewirkt und es bedurfte erst
der schweren Krisis ber Dreyfus-Affäre, um weitere
Kreise über die Gefahren aufzuklären, welche der
Republik ans dieser engherzig uationalistischen Politik
drohen. In dem HandelSabkomnien mit Italien
und der stillen wirthschastlichm Amiäherung an das
benachbarte Deutschland fand diese beginnende
Abkehr vom MÄiuismus ihren ersten Ausdruck und
die Träger der neuen, liberalen Politik hofften, auf diesem
Wege Frankreich aus seiner J)olirung zu erlösen und

: durch Belebung seines Außenhaudels dem Volke selbst
i neue Ziele und neue politische Ideen zu geben. Tie
■ Kampfansage Deutschlands an die übrige
i produktive Welt stört diese Illusionen in der
। empfindlichsten Weise ; Frankreich sieht sich aiif'8 Nene
1 an den Protektionismus gefesselt nnd, was noch schlimmer
i ist, aufs Neue von Deutschland abgestoßen."

Auch nach der Ueberzeugung ber englischen
: Presse steht der Zollkrieg in Sicht. Der „Spektator"

sagt, die Agrarier hätten über ben Kaiser
triumphirt. Es sei sehr wahrscheinlich, baß bie
Unterwerfung unter die agrarischen Forderungen die
Macht der Regierung im Reichstage brechen werde: auf
diese Weise würden alle Pläne des Kaisers, für bereu
Ausführung Geld benötbigt wirb, zurückgelegt werden
müssen. Der radikale „Morning Leader" meint der
Kampf um ben Zolltarif werde ein Prüfstein sein für die
Mannhaftigkeit der deutschen Demokratie.
Es sei beinahe unfaßbar, daß der Tarif in seiner
gegenwärtigen Gestalt zum Gesetz werde. Er berlinere
die Preise von Brot und Fleisch tn’6 Uii gemessene
so daß eine H u n g e r s n o t h eintreten müsse, wenn
auch die Löhne überall auf dem gegenwärtigen Niveau
verharrtem Eine Steigerung derselben aber würde eine
industrielle Krisis heraufbeschwören. Die Agrarier bil-
deten sich ein, Deutschland könne ohne amerikanischen
Weizen und russischen Roggen auskommen, aber Deutsch-
lands Existenz würde gewiß ernstlich bedroht, falls sein
Exporthandel vernichtet würde. Es sei un-
denkbar, daß der Taris zum Gesetz erhoben werde, ohne
Deutschlands Abnehmer in ber Fremde zu AergeltungS-
maßregeln zu veranlassen.

Aus Amerika liegen Henle folgende Mittheilungen
vor: Regierung-kreise betonen, daß, nachdem Waaren
amerikanischen Ursprungs am höchsten besteuert werden
und daß, falls der Taris Gesetz werden sollte, der Export
von laiidwirthschastlichen Maschinen fast unmöglich werden
würde, der amerikanische Kongreß nicht verfehlen werde
Rep res stvmaßregeln zu ergreifen.

Die New-Docker „Preß" schreibt: „In dem Ent-
tourf erblicken reit den Sieg ber reaktionären
Partei über eine absolute Monarchie
Die Konsumenten und nicht die aus-
ländischen Produzenten ^werden die
Zölle zu tragen und die Konsequenzen des agrari-
schen Triumpches zu erdulden haben." Daö Blatt weist
Darauf hin, Getreide und Fleisch müsse nach Deutschland
importirt werden. Der Fleischverbrauch lasse sich un-
zweifelhaft beschränken, aber ohne Brot könne
m a it n i d) t leben, und ber deutsche Arbeiter würde
daher die Auslandspreise für Getreide zu bezahlen
haben. Repressalien der schärfsten Art
seien zu erwarten und würden wahrscheinlich

" '""1B * Die „Preß"

büjiiaen vergessen werden. Dann wird er in dem
anmaßendsten Ton, oeu man sich nur denken kann, be-
lehrt, daß die Arbeiter in Deutschland

eigentlich bie bevorrechteten Klassen

Dummheit." . '
Dieser Zollkrieg wird, wie ber mit Rußland, Oester-

reich re., ganz s i ch e r l o m m e n, wenn eS nicht ge-
lingt, ben neuen Zolltarif zu Fall zu bringen. Unsere
„Liberalen", bie Rheder an der Spitze, haben wohl nichts
dagegen einzuwmden, daß die Sozialdemokratie außer-
halb und innerhalb de» Reichstages unter Entfaltung
ihrer vollen Kraft mithilft, den Zollkrieg zu
verhüten.

„Die größte Schädigung der deutschen
R h e d e r e l würde aber darin liegen, wenn durch eine
engherzige, bie Aus fuhr ausländischer
Waaren ui öglichst fern haltende und dadurch
auch die Ausfuhr d e n ts ch e r Erzeugnisse er-
schwerende Zollpolitik ihr große Frachtmeugen
entzogen würden. Wir hegen zu dem weiten Blick und
der Festigkeit unserer leitendeu Staatsmäiiuer baS Zu-

trauen, daß sie ungeachtet ber rührigen und einflußreichen
agrarischen Partei an der P o l i t i k langfristiger
Handelsverträge festhalten werden, wie sie im
Anfang des vorigen Jahrzehnts durchgeführt ist und sich
für die ganze wirthschastliche Entwicklung Deutschlands
außerordentlich segensreich erwiesen hat."

Der „Franks. Zig." wird dazu von hier geschrieben:
„Der Verein der Rheder hat gewiß Recht, wenn er

in der Beschränkung der Einfuhr die größte Schädigung
seiner Interessen erblickt, aber man hätte erwarten dürfen,
daß er seine Befürchtungen etwas näher fubftaiitürt,
wozu ihm doch Material genug zur Verfügung steht.
Währmd der Verein sich hier vornehm znrückhält
und noch immer auf den weiten Blick unserer
Staatsmänner baut, kann er sich gar nicht genug
thun in Klagen Über die Gefahren ber neuen
SecmannSordnung, über wüste sozial-
demokratische Agitationen, über die bösen
Gewerbegerichte u. bergt. Diese Lamentationen
füllen beinahe ben ganzen Bericht aus, ber Kamps
stcgen bie Zölle wtrb anderen Leuten stber-

Jn dieser unserer ersten Handelsstadt heißt
nrner: zuerst antisozial, bann anti-

Exzellenz Krupp und Exzellenz

von Berlepsch.

In bieten Persönlichkeiten stehen sich zwei Richtungen
gegenüber und es ist interessant, zu sehen, wie sie sich
bekämpfen. Der „Kanonenkönig" Krupp ist zur Zeit der
leitende Kopf unter jenen Großindustriellen, die man als
„Scharfmacher" bezeichnet und die den Arbeitern gegen-
über eine rücksichtslose Gewaltpolitik anstreben; sie find

die Väter der ZuchthauSvorlage. Ueber bas Niveau
dieser Vorlage hinaus reichen die sozialpolitischen Ideen
des Herrn Krupp nicht; fein Einfluß auf die innere
Politik beruht nicht auf bet geistigen Bedeutung des
Mannes, sondern auf seiner sozialen Machtstellung.

Dein gegenüber präsentirt sich Herr von Berlepsch
als baS Haupt jener sanften — manchmal auch gar zu
sanften — Sozialresormer, bie sich um bie „Soziale
Praxis" gruppiern. Nach Lage der Dinge und wie die
menschlichen Leidenschastm sich äußern, werden diese
sanften Sozialreformer von den „Scharfmachern" manch-

mal mehr gehaßt als die Sozialdemokraten. Dem
reaktionären journalistischen Trosse des Herrn Krupp sind
anarchistische Tollheiten am willkommensten, denn diese
lassen sich bequem „sruktifiziren" und erschrecken stets das
liebe Spießbürgerthum. Aber „gemäßigte Sozialreform"
— das ist das schlimmste Uebel und wird selbstverständ-
lich von den Scharfmachern als ein „schleichendes
Gift" betrachtet.

In dem Organ des Herrn Krupp, den genugsam
bekannten Berliner „Neuesten Nachrichlen", wird Alles
grimmig angefaucht, was die Weisheit von „Exzellenz
Krupp" nicht als inaßgebeud für die innere Politik des
Reiches anerkennen will. Hub da kommt ganz natürlich
auch die Exzellenz Berlepsch schlecht weg. Herr von
Berlepsch hat auf dem Evangelisch-sozialen Kongreß zu
Braunschweig sich auf den Boden der bekannten kaiser-
lichen Botschaften von 1890 gestellt: er verwarf der
Arbeiterbewegung gegenüber alle „G e >v a 1 t k u r e n"
und sprach davon, daß man die Gleichberechtigung
ber Arbeiter anerkennen müsse.

Es wäre uns auch recht angenehm, wenn Herr von
Berlepsch sich näher barnber äußern wollte, was er unter
Gleichberechtigung bet Arbeiter versteht. Aber mit bet
bloßen Redewendung hat er den höchsten Zorn des
»krupp'schen Organs entfacht; so etwa» darf niemals

rücksichtslos lli den Umstürzlern geworfen. Was will Instinkte des „Wecknis" theilt, ob sie lieber bem bar h«

sn rai, Krupp sche Blatt, Hauptwahl auf» Aeußeiste bekämpften „Scharfmacher".
Würde dem Arbeitgeber nur noch daS Vorzugsrecht vct- kandidaten ober einem Katholiken zum Sieae verbisst

bleiben, die Lohne zu zahlen oder die Verluste zu tragen; dessen sozialpolitische Stellung den A.beitm?als solcheii'
tu allen "^ren Beziehungen hatte et mit den „gleich eine weit sympathischere fein muß. Die Probe auf dieses
berechtigten" Arbeitern zu theilen oder sich ihnen Exempel wird sehr lehrreich sein" V 1
unterguorbnen. I DaS ganze Wahlrefullat ist seht lehrreich Wollte

. 5aria- mJ‘ Ä, “M’ und seinen Trabanten ist nicht das Zentrum sich belehren lassen, dann hätte eS wieder
gut Kirschen essen. Der ändert die Zeiten um. Früher holt Gelegenheit dazu gehabt. Die Lehren we ch eS
waren eS nur darbende Proletar er denen man bei dem Schulgesetz und llmsturzge tz -whielt hast c«

* verschob, ictzt in schon Exzellenz bei bet lex Heinze schon vergessen Und die Lebrm

gar' zimt^ T . e i^l"t"^secher^ereoibe'n »£ ?uS ber Bewegung gegen bie GctreideMegar s um „xgetitr lewer geworden. «ziehen könnte, werden nicht gezogen. Die Arbeiter brr,
,. nl~” ^glaubt hat, die Fabel vom Theilen weisen bie frommen Leute auf den Himmel und die
sei durch die Sozialwissenschaft überwunden, so hat man Hülfe ber Heiligen. Dern Grnndbekiuer

.Hüffe der Arbeitet Gewaltpolitik treibt, um die unter- welcher es bie Interessen ber Grundbesitzer verleit«
druckte und au8gebeutcie fllafft bet Unternehmet noch I Hierzu sann e» sich nicht ausfchn'inocii und desb ilb
hri 1 frehr»,' tiUinb hr r "'L 2*:iIcL derlcpsch Hilst mit I muß das Zentrum schon selbst bhen/mie es dahin m
6t b am k* bringen ist, daß Riutelen und nicht Beumer dem Wuchc'r-

n ? 10 n" . b,ni sterbenden latif zur Annahme verhilft.
Talbot auSrufen — aber dieser Unsinn siegt nicht. Diel ■
SWwtuiia, bafc in Deutschland die Arbeiter die bevor- tu t

Ä« ‘'° "»>'"»'» •'«'* ttÄÄÄ’I S

Aber Herr von Berlepsch mag erkennen, daß alle We beutegierigen Agrarier,
sozialreformerische Sanftmulh gar nichts hilft; wer sich '"riustclleii a?« bie Sache noch so
eben erdreistet, bie Berechtigung der Alleinherrschaft des die Mehrheit der Freisinnigen doch
Gottes Mammon anzuzwcifeln und wer cs wagt, von idd, -<tfn ei °^ni ^stimmt. Tie „Freisinnige Ztg."
Gleichberechtigung ber Arbeiter zu sprechen, bet wird ohne <tL .. .. _ , ,
Gnade von den Krupp'schen Terroristen zu ben Um. k' bte Sozialdemokraten bereit»
sttirzlcrn geworfen. Aber es rächen sieh alle Zweideutig, b's ° Hauptwohl alle verfügbaren Stimmen Heran-
ke, teit in der Politik. Herr von Berlepsch hofft, daß Zuwachs um 2000
seine soztattn Reformen „die in vielen Herzen abge- °er fozialdentokraltsche Kandidat in
6ro4e | icn Brücken zwischen ihnen (ben Arbeitern) unt ; „S’J fl “* Sonnabend erhalten hat, in der Haupt-

hreii Mitbürgern, beut Staat, bei Nation, dem Vatci. nJ r J. 1 ’A'V’ { 8 e 11 Lager stammen."
lanbe, der Kirche" wieder herstellen. Schön gefaat. aber I 3er Erfahrung liegt die Sackie anders
im Grunde auch nur eine Vetsteckspieletei. Xie Arbeit« H,”, b7 9e0aIht'.6tn Arbeiter von der Wahl fern denen
werden den Slassenkampf nÜt mehr ausgebet Int giebt, zur Wahl zu gehen. Unter diesen
Exzellenz, auch nicht für bie Phrase bet „&ek£ Did * Wähler, bi. färben Soffalistcn 6C
berechtigiing" l ftmmt batten unb bann auch für denselben stimmen.

Immerhin sind günstige Zeichen bet Zeit, bof; I "X , lc 3‘ lt 23^1 fmitmcn. Menn wir gestern 6c-
^ ct .^roßkapilalisteit auch aus ben plc,ltn - die Hälfte btt neu erworbene, Wähler

Atkhc» der besitzenden Klassen heran» bekämpjt werd, ür unseren "tenossen gestimmt Haden, dann wird diese
Alle» fürchtet sich eben vor bem Stumm .Q tul)L f 6er zu niedrig al» zi, hoch gegriffen sein. Damit
schen Zukunft-staat, wo nur absolute "änbiiii,e- 'wchgewicscii, daß die Mchrhett ber Freisinnigen
fönige }u gebieten haben sollen, unb bof bet »etn'üüm ”« b beshal» von allen Vor-
dte ein solcher ZukunstSft«zat unter allen »kuituierruüa n ^^ getroffen ivtrd, bie theils trer, theils nach der
schäften a,trieften würde. * Wahl au» bürgerlichen «reiten gegen diese Hüssstntppett

Iber Agrarier aeschttnderl ffeib. Was vor ber Wahl
— Warnungen gute «achschläge unb Bekeheinmen waren,

Ifmb nun »«würfe. Zwar machen bie Freisinnigen

,®ct Rhedcreibericht hebt hervor, daß sich iteuetdinas
«" stirkeres Schiffsan gebot bemerNich maM
-"i? ^•a? 1 ^ßcdereigeschäst feinen Höhepunkt
Ü6< trf ^ ri Vrren 2 ' !ic >°ird es erst fein, wenn
unsere Kornzölle und ausländischen Fabrikatzöll« sich
vereinigen roerbat, unseren Seehandel lahm
zu legen? v

Vor einigen Jahrnt sagte C. F. L a e i s z:
„Die Nabigation würde unermeßlich leiden,
»'c "l 0 '' ’ f 9 m: A tn e rika ausbttiche, denn Monipt von Rußland ergriffen toetbtii. Di

sun fc !Lnb iür । bemerkt au<f), ber Kaiser gebe de» agrarisch,
" 6e6aut lln6 n “I^25^ , «Ucrwmt,6at -; ruugeu nach, ohne daß er seine Äan a I;■; i

zweitens geht der ganze amenkanffche Sxpott nach wircklicht sehen werde.

KamvurgerEcho.

Dar „Hambnra.r «»•" «tfdjtint lägl.ch, «u8«r fflionto«».

Drr AbonnemcntSprciS (inst. „Dir Reue Welt") itttägt: durch b,f ^r P°?I>
kalalog, 3196) ahn- Brmqrq-ld m«lc,jährlich A 3,60; durch di- Rotpotto« wöch«ull^80 4J«’»" • ••“•
Ein,-In- Kummer 5 4 ' S°nui°,,.N...,u».r mit illustr. Eanniagr-Beilag- „D.e Reue Welt" 10 4-

8ernniroettli*«r R-d°klSr: Gustav WabcrSky i» Hamburg.

Mittwoch, neu 31. Juli 11)01.

Anzeigen w-rd-n btt l-chrg-Ipall-ne P-lilj-il- ober deren Raum mit 30 4.
für den ArbritSniarlt, Vcrmiethnngö- und Aiamilienanzeigen mit SO 4 berechnet.

Anzrigcn-Annahme
In der Expedition (biS 6 Uhr Abend»), in den Filialen, loioie In sämmtlichen AnnonctN'Büreau»

R-dattion und Expedition: Jjehlandstraste 11 in Hamburg.

I Süd St. Pauli bei Carl Lementzow, Kastanienallee 25, I. l. Nord-St. Pauli, t^imsbüttel, Langenfelde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hvheluft, t^ppendorf, (Sroh-Borstcl und
jfUlulCll ♦ Wiuterhudebei Ernst Großkopf, Lehmweg 5l, Eppendorf. Barmbek, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. St. Georg, Hohenfelde, Borgfeldc, Ham,n, Horn nnd Schiffbek

bei Carl Ortel, Banstr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder nnd Veddel bei Rtld. Fuhrmann, Schwubenstr. 33, Hammerbrook. Gilbck, Wandsbek und Hntscheufclde bei Fran; Kritger,

Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othtttarschen-Blankenese bei Max Meisner, Gr.-Flottbek.



Tages-Bericht.

Hamburg.

Dienstag, 30. Juli 1901.

Volksversammlungen im dritten Wahlkreise
finden statt: am Mittwoch, 31. Juli, Abends 8| Uhr,
bei Wwe. Bleyer, Hammcrlaudstrafic, Hamm, Tages-
ordnung : „Na, was wollen denn die Soziatdemokralen^';
am Donnerstag, 1. August, Abends 84 Nyr, bei R.
Schwarting, „Harmonie", Eppendorferlandstraßc, Tages-
ordnung: „An's Vaterland, an's theure, schließ dich an!"
Referent in beiden Versammlungen: Reichstagsabgeord-
neter A. Stadthagen, Berlin; am Donnerstag,
1. August, Abends 84 Uhr, im „Viktoriagarten", Ham-
burgerstraße, Barmbek, Tagesordnung: „Gerechter Lohn
für gute Arbeit I"; am Freitag, 2. August, Abends 8£ Uhr,
bei Riemann, Am Blühlcnkamp, Uhlenhorst, Tages-
ordnung: „Unserer Wcltwirthschaft planloser Raubbau."
Referent in beiden Versammlungen: Schriftsteller
Manfred Wittich, Leipzig.

Das Borhandensci» einer WohnungSuoth
wird auch im Jahresbericht der Wohnungspflegebehörde
anerkannt. Es heißt da u. A.: „Unter den bearbeiteten
Sachen befinden sich verhältnißmäßig wenig Fälle, welche
das Einlogirerwescn sowie unzulässige Aftervermiethungen
betteffen, da in solchen Sachen die Betheiligten sich fast
nie beschwerdeführend an die Behörde wenden. Bei
drei Fällen der letzteren Art, welche den ehrenamtlichen
Organen zur Beurtheilung vorgelegen haben, waren
die letzteren nicht einmal in der Lage, die
einschlägigen Vorschriften des Gesetzes
anzuwenden bezw. die Ergreifung von
Zwangs maßregeln bei der Behörde zu
beantragen, weil es den betreffenden
Astermiethen zurZeit thatsächlich nicht
möglich war, ein anderes, ihren Verhält-
nissen und den gesetzlichen B e st i m m u n g e n
entsprechendes Unterkommen zu finden."

Hier wird also zugegeben, daß das Wohnungs-
pflegegesetz in Folge der herrschenden
Wohnungsnoth gar nicht in Anwendung
gebracht werden kann! Dieses Geständniß der
Behörde ist auch in nachfolgenden Auslasiungen des
Berichts enthalten: „Der Grund, weshalb auch im
Berichtsjahre verhältnißmäßig so wenig Wohnungen und
einzelne Wohnräume dauernd für Wohnzwecke geschlossen
wurden, liegt nicht etwa darin, daß so wenig
schlechte Wohnungen bezw. Wohnräume
gefunden worden sind, sondern ist vornehmlich
einer Rücksichtnahme auf die Bewohner zu-
zuschreiben, welche bei Schließug ihrer Woh-
nungen keine für ihre Verhältnisse
passende gefunden hätten und bei einer
zwangsweisen Räumung obdachlos ge-
worden wären. Der Mangel an kleinen
Wohnungen wird von den ehrenamtlichen Organen
vielfach bestätigt; es wird sogar direkt behauptet, daß
eine Wohnungsnoth schon vorhanden sei
und von einem ersprießlichen Wirken der
Wohnungspflege er st dann die Rede sein
könne, wenn für den Bau kleiner Woh-
nungen in ausreichender Weise Sorge
getragen würde."

Nach diesem Geständniß der WohnungsPflegebehörde
ist es die dringendste Pflicht des Staates,
schleunigst für Beschaffung der erforder-
lichen gesunden Wohnungen zu sorgen!
Die Behörden tragen eine außerordentlich schwere Ver-
antwortung, wenn durch ihr Verschulden, durch ihre

und rief dem Sprecher zu: „Warum haltenPolizei!^
Nach einer ReiheSie die Ordnung nicht aufrecht?^

weiterer Unterbrechungen wurde Redmond vom Sprecher

^E^^^än^m^ndpimr^öi^^^^uruMwffeMr^t^mer^ckimebmMW^WmnrrwmdevöinSprecher
werden. Im Ucbrigen erkennen wir gern an, daß untei I Zrnannt und daini von der ^'Vung slii2gcfd)kiffcn.
den veröffentlichten Tarifsätzen sich einige finden, die den ^-vürelw die>cr r^orgauge war das Hau» ^lchi besetzt,
berechtigten Ansprüchen der Landwirihschast, insbesondere die Sttmmung >ehr erregt. Von den irnchen Banken„ r ° r - . , . .. c c f r <• Avi enirtit Ml ns» }v rt 4 ns+n t f st h i*l rh Asti Atst 2Hlstltst
auch der süddeutschen, bereits genügen ober doch sehr

ertönten mehrfach Protestrufe, doch gelangte die zweite
Lesung der Vorlage, ohne daß es zu weiteren Zwischen-
fällen kam, zur Annahme.

Die Kommission zur Prüfung der Entschädi ¬
gungsforderungen der aus Südafrika
ausgewiesenen Personen setzte am Montag
ihre Berathungen fort. Ter Vertreter der britischen
Regierung, Sir John Ardagh führt aus, Dr. Siebeking
habe geltend gemacht, daß die deutsche Regierung allein
das Recht habe, zu entscheiden, ob Jemand deutscher
Unterthan sei, daß sie ferner die Möglichkeit zugebe, daß
dieselbe Person zwei Nationalitäten angehören könne,
und behaupte, daß eine Person, die nicht Unterthan einer
befreundeten Macht sei und keinerlei Nationalität besitze,
auch keinen Beistand seitens der Kommission erwarten
könne. Die Haupisrage sei indessen, ob Diejenigen, welche
Ansprüche erheben, Neutralität bewahrt hätten. Redner
führte sodann Darlegmigen mehrerer Juristen aus allen
Theilen der Welt an, um zu beweisen, daß, wenn der
Unterthan eines befreundeten Staates in de» Dienst der
kriegführenden Partei getreten sei, er die aus der Natio-
nalität sich ergebenden Rechte verloren habe und sich
selber der Behandlung als Feind aussetze. Auf die
Frage des österreichischen Vertreters Lous ad a, wann die
Niederländisch-Südafrikanische Eisenbahn zuerst thätigen
Antheil am Kriege genommen habe, lautete die Antwort
A r d a g h s, daß dies im Oktober 1899 bei Beginn des
Krieges der Fall gewesen sei. Der Präsident der Bahn
habe alle Hebel in Bewegung gesetzt, um die Bahn in
den Dienst der Transvaalregierimg zu stellen. Die An-
gestellten hätten sich diesem Bestreben mit sehr wenigen
Ausnahmen augeschlossen; einzelne von ihnen hätten sich
an die Konsuln gewandt, um die Neuttalilät zu bewahren,
in diesem Falle sei der Kommission eine Erwägung im
günstigen Sinne zu empfehlen.

Hccrcöanögabcn und Aqrarzöllc. Auf die
Steigerung der Heeresansgaben in Folge
der Erhöhung d e r A g r a r z ö l l e weist die „Weser-
zeitung" hin. Es handelt sich um enorme Summen,
welche die Militärverwaltung an Mehr-
kosten für den Unterhalt d e L H e e r e s, nicht
nur der Mannschaften, sondern auch der zahlreichen
Pferde der Kavallerie und der Artillerie zu verausgaben
haben wird. Grade an Brotgetreide, Hafer und Fleisch
haben die Proviantämter außerordentlich große Pleiigen
in beschaffen. Ein Mehrpreis von X 15 für jede Tonne
Roggen, X 20 für jede Tonne Weizen und X 22 für
jede Tonne Hafer, wird neben den bedeutenden Mehr-
ausgaben für Fleisch das Büdgei der HeereSverwaltinig
ganz außerordentlich anschwellen. Das Plus heimsen
ohne irgend welche Gegenleistung die Großgrundbesitzer
ein, denen zu Liebe die höheren Zölle eingesührt werden
und die natürlich auch in erster Linie von der Vorschrift
profitireii, daß die Proviantämter nach Möglichkeit ihren
Bedarf aus der einheimischen Produktion zu decken haben.
Und wer bezahlt das Mehrerforderniß der Heeresver-
waltung für Nahrungsmittel? Natürlich die G e -

ammtheii der S t e n e r z a h I e r.

Allerlei interessante Fragen wurden im eng-
l i s ch e n U n t e r h a u s erörtert Der Telegraph meldet
darüber: Auf eine Anfrage Stewarts, ob die Regierung
für rathsam erachte, China wegen Beschaffung der Kriegs-
entschädigung zu einer Erhöhung der Opiumsteuer
zu ernintljigcn, erwiderte der Unterstaatssekretär des
Auswärtigen, C r a n b o r n e, die Frage, welche Ein-
künfte Chinas für die Zahlung b c r Kriegs-
entschäbigung zu verwenden seien, sei durch
Verständigung b e r M ä ch t e untereinander bereits
erledigt.

Der Finanzsekretär beim Kriegsamt, Lord Stanley,
theilte mit, daß sich die Zahl der B o e r e n, die seit
dem Ausbruch des Krieges gefangen genommen
wurden ober sich ergaben, aus etwa 33 000 beläuft.

Balfour legte dein Hause eine Botschaft des
Kvliigs vor, die besagt, der König sei von dem Wunsche
beseelt, Lord Roberts zur Anerkeiinung für dessen her-
vorragende Verdienste als Oberkonunandirender in Süd-
afrika ein besonderes Zeichen seiner Gunst zu geben, und
euipfehle dem Hause, Lord Roberts eine D o -
t a t i o n v on 100 000 Pfund z u gewähre». Die
Verlesung der Botschaft wurde von den Iren mit lauten
Protestrufen ausgenommen. Aus eine Anfrage bemerkte
Cranborne, das Auswärtige Amt wisse nichts davon,
daß irgend welche Verhandlungen zwischen der portu-
giesischen und der britischen Regierung wegen Ver-
pachtung der Eisenbahn zwischen Lou-
renyo-Ptarques und Ressauo-Gareia an

die britische Regierung gepflogen wurden. Auf eine
Anfrage, ob es wahr sei, daß einem Londoner Blatte
weitere offizielle Mittheilungen verweigert wurden, ant-
wortete Brodrick und führte aus, das betreffende Blatt

babe im Laufe dieses Jahres zwei Mal über bevor-
stehende Ereignisse Pültheilungen gebracht, die ans ge-
heime» amtlichen Tokumente» beruhten. Er habe bereits
einen Beamte» eiltlassen, weil derselbe von vertrauliche»
Dokumenten unangemessenen Gebrauch gemacht habe.
Tas Haus werde ihn hoffentlich darin unterstützen,

olchen Vorkommnissen ein Ende zu mache», die nicht
nur den Staatsdienst in Mißkredit brächten, sondern
auch eine Gefahr für das Land feien.

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Vor-
lage, betr. die l ä n d l i ch e G r >>» d st e u e r, zu Ende
berathen. Gegen Schluß dieser Verhandlung kam es zu
lärmenden Auftritten. Während der Rede eines Liberalen
'ließen die Konservativen laute Rufe aus: „Abstimnnnig !
Abstiminungl" William Redmond ries dagegeu: „Polizei!

jetzt veröffeiltlichten Sätze des Zolltarifs in dieser
Höhe an den Reichstag kämen, sei n i ch t g e w i ß,
sollten sie aber so an de» Reichstag kommen, dann sei
heute ein Urtheil noch nicht abzugeben. Ma» müsse den
Tarif im Gis animten prüfen. Ein Führer des
christlichen Textilarbeiterverbandes bemängelte die Höhe
der Sätze des neuen Zolltarifs für Speck und Würste."

So sängt der Eiertanz des Zentrums schon wieder
an, und sein Ende wird der übliche Umfall fein.

genannt und danach mit 303 gegen 71 Stimme» für
den »och übrigen Theil der Sitzung ausgeschlossen.
Zwei irische Mitglieder erhoben Beschwerde, daß die Ab-

limmung hierüber nicht in vorschriftsmäßiger Weise an-
geküudigr sei. Patrick O'Brien juchte sich über diese»

. Gegenstand mit dem awifai: cu-seinandernUeden. weigerte

(Sitte frivole und empörende Haltung zum
Zolltarif nimmt die G r o ß i n d u st r t c ein. „Einer
der führenden Herre» im Bergbau" schreibt der „Rhein.-
Westf. Ztg.", er habe gegen die Hohe der Getreidezölle
und Viehzolle nichts einzuwendeii; und die Großeisen-
industrie wird demselben Blatte zufolge erhebliche Be-
denken gegen den netten Zolltarif nicht erheben. Auch
Herr Krupp läßt durch fein Berliner Organ verkünden,
die Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel, insbesondere
auf Getreide, sei nicht über nt äßig.

Alle diese Herren werden sich allerdings auch nach
Einführung des neuen Tarifes ihr Butterbrot dick be-
legen können. Aber der Arbeiter? Nun, die
Kartoffeln sind ja — welche Gnade — zollfrei
gelassen worden.

Die „Freis. Ztg." erklärt, eS wundere sie nicht, daß
die H o ch s ch u tz z ö l l n e r b e r Großinbustrie
für den Entwurf eintreten. Sie haben sich immer be-
müht, mit den Agrariern Hand in Hand zu gehen, und
die Vertreter der Großindustrie haben auch im Wirth-
schaftlichen Ausschuß mit bett Führern ber Agrarier
gemeinsam gearbeitet, um eine möglichst weitgehenbe Zoll-
erhöhung herbeizuftihre». In ber Ausbeutung ber Kon-
sumenten ttiib der Vertretung der einseitigsten
In ter esse n Politik geben bie Kohlen-
unb Schlotbarone beit Junkern und Agrariern
nichts nach.

in diesem beziehungsweise int Reichstage trotz alles
Geschreies der Freihandelspresse und der von ihr
gegen die heimische Regierung gehetzte» Ausland-
stimtne» schließlich doch »och auf den tm Jahre 1887 atS

nahe kommen."
Wenn schon das Junkerblatt glaubt, daß es in die

graue Vergangenheit nach Gründen für den Zolltarif
Uchen muß, weshalb führt es bann nicht ans, baß die
Junker sich früher mit Wegelagerei befaßten und den
Hanbel hinderten. Daß sie Sauern legten und Hundert-
tausende Bauern ihres Eigenthums beraubten und die
Bauern zu Leibeigenen machten, daß sie nicht nur unter
dein großen Kurfürsten und Friedrich II. gekämpft, son-
dern auch 1806 bei Jena ansrifsen und alle Festungen
an die Frauzosen fast ohne Widerstand auslieferte», mit
einem Wort, daß die Junker es waren, welche ihr
Vaterland in die tiefste Schmach hmabzogeti. Tie Wege-
lagerei, das Bauernausplündem und Unterdrücken, sowie
der Landesverrath von 1806 find doch so triftige
Gründe, nun das Volk zum Hungern zu verurtheilen,
damit die Nachkommen dieser „Edlen" volle Taschen
haben. Ta die alte Form des Straßenraubes verboten
ist, muß eine der Zeit angemessene Form gesunden
werden, damit die Beute dem Junker ziigesührt werde.

Dem energischen Drängen der Arbeiter kann
die Regierung sich auf die Tauer nicht widersetzen.
Dieses erfahren auch bie Steinarbeitcr, deren Organisa-
tion durch energisches und zielbewußtes Streben einmal
die traurigen Zustände des Gewerbes in Helle Beleuch-
tung rückte. Turch eine aufgenommene Statistik, durch
Umfrage bet den Kassenärzte», Auszüge aus ben Sterb-
lichkeitstabelle» würbe reiches Rfaterial beschafft, welches
in einer geschickte» Zusammenstellung unseres Genossen
Calwer zu einer Anklageschrift gegen das Ausbeuterthnm
und gegen bie Regierung würbe, bie bisher noch gar
nichts unternommen hat, etwas zum Schutze dieser Opfer
der Ausbeutung zu thu». Im Lause dieses Winters
wurde das Anklagematerial der Regierung zugestellt.
Jetzt wird berichtet:

„Eine Konferenz im Reichsamt des Innern be-
schäftigte sich kürzlich mit dem Schutze der Steinarbeiter.
An ihr beteiligten sich außer ben Regierungsvertretern
5 Gewerbeinspektoren, 13 Arbeitgeber und 13 Arbeiter.
Tic für bie Steinarbeiter geplanten Schutzbestimminigen
sollen auch für bie Bildhauer, soweit es sich nicht um
Künstler handelt, die Modelle selbst anfertigen und in
eigenen Ateliers in Stein ausführen lassen, Geltung
haben. Alle Betriebe, und wenn es auch Bildhauer-
meister sind, die Modelle in Stein vervielfältigen, fallen
unter die festzusetzenden Bestimmungen, soweit sich nicht
technische Schwierigkeiten ergeben."

Die Regelung der Kinderarbeit in der Haus-
industrie wird von allen Sozialpolitikern, Aerzten und
Lehrern als dringendes Bedürfniß empfunden und doch
macht man nicht ernsthaft ben Versuch, ben Uebelstand
zu bekämpfen. Für diesen Theil unseres Gewerbebetriebes
habe» wir sogar das Unikum in der Gesetzgebung,
nämlich im Abs. 4 des § 154 der Gewerbeordnung,
wodurch die Ausdehnung des Arbeiterschutzes
ans die Heimarbeit gesetzlich verboten
wird. Unsere Genoffen hatten 1891 bei Schaffung dieses
sonderbaren Paragraphen die Streichung dieses Verbots
beantragt. Jetzt sieht man in bet Regierung ein, baß
unsere Genossen Recht hatten, wenn sie behaupteten, baß
bieses Verbot ein Hiiibemiß für die Durchführung der
Grundsätze sei, deren Berechtigung allseitig anerkannt
wird. Vor längerer Zeit hieß es, daß der Bundesrath
eine Verordnung ausarbeite zur Regelung der Kinder-
arbeit in der Haitsindustrie. Jetzt heißt es, daß nicht
eine Verordnung, sondern ein Gesetzentwurf an den
Reichstag kommen wird. Die offiziösen Blätter führen
zur Begründung dieses Vorgehens ans:

„Grade der Weg der Verordnung und nicht der-
jenige der Gesetzgebung wurde Anfangs der neunziger
Jahre sowohl von den verbündeten Regierungen wie
vom Reichstage als der für die Regelung dieser Materie
richtige angesehen, einmal weil der Umfang der letzteren

. ein allmäliges Vorgehen angezeigt erscheinen ließ und

. sodann weil man beabsichtigte, von milderen zu strengeren
■ Bestimmungen fortzuschreiten. Daß dafür der Weg der

Verordnung geeigneter ist, als derjenige der Gesetzgebung,
I leuchtet ohne Weiteres ein. Wenn nun trotzdem beab-
■ sichligt wird, ben Gesetzgebungsweg zu beschreiten, so ist
! bafür ber Umstand maßgebend, daß, wenn eine ber jetzt

„An die Gewehre!" Unter biefer Ueberfchrift
erläßt die „Fr ei {in n ig c 3ei t u n g" einen Aufruf
zur Bekämpfung des Zolltarifs. In dem-
selben heißt es unter Anderem:

„Die Zeiten sind ernst und schwer.
Wenngleich ein neuer Taris erst mit dem Jahre 1904 in
Kraft treten kann, so trägt doch das Bestehen schon
eines solche» Entwurfes Beunruhigung
in unzählige wirthschaftliche Verhältniffe, lähmt den
Unternehmungsgeist, läßt die Bedingungen für
Produktion und Konsumtion unsicher erscheinen,
lockert die Handels- und Verkehrs-
beziehungen gegenüber dem Auslande. Ohnehin
schon haben sich feil Blonaten im Erwerbsleben Deutsch-
lands die Verhältnisse wieder ungünstiger gestaltet.
Mühsam gesammelte Ersparnisse sind verloren gegangen,
Arbeiter haben entlassen oder in ihren Bezügen gekürzt
werden müssen. Ungünstig erscheinen die Ernteverhältnisse;
steigende Lebensmittelpreise treten hinzu zu dem Rückgang
in de» Einnahineii.

„Darum für Volk und Vaterland an die
Gewehre! Abwehr einer falschen Zoll- und Handels-
politik! Nieder mit dem Zolltarif!"

Gut gesagt Aber dieser Ausruf nimmt sich ans
wie eine grausame Satire auf die Thatsache, daß
das leitende Organ deffelben „Freisinns" ihn bringt, der
durch seine jämmerliche Haltung im Wahlkreise
Memel-Heydekrug znm Siege eine» Ver-
treters der Brotwucherpolitik beigetragen hat!

Das Zeiitrnitt spie» wieder einmal die Vorsehung.
Es will sich in der Zollfrage nicht binden.
Das stand längst fest und hat nun eine Bestätigung er-
fahren. Ans K r e f e l d, 29. Juli, wird gemeldet:

„Ueber Zollen ndHaiidelsvertrage sprach
gestern im katholischen Volksverein der Zentrums-
abgeordnete Dr. Bachem. Er meinte, ob t;t

(Sin Opfer der Hitze scheint die Redaktion ber
„Kreiizzeitnng" geworden zu fein. Sie schreibt:

„Der Ausblick ist trübe für die deutsche Laiidwirth-
chast. Ihre gewaltigen Fortschritte im Ackerbau wie

Viehzucht der letzten Jahrzehnte haben gezeigt, daß sie
'tets bestrebt ist, auch die ungünstigsten Verhältniffe durch

gesteigerte Anspannung der Kräfte auszugleichen. Und
Opfer für die anderen Stände zu bringen,
ist sie gewohnt von den Tagen,an, >vo nahezu
ausschließlich die Söhne der Junker und
Bauer» die Schlachte» des Großen Kurfürsten und
deö Großen Friedrich schlugen, bis in die Gegen-
wart, wo selbst ein Mann wie Prof. Dr. Max Weber,
den Niemand für einen „Agrarier" halten wird, zu der
Auffaffung gelangt, eS sei das tragische Geschick des
(vorzugsweise ackerbantreibenden) deutschen Ostens, durch
die Erfolge seiner außerordentlichen Leistungen für das
Gemeinwohl unserer Nation seine eigensten Lebens-
bebingungen untergraben zu haben. Aber auch die
Opferfähigkeit ber deutschen Landwirthschast hat ihre
Grenzen, und wir hoffen deshalb, daß die Sätze
des dem Bundesrath zugegangene» Tarifentwurfes

in Aussicht genommenen Maßnahmen zur Aussührimg
gelangen soll, vorher eine Aenderung der
Geiverbeordnu»g selbst nothwendig ist.
Es liegt nämlich, wie bereits bekannt, in ber Absicht,
neben der Beschäftigung fremder Kinder in der Haus-
industrie auch die der eigenen Kinder zu ordnen.
Die bereits angelegene Stelle der Gewerbeordiiungs-
novelle vom Johre 1891 bestimmt aber auch, daß
Werkstätten, in welchen der Arbeitgeber ausschließlich zu
seiner Familie gehörige Personen beschäftigt, der Unter-
stellung unter bie A r b e i t e r s ch u tz b e st i ui -
mungen entzogen sein sollen. Bliebe diese
Gesetzesbestimmung bestehen, so wäre naturgemäß eine
Vorschrift über Verbot ober Einschränkung ber Beschäfti-
gung von eigenen Kinberu in einer großen Reihe von
hausindustriellen Betrieben nicht möglich, und es muß
deshalb schon eine gesetzliche Aenderung der Gewerbe-
ordnung mit der ursprünglich auf dem Wege kaiserlicher
Verordnung geplante» Regelung der Kinderarbeit in der
Hausindustrie verbunden werden. Nachdem vor einiger
Zeit auf dem Wege der Verordnung die Arbeiterschutz-
Bestimmungen für bie Werkstätten mit Motorenbetrieb
festgesetzt worben sind, würde übrigens mit der neu in s
Auge gefaßten Gesetzesvorlage der letzte Theil ber Ge-
werbeordnungsnovelle vom Jahre 1891 zur Durchführung
gebracht werden."

Zu bet Einsicht hätte die Regierung 1890 schon
kommen können. Aber de» Büreaukrateu wird eS zu
schwer, sich im Leben zurecht zu finden, dort geht so Vieles
ganz anders, als aus den Formularen zu ersehen ist.

gellend, daß sie Im Wahlkampf von ben Soziasdemo-
krale» beleidigt sind. Die „Franks. Ztg." bemerkt zu dem
Stichwahlresultat:

„Aus diesem Resultat ergiebt sich, daß die Freisinnigen
zwar zu einem Theil dem Sozialdemokraten ihre Stimme
gegeben haben, ein großer Theil aber auch den Konser-
vativen gewählt haben muß, dessen Sieg nur durch diese
Unterstützung möglich geworden ist. Die persönliche Nach-
lust hat also zu dem schimpflichsten politischen
Verrath geführt, und dafür trifft alle Diejenigen
die schwerste" Mitverantwortung, welche es unterlassen
haben, ihren Einfluß aufzubieten, um bie freisinnige
Wählerschaft auf ihre politische Pflicht hinzuweisen, nicht
z n m Wenigsten bie Parteileitung selb ft."

Die freisinnige „Breslauer Morgenzeitung" schreibt
über den Beschluß ber Stimmenthaltungsproklamation:

„Die Position der Freisinnigen in dem Wahlkampf
ist so klar, die Pflichten, die sich auL dieser ihrer Position
ergeben, find so deutlich vorgezeichnet, daß e s »i ch t
mehr und nicht weniger als den politischen
Banfe rott bcS Freisinns bebeutet, wenn er sich
ber Erfüllung dieser Pflichten entzieht. Und der
Bankerott ist, daß muß leider gesagt werden, nicht

• einmal ein fahrlässiger, sondern er ist
ein betrügerischer, denn der Freisinn ent-
äußert sich nicht blos selber aller Sin«
spräche auf politischen Kredit, sondern er
betrügt auch das Volk, dem er zu dienen vor-
giebt, um seine allerwichtigsten Interessen."

Hierzu bemerkt bie „Franks. Ztg.":
„Diese scharfe Verurtheilung trifft jetzt mit verdoppelter

Wucht bie Ueberläufer bes Menieler Wahlkreises, bie sich
zu Troßknechten ber Agrarier hergegeben haben zu einer
Zeit, wo durch die Veröffentlichung des Zolltarifeutwurss
klargestellt ist, wie außerordeutlich ernst bie agrarische
Gefahr zu nehmen ist. Darauf freilich muß auch
jetzt loiebcr gegenüber falschen Auslegungsversuchen hin-
gewiesen werben, baß bie Stimmung ber Wählerschaft
in Bezug auf bie Zollpolitik nicht burch ben Ausgang
ber Stichwahl, fonbern bnrch bie Gruppiruug im ersten
Wahlgang rcpräfeiitirt worben ist. Es ist aber nur um
so schlimmer, baß ber Freisinn sich trotzdem bei der
Schlußentscheidung so schmählich seiner politischen Pflicht
entschlagen hat, während sogar nationalliberale Blätter
die Konsequenzen ber politischen Lage besser zu würbigen
wußten."

Das Organ ber süddeutschen Volkspartei, ber „Neue
Albbote", schreibt:

„Wir verstehen, baß Angesichts bet ungewaschenen
Agitationsweise ber Sozialdemokraten heimlich der Wunsch
feinten konnte, ben rücksichtslosen Herren Sozialdemokraten
bei ber Stichwahl mit der gleichen Rücksichtslosigkeit heiin-
zuzahlen. Aber wir verstehen es nicht, wie in gegen-
wärtiger Zeit, wo eine agrarischeHochfluth und
eine schwere Schädigung unseres ge-
f a m m t c it Wirth schastslebens droht, der
Freisinn sich ernstlich besinnen konnte, wohin
e r b e i d e r S t i ch w a h I gehört, die die erste seit
Bekanntwerden ber agrarischen Zolllarifsätze unb daher
von besonderer Bedeutung ist. In diesem Wahlkampf
haben unseres Erachtens alle anderen Erwägungen zurück-
zutreten hinter der Pflicht, den Agrarier
»iederzn stimmen. Wenn man sich in den
führenden liberalen Kreisen von Memel-Heydekrug zu
dieser Erkenntniß nicht durchgerungen hat, so ist bas ein
bedauerlicher Beweis dafür, daß man die großen Ge-
sichtspunkte den kleinen untergeordnet hat. Ganz zu
schweigen von bet parteipolitischenUiigeschick-
lichkeit, bie hier wieder einmal begangen worden ist."

„AIS ob es in ber freisinnigen Volkspartei unter
ihrer derzeitigen Führung überhaupt noch große Gesichts-
punkte gäbe!" bemerkt hierzu sarkastisch die Berliner
„Volks - Zeitung", welche das Stichwahlresultat mit
folgenden Sätzen kennzeichnet:

„Es ist erreicht! Die Rache an derSozialdenio-
kralie ist beut offiziellen Freisinn glänzend gelungen, der
agrarische Brotvertheurer MatschuU ist dank ber frei-
sinnigen Wahleitthaltnng, also mit freisinniger Hülse in
Memel-Heydekrug gewählt worben — einen Tag nach
ber Veröffentlichung bes agrarischen Zolltarifentwurfes.
Etwas so Ungeheuerliches, so Be s ch a in en b c s i st in
ber Geschichte ber beutschen Politik kaum

bagctoefc n."

Hauösuchnngcn wegen bes Zolltarifs
siilb bei Berliner Journalisten vorgenommen worden.
Ein Berliner Blatt brachte am Freitag ans London
die Nachricht, daß sich ein vollständiges Exemplar der
deutschen Zolltarifvorlage seit etiua 14 Tagen in ben
Hände» der dortige» „Finanz-Chronik" befunden habe
und zwei ber größte» englischen Zeitungen sich vergebens
bemüht hätte», bas Schriftstück zum Abbruck zu erlange».
Diese Nachricht hat, wie bie „Welt am Montag" hört,
zu H a u s s u ch u n g e u bei verschiedeiieii Berliner Jour-
nalisten geführt, von denen man annimmt, daß sie mit
dem Londoner Finanzblatte in Verbindung stehen und
etwa durch Beaintenbestcchung in den vorzeitigen Besitz
des geheinigehasteiien Aktenstückes gekommen sein konnten.

Die Bewegung gegen die Erhöhung der
Getreidezölle macht in Sachsen, wo sie seither nur
von ber Sozialbe mokratie energisch betrieben
worden ist, jetzt auch in ben Kreisen ber Gewerbe-
vereinter sich bemerkbar. So setzte ber in bei» inbu-
striereichen P l a u e n s ch e n G r n n d bei Dresben be-
stehenbe, etwa 2C0 Mitglieder zählende Gcwerbeverein die
Frage der Erhöhung der Kornzolle auf die Tagesordnung
einer öyentlichen Versammlung, welche zahlreich besticht
war. Nach einem etwa einstnnbigen Vortrag von Dr.
Stresemann - Dresden über die Bedeutung der neuen
Handelsverträge und der geplanten Kornzollerhöhung,
Welcher mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde,
sprachen fich in der Diskussion sämmtliche Redner im
Sinne des Referenten aus. Tas ist um so beachtens-
werthcr, als ber Gewerbeverein aus Leuten besteht, welche
im politischen Leben sich zur ko n f er v a t iv en Partei
zählen! Seitens bes Vorsitzenden des konservativen
Wahlausschusses bei der letzten Landtagswahl, Fabrik-
direktors Grützner, der sich auch in ber Debatte entschieben
gegen ben llebermuth berSlgrarier ausgesprochen
hatte und es für unmöglich erklärte, daß die sächsische
Regierung den geplanten Zollerhöhungen zustimme, wurde
schließlich folgende Resolution einstimmig angenommen:

„Ta bei der überwiegenden Bedeutung des gewerb-
lichen Lebens in Sachsen eine gesunde Entwicklung des
sächsischen Volkswohlstandes von ber gesicherten Existenz
aller Gewerbetreibenben durchaus abhängig ist; anderett-
theils in einer Erhöhung der Getreidezölle kein Mittel
zu einer dauernde» Besserung der Lage der Landwirth-
schaft erblickt werde» kamt, so richtet die heutige Ver-
fammlung an die sächsische Staatsregierung das dringende
Ersuchen, im BundeSrathe gegen bie geplante
Erhöhung ber bestehenden Zollsätze auf
Getreide und Vieh und sonstige gebens«
mittel entschieden Stellung zu nehmen
und für Beibehaltung des bewährten Systems lang-
fristiger Handelsverträge Sorge tragen zu wollen."

Bei den Stichwahlen für die Generalräthc
in Frankreich wurden 38 Radikale, 10 Sozialisten,
20 Gemäßigte und 10 Reaktionäre gewählt. Zu den
Unterlegenen gehören die gemäßigten Depntirten Laserre
und Fleury Ravarin.

Tie antiklerikale Bewegung in Spanien
äußert sich an vielen Orten und in bett verschiedensten
Formen. Das in einem Theater in Barcelona auf-
geführte Drama „Pater Nidad" des Priesters Fey
Ordeix, das eine scharfe Tendenz gegen die Jesuiten hat,
errang einen vollen Erfolg. Ter Autor wurde wieder-
holt Hervorgernfen und erschien in der Soutane auf der
Bühne, wodurch die Begeisterung noch erhöht wurde.
Die Musik spielte Freiheits-Hymnen. Beim Verlassen
des Theaters wurde der priesterliche Autor Gegenstand
begeisterter Kundgebungen. — Ain Sonntag fanden an
vielen Orten antiklerikale Versammlungen statt, um ben
Jahrestag ber Abschaffung ber Klöster (im Jahre 1837
wurde» die Klöster durch Dekret aufgehoben) zu feiern.
Besonders glänzend verlies die Versammlung in Barcelona.

Ter Sultan will allein gebieten. Wie schon
mehrfach erwähnt, wollte der internationale Sanitäts-
rath dem Sultan die Kompetenz absprechen, die Dauer
der Quarantäne für Provenienzen aus Egypten aus
eigener Machtvollkommenheit festzusetzen. Der Sultan
ließ dem Sanitätsrath kurzweg antworten, er fei Herr
in feinem Lande und wolle es bleiben.

Ter Krieg in Südafrika macht den Engländern
viele Sorgen. Jede vorgeschlagene Aenderung erweckt
Hoffnungen. Der „Liverpool Post" zufolge findet die
Nachricht, daß Kitchener im Herbste nach England zurück-
kehren wird, allgemeinen Glauben und wird als hoff-
nungsvolles Zeichen betrachtet. Als fein wahrscheinlicher
Nachfolger wird General Lyttleton genannt. Lyttleton
ist ein Neffe des verstorbenen Gladstone und hat fich
kürzlich in einer Rede dahin geäußert, die Aufgabe der
nächsten Zukunft in Südafrika bestünde darin, die Boeren
unb Briten in Staub zu setzen, friedlich zusammen zu
leben. Der „Manchester Guardian" weist darauf hin,
daß unter den Offizieren, welche heute vom Könige mit
der Medaille dekorirt werden, sich Sir John Willoughby,
der bekannte Theilnehmer am Jamefon-Einsalle, befindet.

AnS Dundee wird telegraphirt: Am Sonntag >
sand etwa 20 Meilen nordwestlich von Rguta ein Ge-1

Arbeiter! Kauft keine boykottirteu

Nordhäuser Tabakfabrikate.

Ueber den Streik der Stahlarbeiter wirb bem
„Stanbarb" aus New - Dork gemelbet: Pierpont Morgan
unb Shaffer unb ihre Untergebenen haben eine Kon-
ferenz gehabt. Das zu erwartenbe Abkommen Wirb bett
Status guo herbeiführen. Der Stahlarbeiter - Verband
tritt zweifellos von ber Forderung zurück, daß ber Trust
sich zu einer Trabe - Union - Lohnskala für afle B. tue
schriftlich verpflichten soll, während der Trust sich ver-
pflichtet, in den nicht vom Verbände organi.
f irten Werkstätten die bi Shertgen Trade-
Union-Löhne zu bezahlen, wodurch in fünf
Füllen bie Löhne gesteigert werden. Die Streikenden
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Genossen! Agitirk aller orte für

die Arbeiterpresse!

E. K., Barmbek. Die Sache ist für Sie nicht
grade günstig. Ta zwei gerichtliche Beschlagnahmen
Vorlagen, hätten Sie die Miethe bei ber Hinter-
leg n n g s st e l l e, Wetckerstraße 5, deponiern
müssen, also keiner ber Parteien aushä li-

tt i g e n sollen. Wenn ber Anwalt seine Drohung mit
ber Klage wahr macht, bann müssen Sie bett Koukins-
verwalter, eventuell durch Vorstellung beim KonkuiS-
gericht, zur Wiederherausgabc ber Miethe veranlassen,
da ja thatsächlich burch Ueberführnng ber Miethe itt die
KonkurSuiaffe Letztere zu Unrecht bereichert worden ist.

Lagerhaus. Wir haben das mit Sicherheit auch
nicht feftsteUeii können.

Frau Tchl. Das Geld sann, ba Arbeitslohn, auf
bem Seemanushaufe unb auch auf dem Wege von ba
nach ber Wohnung bes Mannes nicht gepsänbet werben,
wenn ber Mann bagegcti proksiirt.

A. Wiilfken. Wenden Sie sich au den Vor-
sitzenden des Sängerbundes, E. Sialop, Hambtirger-
straße 15 a, Barinbck.

Ein Unwissender, S. 20. Wir bedauern, Ihnen
Ansknnft nicht ertheilen zu können.

Bedrängte Familie. Tie Adreffe der Vor-
sitzenbeu des Vereins „Frauenwohl" ist: L. G. Hevutaun;
Sprechstunden werktäglich, mit Ausnahnie von Montag
und Tonnerstag, von 1 bis 3 Uhr Panlstraße 25.

Mehrere Fcrnschähcr. Wir wissen das auch
nicht.

E. N. 20. In Nr. 178 beantwortet.
Abonnent. Kündigung zu den Kalender-

quartalen, unb zwar brei Monate vorher.
Wirth vom Hammerbrook. Kann, in leichttn

Fällen, auch Schöffengerichtssache fein.
Langjähriger Abonnent. Sie werben ruhig bie

Klage abmartcn müssen, wir wüßten wenigstens tiicht,
was Sie dagegen vorher thun könuten.

Echolescr. 1) Verjährung tritt erst in 30Jahren
ein. 2) Ehe wir diese Frage beantworten können, müssen
wir erst wissen, ob es sich um Straf- ober Zivilsachen
handelt.

Militaria. Dem „Verlangen" wirb nur Folge
»geben, soweit es möglich ist, b. h. soweit die Zahl der
ich Melbendcit nicht bie ber Einzustellenben übersteigt.

E. ft. 300. Das haben wir uns nicht gemerkt.
Von Arbciter-Tnrnvereineii haben uns noch

(Sari toooüe).
•imlbütteleiltrage 100, MoSlNen, tzauSstandeiachea,

Rabrräber, e. glgarrenlaben 8tnr. (Stob Sltnld«),
Oltenien, P-penstraß« 1», HIH« II., b. Tlübltnbnitec

Drochner, 1 ÜHcltromotot mH Zranlu Ion,
1 «lichtq«», 3 Schrmchpock« W, R<nii«>,

51 Juli.
10 Uhr: Äalfer SBUbtlmftrafie 6«, StUnber (®erld)t«o )

Grimm 13, ffletne. rapeltn unb Boiben, 1 Schlag,
(Heere, Regenlchlrme :c. (Seen 1,'anbiunt).

St. fault, Reeperdahn 6«. Herren-, Damen- u Kinder«
wüsche, Unterteiles, Maniisaklurwaaren. Mäntel w,
(6. Wailsch).

St Georg, Huhnerposten 13, H , Modulen ic IH Hamel).
Neuer Wonbrahm 1 (Retter). Atte« SruchnielaU «um

Glnschmetzen (San Wooge).
In der «orse, hinter Pfeiler 55 3«, 1» Ballen Bickers

Fabrikarbeiter, Ottensen. Mitglieberversamiu-
lung am 17. Juli. Die Abrechnung vorn zweiten Onarlal
ergab im LokalsonbS eine Einnahme von M. 208,54, eine
Ausgabe von Jt. 131,43. An Maikarten wnrben 130 Stück
ä 25 verausgabt, Lokalmarken 736 Stück & 10 aj.
Da die Abrechnung von ben Revisoren geprüft unb für
richtig befunden, wurde dem Kassirer Tccharge ertheilt.
Danach stellte Liebelt den Antrag, unser Verband möge
sich der Hamburger Lohnkommission wieder anschließen.
Hierzu bemerkte Priedemann, daß es für uns ohne Nutzen
ist und wir durchaus keine Veraulassung haben, der
Lohnkommission wieder bcizutrcten. Ucbcrhaupi finde
er es recht komisch, daß Liebelt diesen Antrag
stellte. s^alls die Lohnkommission etwas wolle,
wüßte sie ja unsere Adresse. Nachdem noch Liebelt für
seinen Antrag zn erwärmen gejucht, indem er aus-
sührte, daß unser Verband so allein nicht thatkräftig genug
dastehe, unb wir viele Mitglieder nicht gctoiimcn, weil
sie int Falle eines Streiks keine genügende Sicherheit
betreffs Unterstützung bei uns hätten, wurden nach vielem
Dafür und Dagegen zwei diesbezügliche Anträge abgelehnt.
Erwähnt sei noch, daß Haas betreffs unseres Hanpt-
vorstandcS in Hannover äußerte: „Es käme ihm vor,
als wenn Brest sich dünkt, als sei er König der Fabrik-
arbeiter und nicht dazu da, uns in einer Anfrage pünkt-
lich und sicher zu berichten; wir würden überhaupt manch-
mal sehr stiefmütterlich behandelt." Danach erfolgte
Schluß der Versammlung.

Stierem für naturwissenschaftliche Unterhal-
tung. In ber Sitzung ant 19. Juli zeigte Herr
Jourban drei japanische „Glasschopf" genannte Schwäimne,
Hyalonema mirabile, welche die Entwicklung des
Thieres sehr schön erkennen ließen; der kleinste hatte
ungefähr die Größe einer Wallnuß, der ansgewachseiie
die einer Kokosnuß. Sie leben in der Ticfscc bei Japan,
wo sie mit ihrem langen Schopf von Kieselnabeln im
Schlamm stecken. Soweit der Schopf ans dein Schlamm
herausgeragt hatte, war er bedeckt mit Kolonien der
Koralle Pal^thoa fatua, die als der unausbleibliche
Tischgeuofse jenes Schwammes gilt. — Herr Dr. Reh
legte vor Wachsmotten aus Marokko, Galleria mello-
nella, die im Freihafen sich gesunden hatten an Kisten
mit eingeführtem Wachs. Der Schmetterling und seine
Raupe leben in Bienenstöcken, sie nähren sich vom Wachs
der Brut-, gelegentlich auch der Honigwaben; der Ver-
folgung der Bienen entgehen die SchtnctterUttge durch
ihre große Schnelligkeit im Laufen, die Raupen und
Puppen sind durch ein starkes Gespinnst geschützt; indeß
suchen die Bienen durch Losbcißen des befallenen Wabcn-
stückes sich ber Feinde zu cntlebigen. In der Gefangen-
schaft kann man die Thiere jahrelang weiter züchten. —
Herr Sturm zeigte eine Anzahl hier gefangener Rhhtichoten
und Dipteren, unter denen einige schöne Raubfliegen
besonders ausfielen. Herr Wagner gab zu denselben
einige biologische Bemerkungen. Die Raubfliegen lauern
ans Wegen und an sonnigen Orten, wo sie sich auf
kleinere Insekten stürzen, um diese mit ihrem Rüssel aus-
äufaugtn. Aehnlich verfahren die Wafferskorpione, Nepa,
bie mit ihren taschenmefserartig zusammenklappbaren
Borberbeincn ihre Bente packen. Aufsallenb ist auch bie
Schlammfliege, bie in ihrem Aeußeren einer Biene so
ähnlich sieht^ baß sie im Volksmnnde den Namen wilde
Biene führt. — Nächste Versammlung am 2. August.

Tcr „Freie Abstincuten-Bund" von Hamburg
und Barinbck und der „Freie Abstincuten-Bund"
von Älltona Ottensen hielten am 21. Juli bei
v. Salzen zwecks Zusammenschlusses eine gemein«
schriftliche Versammlung ab, welche recht zahlreich besucht
war. Der Vorsitzende schilderte die furchtbaren Schäden,
welche der Alkohol in alle Volksklaffen hiucinträgt. Ver-
schiedene Redner hoben hervor, welche Gefahren der
Alkohol in wirlhschaftlicher wie körperlicher Eigenschaft
verursache, wie manche Familie unter btcfcni Feinde der
Menschheit zu Grunde ginge, wie Verbrechen und Unglücks-
fälle in Folge des Alkoholgenuffcs in erschreckender Weise
zunehmen. Es wäre nun bald Sache der Gewerkfchafts-
organisationeit, in geeigneter Weise der Abstinenzfrage
näherzutreten, um die Nebenmeitschen vor derartigen
schädlichen Einwirkungen zn bewahren. In Betreff bes
Zusammenschluffes würbe beschloffen, eine Zentrali-
sation zu grünben mit dem Sitz Homburg. Betreffs der
Beitragsgclder wurde festgesetzt, daß jede Person pro Woche
10 zu entrichten hat, während die Aufnahmegebühr
bis auf Weiteres für männliche Mitglieder 50 /%, für
weibliche 25 beträgt. Tie Versammlungen finden
wöchriutich statt. Es wurde aleichsalls beschlossen, jede

Zeremonie zu unterlassen unb für Vorträge wissenschaft-
lichen Inhalts, sowie für geeignete Referate Sorge zn
tragen. Ein Antrag, durch öffentliche Versammlungen
unb Flugschriften unter ber Arbeiterschaft zu agilsten,
wurde allseitig begrüßt und ber Vorstanb mit ber Aus-
führung betraut. ES wurbe^ bes Ferneren erwähnt, baß
sämmtliche Orbcn nicht im Stande seien, auf die Dauer
eine für ben Arbeiter annehmbare Form zu schaffen, ihn
ber Abstinenzbewegung zugänglich zu machen, ba es
einmal für unmöglich gehalten werben muß, baß bnrch
langweilige Salbadereien und Ordensregeln organiftrtc
Arbeiter Anschluß suchen. Um nun eine geeignete Orga-
nisation zu schaffen, fei cS nothwendig, baß grabe Tie,
welche es nach ihrer Meinung nicht nöthig hätten, ba sie
bis zum Trunkenbold noch nicht herabgefallen seien, ein-
steten, um so den vorurtheilsvollen AnsangSstinker vor
bem Verfalle zu bewahren. Nach einigen unwesentlichen
Debatten erfolgte nach einem kräftigen Appell bes Vor-
fitzenben an bie Mitglieder Schluß der imposanten 25er«
fammluitg.

Soziale Rundschau.

Der Kamps der Zivilinusikcr gegen die
MUitärkapelteu. Der allgemeine denffche Musiker-
verband, der kürzlich in Halle tagte, nahm zu der
Konkurrenz der ÄtlüäUiyuAui Stellung. Man betagte
sich recht bitter über das Miifizstcu der llnlerbeamlen,
die vom Staat besoldet werben, unb führte Beschwerde
gegen bie gewaltige Konkurrenz Der Militärkapelle». Bei
Einreichung von Beschwerben hätten die Militärbehörben
häufig entgegnet, man möge sie nicht belästigen rc. Der
Erlaß bes Kaisers vom Jahre 1895, wonach den Klagen
ber Zivilmusiker über bie ihnen burch die iDiilitärmuftkr
gemachte Konkurrenz vorgebeugt werden soll, werde von
ben vorgesetzten Behörden zu wenig beachtet. Der Lokal-
verein Dresben hatte einen Anstag gestellt, nach bem un-
ausgesetzt bahnt gewirkt werben soll, baß bie ben Staub
unb bie Existenz ber Zivilmusiker ruinircnde Militär-
konkurrenz eingeschränkt werbe. Der Verein hatte sich zur
Einreichung bieses Antrages veranlaßt gefühlt, weil
in DreSbcn nur bie eigentliche Tanzmusik das Brot der
Zivilmusiker fei. Gesagt wurde, daß die Militärmusiker
außerhalb des Dienstes überhaupt nicht in Uniform

Loudon, 30. Juli. (W. T. B.) Eine Depesche Lord
Kilcheiiers ans Pretoria vom 29. d. M. besagt: Seit beut
Bericht von den verschzebenen Truppenkörpern vout
22. b. M. fiiib 49 2)ocreu theils gelobtet und theils
verwundet, sowie 303 gefangen genommen worden.
205 Wagen, 2700 Pferde unb Vorrälhe wurden er-
beutet. General Gilbert Hamilton überraschte Potgielers
Lager, in ber Nähe WolniaranS, und erbeutete alle
dort befindlichen Wagen. 21 Bocrcn wurden getödlet.
General Bruce Hamilton berichtet, er Überraschte
MpburghS Kommando in der Nähe von Tassiespoort
unb nahm 24 Boeren gefangen, darunter Mhburgh
selbst, der gesährUch verwundet wurde.

Auswärtiges.

Auch die „loyale" Preffe wird verschütt,
wenn sie es wagt, „kleine Unregelmäßigkeiten" zn rügen.
Tas mußte die erst vor Kurzem gegründete „Preußische
Polizeibeamteii-Zeitung" erfahren, als sie
am 14. Juli folgenden Artikel veröffentlicht hatte: „Der
Königliche Nacht - Polizei - Kommisfarius Marlm in
Breslau trägt zum Erstaunen der gestimmten Bres-
lauer Schuhmannschtist im Dienste Zivilkleidung, und
zwar stets und ständig, und obendrein mit Erlaubniß
der Königlichen Polizei-Inspektion. Dagegen wäre nun
nichts einzuwenben, wenn Herr M. bienstuch verpflichtet
wäre, Räubern unb Banditen zu Leibe zu gehen, ein
Geschäft, welches Sache ber Kriminalbeamten ist.
Aber er ist lediglich Exekutivbeamter im äußeren
Dienst und Hal als solcher bestimmungsgemäß stets
im Dienste Uniform zu tragen. Ohne Uniform ist
Herr M. bem Publikum gegenüber ohne jebe Macht-
vollkommenheit, was mit Rücksicht auf das Schuh suchende
Publikum sehr zu bebauent ist. Nun kontrolirt Herr M.
in Zivil auch bie ihm unterstellten Beamten. Da sonst
absolut kein Gmnb vorliegt, weshalb Herr M. ben 23e=
stimmungen entgegen stets Zivil trägt, so bleibt nur bie
Annahme übrig, baß bies zu einer peinlicheren
Kontrolc ber Unterbeamten geschieht. Wir
hallen bies jedoch für vollständig unnölhig, denn wir
find fest davon überzeugt, daß die Unterbeamten der
Breslauer Schutzmamischast aus demselben Holz gearbeitet
sind, wie anderswo, denselben Stolz, dasselbe Ehrgefühl
und dieselbe Dienflsreudigkeit besitzen, wie in anderen
Orten. Wozu also solches UeberwachungSsyftem ; und
ob der Königliche Polizeipräsident in BreSlan damit ein-
verstanden ist? Wir glauben säum." — Der Polizei-
präsident ließ nicht lange auf sich warten, wie folgender
„Konferenzbefehl" vorn 23. Juli zeigt; „Sämmtlichen
Beamten des Königlichen Polizeipräsidiums ist das
Halten der im Verlage von H. Schlichting ans Berlin
erschienenen „Preußischen Polizeibeamteii-Zeitung" hier-
mit strengstens untersagt. Zuwiderhandelnde
Beamte haben die sofortige Einleitung des Diszipli-
narverfahrens gegebenenfalls mit dem Ziele ber
Dienstentlassung zu gewärtigen. Exemplare,
welche den Beamten von dem Verlage ohne Aufforberung
zugehen, sind auf dem Dienstwege sofort zur Vorlage
zu bringen."

Handlungen mit Deutschland geführt, aber ble In
ber Anfrage erwähnten wichtigen «vagen winden
von bet englischen Regierung in ernste Erwägung
gezogen. Der Präsibent des HanbelSamteS Gerald
Balfour erklärt, der berathende 2luSschuß des Handels-
amteS für kommerzielle Fragen sei zu einer Sitzung ein-
berufen worden, um über den deutschen Ttirifgcsctzeutwmj
zu berathen. 23ci der John Redmond an die Regierung
gerichteten Anfrage hinsichtlich des irischen Lord £ her«
richterS ruft das nationalistische Milglicb £Shel: „Wie
lange sofl diese Schurkerei in der Justiz noch geduldet
werden." Der Sprecher fordert ihn sofort auf, diesen
beleidigenden Ausdruck zurück zu nehmen. Osliel ver«
weigert dies, Balfour beantragt, Lshel von der Sitzung
anSzuschließen. Balfour'S Antrag wird mit 2o8 gegen
50 Stimmen angenommen. Lshel verläßt daraufhin
das HanS.

London, 30. Juli. (W. T. 83) T-iS Unter-
haus nahm die dritte Lesung der Unterrichtsbill mit
200 gegen 142 Stimmen an.

Brüssel, 30. Juli. (W. T. B.) Reprasen.
t a u t e n k ci m m e r. Der Liberale Buhl beantragt
wegen der schwachen Besetzung deS Hauses Vertagung
bis Donnerstag. Als der Präsident es, ablehnt, Uber
ben Antrag abftimmen zu lassen, proteftireu bie .In»
Wesenheit dagegen durch Lärmen unb Klappen mit den
Pullbeckeln, so daß der Präsibent unb bie Redner un-
verständlich bleiben Ein Sozialist stimmt bie Arbeiter-
marseillaise an, die Linke begleitet ibn durch Schlagen
auf ben Pultdeckeln. Der Lärm bauert fort.

Brüssel, 30. Juli. (W. T. B.) Repräsentanten,
kamnier. Auch im weiteren Verlause der heuligeu
Sitzung setzten bie sozialistischen Abgeordneten den ruhe-
florenbeii Lärm fort, so baß bie Redner, barunter Minister
Liebaert, gänzlich uiiverstänblich blieben, bis bie Sitzung
unter anbauernbem Lärm geschlossen werben nuißte.

Brüssel, 30. Juli. (W. T. B.) Auf Ansuchen dcS
Vorsitzenden der Repräsentaiilcnkammer verlangte der
Justizmiiiister anläßlich der stürmischen Vormitiagss>pling
das Einschreiten des Gerichts. Kurz nach Schluß der
Sitzung erschienen im Kammergebäude ein Gerichts-
prokurator und ein Staatsanwalt und nahineu die Klagen
des Vorsitzenden gegen die Socialisten Qurnemoiit unb
Langenbouk entgegen, die wegen Drohungen und Be-
leidigungen verfolgt werden sollen 'Nach Schluß der
Voimiltagssitzuug hielten die Mitglieder der Rechten eine
Sitzung ab, in der beschlossen wurde, zur Verlnitnng
weiterer Unzuträglichkeiten Ilnträge zum Kaiiuuerreglcmcnt
zu stellen.

Paris, 30. Juli. (W. T. B.) Aus NiiSlieferungs-
antrag her deutschen Regierung verhaftete die Sicherheits-
polizei den deutschen Untertban Curt v. Eisinandorff, der
unter dem Namen Graf von Uexkucll - Gtzllenband in
Deutschland zahlreiche Schwindeleien verübte.

Paris, 30. Juli. (H. C.) Der „GauloiS" ist der
Ansicht, haß der deutsche Handel und die deutsche Judmirie
bie Kosten bcS von den Agrariern errungenen Sieges
tragen werden. DaS Blatt hält die Tariferhöhung in
hem Augenblicke einer wirthschafllichen Krisis für in-
opportun. Der „Siöcle" glaubt, daß bie Tariferhöhung
babnrch, daß sie den Lebensunterhalt viel theurer mache,
zahlreiche Landarbeiter dein Sozialismus in die Arme
treibe. Beide Blätter sehen Schwierigkeiten bei ber Er-
neuerung der Handelsverträge voraus.s

Petersburg, 30. Juli. (H. C.) Den schon ge-
meldeten Protesten der hiesigeii Presse gegen den neuen
deuffchen Zolltarisgcsetzenlwnrf schließt sich auch der
„Herold" au, indem er scststellt, daß man in Rußland
nicht wenige Sätze bcS neuen Tarifs für kaum disku-
tabel, geschweige denn für halbwcgS annehmbar erachtet.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 30. Juli (H. C.) Bezüglich ber kriminal-
: polizeilichen Nachforschungen, auf welche Weise baS an«

scheinenb gestohlene Exeinplar bcS neuen Zolltarifs in s
Auslanb gelangt fei, verlautet : Bei verschiedenen Jour-
nalisten, so bei dein Herausgeber einer parlamentarischen
Korrespondenz, Dr. Hamburger, ferner bei bem früheren
Geschäftsführer ber jetzt in Liquibcttion befinblichen
Schriftstellergenoffenschaft, Dr. Martin Hilbebrcmbt, unb
bei bem Korresponbenten eines auswärtigen Blattes
fanben Haussuchungen statt, bie im letztgenannten Falle
zur Beschlagnahme belastenben Materials geführt haben.
Es soll bet Polizeibehörde die den Verkauf jenes
Exemplars betreffende Korrespondenz Jtt bie Hände ge-
fallen fein. Auch soll eine größere Summe Gelbes be-
schlagnahmt worben fein. Zwischen bem Auswärtigen
Amt unb ber allerhöchsten Stelle fiubet ein eifriger
Depeschenwechfel in biefer Angelegenheit statt.

Berlin, 30. Juli. (H. C.) Aus Braunschweig
wirb gemeibet, baß bie 215 Mann starke Belegschaft ber
Grube „Prinz Wilhelm" in ben Ansstanb getreten ist.
Die Ursache liegt, wie die „Braunschw. N. Nachr." cr=
fahren, in einer Maßregelung mehrerer Arbeiter.

Berlin, 30. Juli. (SB. T. B.) Ter Kreuzer
„Fürst Bismarck", mit dem Ches des Kreuzergefchwaders
Vizeadmiral Bendemann an Bord, Torpedoboot „S 91"
unb Torpedoboot „8 92" sind gestern in Vokohcnna ein«
getroffen unb beabsichtigen, am 7. August nach Hakodate
zu gehen. Kanonenboot „Wolf" ist gestern von Swakop-
mund nach Mossamebes gegangen.

Berlin, 30. Jnli. (SB. T. B.) Mittheilung bes
firiegSminifteriumS über bie Fahrt der Truppentrcuisport-
fchiffe: Dampfer „Kiautschou" ist am 29. Juli in Aden
angekommen und wieder abgegangen.

Swincmünde, 30. Juli. (SB. T. B.) Ter von der
Mnstmamiffchen Rhederei gecharterte Dampfer „Matador",
der mit HcbungSarbeiten beim Dampfer „Titania" be-
schäftigt war, ist im Haff gesunken. Tie Mannschaft
ist gerettet und durch Dampfer „Storbstern" hier gelandet
worden.

Tanzig, 30. Juli. (W. T. B.) Der Provin-
z i a 11 a n b i a g genehmigte einstimmig en bloc die
Vorlage, bett, bie Bewilligung von M. 500 000 zur
ßinberung des landwirlhschastlichen SiothstandeS.

London, 30. Juli. (SB. T. B.) Die „Times"
melden auS Peking: Die Chinesen warten gespannt die
Wirkung ber tibetanischen Gesandtschaft nach Petersburg
ab. Sie erkennen, baß bies Rankespiel mit einer Macht,
die nominell China untergeben ist, den Zweck hat, die
russische diplomatische Aktion zu stärken unb ihre Macht
ber Ucberrebung zu erhöhen, wenn bie manbschurische
Frage roieber aufgerollt wirb, waS in Kürze geschehen wird

London, 30. Juli. (W. T. B.) Unterhaus
Parker fragt an, ob mit Deutschland Verhandlungen im
Gange seien übet bie Aufhebung der von der deutschen
Regierung den kanadischen Produkten auferlegten Handels-
sperre und ob die englische Regierung die Zusicherung
geben könne, daß sie sich bemühen werde, für Kanada
m Handelsverträge eine Meistbegünstigungsklaufel zu

ichem. Der UnterstaatSfettetär des Auswärtigen,
Cranborne, erwidert, über die Behandlung der
kanadischen Produkte würden gegenwärtig keine Ber-t

spielen sollten, ba nicht etwa bie Leistung biefer Kapellen,
andern lediglich die bei den Konzerten aufgesührte

Parade in Uniform gefürchtet werden müsse. Von einer
Masienpetition an ben Reichskanzler wurde Abstand ge-
nommen. Dagegen wurde aber beschlossen, folgende
Petition dem Reichskanzler zu übermitteln: „Die
Delegirten-Versammlung bebauet!, baß bet kaiserliche
Erlaß vom Januar 1895 von ben vorgesetzten Behörden
zu wenig beachtet worden ist. Ans fast allen Seiten bcS
Deutschen Reiches laufen nach wie vor Klagen unb Be-
schwerben ein, daß bie Militärmusiker mit wenigen Ilus-
nahmen ihrem gewerblichen Berus uneingeschränkt nach-
gehen und babnrch ben Musikerstand auf bas Schwerste
schäbigen. Ebenso bebaiiert die Versammlung, daß die
RUlitärkapellmeister, entgegen den Bestimmungen bes
kaiserlichen Erlasses, mehr Geschäfte anitehmen, als sie
mit ihrer etatsmäßigen Zahl von Mnsikem besetzen
können."

X Ist das Strcikposteustchcn in WandSbrk
strafbar 'l Am Vormittag des 22. d. M. ging der
Steinsetzer I. die Rene Bahnhofstraße wiederholt auf
und ab, weshalb der dort pcflirte Polizeibeamte an ihn
bie Frage stellte, ob er denn ein so großes Vergnügen
daran fände, immer in dieser Straße sich aufzuhallen,
was I. bejahte. Später meinte dann der Beamte, I.
habe sich nun lange genug dort aufgehalten, et solle seiner
Wege gehen, welcher Aufforderung I. nicht nachgekommen
sein soll. Gestern erhielt derselbe nun einen Strafbefehl
von JL 6, ev. 2 Tage Hast, weil er ber im Interesse der
Sicherheit und Beguemlichkeit auf öffentlicher Straße an
ihn gerichteten Aufforderung seitens des Beamten nicht
nachgekommen sei. I. hat natürlich gegen diesen Straf-
befehl gerichtliche Entscheidung beantragt unb bars man
auf ben VluSgattg ber Sache gespannt fein. Wirb ber
Polizei baS Recht zugesprochen, ruhig ihres WegeS
gehenbe Leute von ber Straße zu weisen, so ist jebeS
Stteikpostenstehen illusorisch gemacht.

X Ei» eiserner Streikbrecher. Da cS bem
Unternehmer Frank absolut nicht gelingen will, Arbeits-
willige an Stelle bet ftreifenben Stammer zu gewinnen,
so muß er sich technischer Hülfsmittel bcbicuen, um die
Arbeit fertig zu bekommen Seit gestern befindet sich in
ber Neuen Bahnhofstraße eine Ranimmaschine in Thätig-
keit. welche bie allgemeine Aufmerksamkeit auf sich lenkt.
Drei Arbeitswillige mühen sich im Schweiße ihres
Angesichts ab, mit dem eisernen Ungethüm die von
Meister Frank höchst eigenhändig gesetzten Steine zu
rammen. Die von der Maschine hergestellte Arbeit ist
aber derartig, daß bereits die Meinung vorherrscht, diese
Maschine fei mir für Wandsbek hergestelll, ba ber Er-
fitiber sehr gut weiß, baß die bau ihr verrichtete Arbeit
nur ben bescheidenen Ansprüchen der WandSbeker Be-
hörden genügen kann. Das eine Gute hat dieser eiserne
Streikbrecher wenigstens an sich, er fühlt sich durch die
Streikposten gar nicht belästigt unb wirb seinetwegen
wohl Nicmanb bestraft werben.

* Gestohlen würben bei dem Landmann D. in
Sasel eine schwarz und weiße Kuh. Die Kuh ist von
einer dem D. gehörenden Koppel entwendet. Werth der
Kuh 500. ' Lon dem Thäter fehlt jede Spur. —.
Einern hiesigen Klempner wurde aus einem Neubau in
ber Hosstraße fein ganzes Hanbwerkszeug gestohlen. Ter
Werth beläuft sich auf za. M 200. Ueber den Thäter
ist bisher nichts bekannt geworden.

* Unbekannter Selbstmörder. Sonntag Abend
erhängte sich im hiesigen Gehölz ein unbekannter, unge-
fähr 45jähriger Mensch.

Harburg unb Wilhelmsburg.

r. Unfall. Von einer Leiter stürzte gestern Nach-
mittag beim Bau der Genoffcnschaflshäufer am Bahnhof

ein Töpfer ans Hamburg. Der Mann, bet mit dem
Hiuterkopf auf die scharfe Kante eines Mauersteines
aufschlng, wurde derartig verletzt, baß ein Kollege ihn
nach seiner Behausung bringen mußte.

r. Einem Leichenfledderer zum Opfer ge-
fasten ist in der Nacht zum Montag her Arbeiter M.
auS Wilheliiisbittg. Er hatte sich in bet Nacht, a(S er
mit bem grünen Fährdampfer von Hamburg kam, in's
Wartehaus bei der Brücke übet den Reiherstieg hinein-
gesctzt und war eingeschlafeu. Ein Dieb benutzte diese
Gelegenheit, stahl ihm seine Taschenuhr nebst Kette und
einen neuen Hut, womit er entkam.

h. lliigliicfefällc. Auf bem Pelroleumlager fiel

gestern Morgen der Arbeiter Zander von einer Leiter,
schlug mit dem Kops auf einen Tank und verletzte sich
schwer. Nach Anlegung eines NothverbandeS wurde der
Verletzte nach dem Krankenhause gebracht. — Ein bei
dem Fuhtwerksbesitzer Grube beschäftigter Kutschet wollte
gestern Morgen mit seinem Wagen ein Stück rückwärts
fahren. Hierbei gingen bie Pferde durch unb rannten
gegen einen Laternenpfahl, so baß biefer zerbrach unb ber
Wagen in Trümmer ging. Der Kutscher wurde über-
fahren und schwer verletzt.

h. Freiwillig in den Tod gegangen ist der
Arbeiter G., wohnhaft in ber Margotftraße. Derselbe
machte am Montag Abenb seinem Leben burch Erhängen
ein Enbe. Schwenuuth scheint das Motiv der That
zu fein.

folgende Mittheilung über ihre Turnstunden gemacht:
Freie Turnerschaft Hammerbrook, Sau»
berts Salon, Rothenburgsort, erstreckt sich über Ham-
merbrook, Rothenburgsort und Veddel; Männerabihei-
lung turnt Dienstags und Freitags von 8j bis lOj Uhr,
Kntibenablheilung A Dienstags unb Freitags von 5 bis
6 Uhr, Knabenabtheilung B an denselben Tagen von
6 bis 7j Uhr, Damenabtheiliina PlitiwochS von 9 dis
10t Uhr. Freie Turnerschaft Altona, Große
Rosenstraße 32, bei Seidel, Männer Dienstags und
Freitags von 8j bis I0j Uhr, Damen Montags von
9 bis 10t Uhr. Allgemeiner Turnverein zu
föergeborf turnt in Baumanns Etablissement in der
Neuen Straße.

Pflichwersäumnib sich eine WohnungSkalanntSt herauS-
bildct, die zu den allerschlinnnsten Folgen fuhren keimn

Fum Schlüsse wird noch erwähnt, dah die Behörde
durch die Ueberweisnng geeigneter Miether für die Neu-
bauten der Allgemeinen Deutschen SchiffSzinunerer-Ge-
nossenschakt an der Zeughaus-, Dove- und Seewarten-
strahe eine nicht unerhebliche Arbeit gehabt hat. Es
mußten, um diese Ueberweisnng aussühren zu können,
in den nach den, Plane der Senats- und Bürgerschafts-
Konimission für die Verbesserung der Wohnungsverhält-
nisie zunächst für die Zweeke der Saninuig in der süd-
lichen Neustadt in Frage kommenden 27 Grundstücken
504 Wohnungen besichtigt und nameiitlich die Qualität
fomic die Verhältnisse der Miether eingehend geprüft
werden. Das Ergebniß war, daß 195 Miether der Ge-
nossenschaft als geeignete Miether überwiesen werden
konnten. Von diesen 195 Miethern haben jedoch nur
76 in den Gebäuden Unterkunft gefunden, weil ein Theil
der Wohnungen für die Mitglieder der Geuosseusche>ft
reservirt war und für den Rest der Wohnungen,
nur aus einem Zimmer bezw. einem Zimmer und Küche
bestanden, unter den überwiesenen Miethern sich 'eine
Reflektanten fanden.

w. Vom Hafen und Voit der Schifffahrt. Die
Hamburger Bark „Vidette". Kapitau Loss, -ft feilte
Morgen früh, von Savannah kommend, aus der t ll c eui-
getrossen und im Tau des Schleppdampfers ,/^bi.
Wrede" elbaufwärts gegangen. — Die ^.arnpsyacht ,,«ee-
schwalbe" ist heute Morgen mit deiu Marme-Jnspektor
Kapitän Fokkes, und noch einigen Beamten aii Bord
nach den auf der Unterelbe aus Gruud sitzenden Wracks
gefahren, um diese zu inspiziren. — Der von der
Militärbehörde gecharterte Dampfer „Chreseida" geht am
5. August von hier ab und nimmt am Neumühlenerkai
die Bahrenfelder Artillerie an Bord, um diese nach
Amrum zu bringen. — Der Dampfer „Paraguassu",
Kapitän von Ehren, der Hamburg -Südanierikanischeu
Dampfschifffahrts-Gesellschaft, geht am 15. August von
hier nach Südainerika ab, lvoselbst er Küsteudienste ver-
richten soll. Auf den Dampfer wird die Dainpf-
piiiasse „Columbus II" verladen werden, die in diesen
Tagen Probefahrt machen soll. Außerdem kommen zwei
kleine Leichter (Lauschen) auf dem Dampfer zur Ver-
ladung, die an der südauierikanischen Küste die Ladung
auf den Flüßen aus dem Jnlaude holen und an den
genannten Dampfer bringen sollen, der sie dann über-
nimmt. — Das Schiff „C. H. Wätschen", Kapitän Diercks,
welches in letzter Nacht den Hafen verlassen hatte, um
die Ausreise nach Los Angelos (Kalifornien) anzutreten,
gerieth auf der Unterelbe bei Schulau aus Grund. Ein
Schleppdampfer der Bugsirfirma Pauls u. Blohm ist zur
Assistenz des Schiffes von hier abgegangen. — Der
Hamburger Dampfer „Saxonia" wurde heute Morgen
nach der Werft von Blohm n. Voß verholt. Bei Kuh-
wärder kollidirte der Dampfer mit einer Schute, die mit
Ketten beladen war. Diese wurde so schtver gedrückt, daß
sie nach kurzer Zeit auf Grund sank. Mit der Hebung
des Fahrzeugs ist ein Taucher betraut worden. —
Heute Morgen wollte der Schleppdampfer „Hans
Otto", mit zlvei Schuten der Firma I. Vogeler im
Tau, die Kehrwiederbriicke passiren. Da jedoch das eine
Brückeujoch durch einen Fährdampfer fast dicht gelegt
war, mußte der Schleppdampfer sich sehr behelfen , wo-
durch eine Schute links, die andere rechts vom Brücken-
pfeiler lief. Hierdurch brach eine Schlepptrosse und eines
der Fahrzeuge lief mit solcher Gewalt gegen die Brücke,
daß es leck sprang. Der Dampfer unb die zweite Schute
blieben unbeschädigt. — Beim Abschleppen eines Ewers
gerieth dem Schleppdampfer „Hermann" die Ankerkette
des Ewers nm die Schraubenflügel fest, wodureh er
betriebsunfähig wurde. Mau hat bett Dampfer mittels
eines Krahnes am Hintertheil gelüftet unb bie Kette
durch Abmeißeln entfernt. — Der Dampfer „Inländer",
der unweit Maeassar auf Grund lief, hat einen Theil
seiner Ladung geworfen unb ist bann burch ben Dampfer
„Bergebors" unb einige Schleppbanipfer abgebracht und
in Maeassar eingebracht tvordeu.

w. Der Norddeutsche Rudcrcrbimd hatte am
Sonnabend seine Siartausloosung und Meldeschluß zu
seiner am 11. August stattfindeuden Ruderregatta auf
der Elbe bei Harburg. Geuieldet Voit hiesigen und aus-
wärtigen Aereinen sind 60 Boote mit 20 Konkurrenzen.
Der Anfang der Regatta ist um 11 Uhr. Der Start
unb bas Ziel befinben sich bei ber Erholung in Lauen-
bruch. Die Preise werben von Mittwoch, 7. August, ab
int Klublokal, Niebernstraße 79, ausgestellt. Der Begleit-
dautpfer verläßt ant 11. August, Morgens 9t Uhr, den
Ponton Neustädter Neuerweg und trägt als Erkennungs-
jeichei^dte Buttdesstagge.

w. Diebstähle auf Schiffe». In letzter Nacht
schlich sich ein Mann auf den int Zollkattal bei den Kajen
liegenden Ewer „Wilster" und begab sich in die Kajüte,
wo der Schiffer Bielenberg in seiner Koje schlief. Der
Unbekannte entwendete bie Hose beS Schiffers und fand
in der Tasche einen Beutel mit Ä 71, die er mitgeben
hieß. Die Hose und den Beutel warf er auf Deck hin
und ging mit dem Gelde davon. — Alls dem Schlepp-
dampfer „Triumph", welcher beim Stenthöft festlcig, ent-
wendete man in letzter Nacht Tauwerk und mehrere
Haken. Die Diebe haben auch den hölzernen «teuer«
schütz demolirt. — Auch auf dem dort liegenden Dampfer
„Rheinaold" haben Diebe Tanwerk unb Haken gestohlen.
Dann hat man ben Dampfer von seinem Liegeplatz los-
gemacht und bei den Kajen wieder feftgclegt. Was matt
mit dein Dampfer vor hatte, ist nicht festgestellt worden.

Arbeitsloseustatistik der Zimmerer Hamburgs.
Am 30. Juni wurden von den 1412 Mitgliedern des
Zentralverbandes der Zimmerer, Zahlstelle Hamburg,
1374 nach der Arbeitsgelegenheit für die Zeit vom 3.
bis 30. Juni befragt. 1006 Mitglieder haben während
dieser Zeit nicht gefeiert, dagegen sind 268 Mitglieder
zusammen 2615 Tage wegen Arbeitsinangels, 22 RUt-
glieder zusammen 27 Tage wegen Witternngseinflüsse
arbeitslos und 50 Mitglieder zusammen 778 Tage krank
gewesen. Einen Vergleich des Resultats der Erhebungen
im Juni 1899 unb 1900 mit vorsteheubem Resultat er=
giebt nachstehenbe Tabelle:

1899..
1900..
1901..

1272
1293
1412

1185 992
1210 986
1374 1006

= c
ZS

t* 3
6t

83,7 191
81,5 162
73,2 268

1574 I 8,2
1324 I 8,2
2615 | 9,75

Altona.

Ties unter der Erd'. Die Gesellschaft beS
Allonaischen Uuterftützuiigsinstituts macht mit ihrer
Sparkasse, der vielfach auch die Arbeiter, Dienstboteu rc.
ihre sauer ersparten Nothgroschen anvertrauen, recht gute
Geschäfte. Alljährlich erzielt sie bedeutende Ueberschüsse
und diese werden zum Theil zu sogenannten gemein-
nützigen Zwecken verwandt. Daß die Verwendung
der Ueberschüffe zum Theil mit gemeinnützigen Zwecken
absolut nichts zu thun hat, ist von uns verschiedentlich
angedeutet worden. Die Hergabe von M,. 150 000 auf
zehn jabre zinslos an die Safinomäuner kann doch als
etwas Gemeinniitzigeö nichi angesehen werden, da das
Kasino doch hauptsächlich den Bergnügungszwecken der
oberen Zehntausend dienen soll. Für dieses Geld hätten
bie Herren bes Unterstütznngsinstituts eine bessere 53er»
wenbung finden sönnen Wenn man in ber Katharineu-
straße an bem Gebäude des genannten Geldinstituts
vorbeigeht, so sieht mau, daß in den lief unter der Erde
liegenden Kellern, in welche nur spärlich Luft und Licht
hiueiiibringen kann, Menschen Hausen. Nicht nur wird in
diesen Räumen, deren Decke mit dem Sttaßeniiiveaii ziemlich
gleich ist, gearbeitet, sondern auch Erwachsene und Kinder
schlafen darin. Wer auch nur wenig von Wohnungs-

Shgieiue weiß, und die Mitglieder der Gesellschaft deslltoiiaischen Uuterstützilngsinstituts dürften zum Theil
als gebildete Menschen recht viel davon wissen, der wird
wissen, daß das Wohnen in solchen Räumen bet Ge-
sundheit nicht zuträglich ist. Es mag sich ja um Frei-
tooljiuntgen niedrig besoldeter Beamten handeln. Aber
statt diese Leute in ben tiefen Kellern kampiren zu lassen,

. b'e ®,efeHfrf)aft längst beigekommeu fein, für sie
gtfuube Wohnungen errichten zu lassen. Wir wundem

überhaupt, daß bie Gesmidheitspolizei nicht längst
Wohnen in ben liefen Kellern untersagt Hal. Wenn

r' sim,' Unletstützungsmstiun seine Ueberschüsse
iiir^91rrfnnmtTr r^n119 ö °” üffuudm Arbeiterwohnungen
gut Verfügung stellen würbe, so würbe es sich sicherlich

em größeres Serbiens! erwerben, als durch die
Unlerstutzung der Kasinomänner. Die Errichtung ae-
funbet Wohnungen für die arbeitende Bevöl e una liegt
ini Interesse der Allgemeinheit, was man von b?r E?.
richtung eines VergnugungsinstitutS für die beffersituirte
Bevölkerung doch nicht sagen kann.

Der MnfeumSbau, der nunmehr vollendet ist,
hat rund X. 588 000 Kosten verursacht. Bewilligt find
von den städtischen Kollegien im Ganzen M. 566 000. Von
ber bewilligten Summe kommen M. 6000 vorläufig außer
Betracht, so baß ini Ganzen *. 28 000 mehr verausgabt
als bewilligt wurden. Letztere Summe nachzubewllltgen,
beantragt jetzt die Baukommission bei den städtischen

"°" Beim Vaden ertrunken ist der Korbmacher
Julius Marwedel, der Unzerstraße 67 wohnte. Der
Manu war gestern Nachmittag _ mit uoch mehreren Kol-
legen zusammen nach dem jenseitigen ( lbuser gefahren,
nm dort zu baden. Bei Ausführung dieses Vorhabens
im sogenannten Kaiserloch verschwand er tn ber Tiefe
unb kam nicht wichet znm Vorschein. Die Leiche bes
Ertrunkenen konnte bisher noch nicht geborgen werden.

AuSaerückt ist ein Angestellter eines hiesigen
Weingroßhändlers. Nach seinem Verschwinden hat sich
herausgestellt, daß er sich mehrerer Veruntreuungen zum
Nachtheil seines Prinzipals schuldig gemacht hat. Der
Ungetreue wird jetzt von der Polizei verfolgt.

Erbschaftsschwindelei. Der mehrfach wegen Be-
trugs borbestrafte Arbeiter Heinrich Milins setzte sich
kürzlich mit einem schon bejahrten Ehepaar in Verbindung,
um dasselbe auzupumpen Er sprach davon, daß er dem-
nächst ein vermögender Mann werde, indem er eine
Erbschaft von M. 30000 mache Natürlich bekamen die
Leute vor ihm einen höllischen Respekt, zumal er ihnen
einen Tausendmarkschein zeigte, dm er schon auf Abschlag
erhalten haben wollte. Der Mann erklärte, er könne den
Geldschein nicht gleich gewechselt bekommen unb befinbe
sich in Verlegenheit, ba er schleunigst Gelb gebrauchen
müsse Er bat bie Leute, ihm M. 60 leihen zu wollen,
worauf biefe auch bereitwilligst entgingen. Balb baranf
stellte sich heraus, baß bet angebliche Gelbschein eine
sogenannte Blüthe war unb M. eine Erbschaft nicht zu
erwarten halte. M. würbe wegen Betrugs verhaftet unb
angeklagt. Das Lanbgericht vernriheille ihn zu 1 Jahr
6 Monaten Zuchthaus, M. 200 Geldstrafe und 5 Jahren
Ehrverlust.

Wege» Vergehens gegen das Jnvaliditäts-
und Alterövcrfichcrnngsgefetz wat heute bet Wirth
bes sogenannten Konzerthauses Altona angeklagt Der
Herr entlohnt feine Kellner in der Weise, daß sie 4 pZt.
ihrer Einnahme erhalten. Wöchentlich werden ihnen
75 von ihrem Verdienst abgezogen, und zwar 30
für die Ortskrankenkasse, 15 /H für Jnvaliditäts- und
Altersversichetimg und 30 für Bruch. Zwei Kellner,
die vor einiger Zeit ihre Stelle aufgegeben haben, sind
der Meinung, daß ihnen die 30 4 für Bruch, worauf
nach einem Gewerbegerichtsurtheil der Wirth durchaus
kein Recht hatte, lediglich abgezogen worden feien, damit
sie auch den Beitrag, den ber Wirth für sie an bie
Krankenkasse unb an die Jnvaliditäts- und Altersver-
sicherung zu zahlen hatte, zahlen mußten. Aus Grund
ihrer Ilnzeige ist Anklage erhoben. Der Angeklagte toinbe
aber freigesprochen, weil vom Wirth die Beiträge zu den
genannten Versicheruugeu bezahlt sind und es nach Ansicht
des Gerichts gleichgültig fei, ob er das Geld, welches er
für Bruch in Abzug brachte, dazu verwendete.

Netter Anfänger. Der 14 Jahre alte Schulknabe
Hermann E. von hier ist kürzlich seinen Eltern entlaufen
und hat dann in Elmshorn versucht, auf von ihm ge-
fälschten Postantveisungen auf ber Post Gelb zu er-
schwindeln. Der Bursche ist sehr raffinirt zu Werke ge-
gangen, doch wurden seine Manipulationen durchschaut
und er erreichte nicht feilten Zweck. Außerdem hat er
einem Mann, bei dem er Aufnahme gefunden halte,
M. 14,25 ans der Tasche gestohlen. Das Landgericht
verurlheilte ben Burschen wegen Urknnbenfälschung unb
Diebstahls zu 4 Monaten Gefängniß.

Unter Ausschluß der Deffentlichkcit verhandelte
das Landgericht gegen ben Rabfahrlehrer Emil Hamann
ans ßübef, ber wegen Sittenverbrecheiis angeklagl war.
Der Angeklagte soll sich gegen Schnlmäbchm vergangen
haben. "Der Staatsanwalt hielt ihn für überführt unb
beantragte gegen ihn 3 Jahre Zuchthaus. Das Gericht
erkannte guf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, ittbeiit es in
Rücksicht auf die bisherige Straflosigkeit des Angeklagten
mildernde Umstände annahm.

Gröbliche Beleidigung. Der Techniker Hugo
Heinrich Johannes Rohdies aus Chemnitz, der in Plön
bei ber Militärverwaltung thätig gewesen ist, schrieb am
11. November v. I. an bie Altonaer Mililärkomnianbantur,
sie möge sich vor bem Techniker H. unb dem Schreiber G.,
die auch bei ber Militärverwaltung thätig waren, in
Acht nehmen. Beibe seien als Spione in Plön bei ber
Polizei thätig gewesen unb es sei wahrscheinlich, baß sie
auch in Aliona dieses einträgliche Gewerbe forijetzm
würden. Durch dieses Schreiben, das dm Beschuldigten
vorgelegt wurde, fühlten diese sich beleidigt unb stellten
Strafantrag gegen R. Dieser würbe wegen Beleibigting
angeklagt und heute fatib bie Verhanblung vor bem
hiesigen Schöffengericht statt. Der Angeklagte erklärte,
er fei von bem überzeugt gewesen, was er von bett
angeblich Beleibigtm behauptet habe, wußte aber abfohlt
nichts Stichhaltiges vorzubringen, was ihn zu feiner
Ueberzeugung bringen konnte. Die Zeugenaussagen er-
gaben mich, daß gar keine Rebe babon fein konnte, baß
bie Beschulbigten irgendwie Spitzelei betrieben haben.
Der Angeklagte wurde zu 14 Tagen Gefängniß ver-
urtheilt.

Rohheit. Auf dem Rathhausmarkt gerieihen gestern
Abend zwei Arbeiter miteinander in einen Wortivechfel.
Bei dieser Gelegenheit ergriff der eine Arbeiter eine
Seltersflasche und schlug seinen Gegner damit zu Boden.
Der rohe Mensch wurde in Haft genommen.

Tic städtische Feuerwehr wurde gestern Abend
nach bet Großen Roosenstraße 65 beorbert, wo ver-
muthlich burch unachtsames Wegwerfen eines Streichholzes
einige Gegeustänbe in Braub gesetzt waren. Tie Gefahr
würbe schnellstens beseitigt.

Ein Eiubruchsdiebstahl würbe in vergangener
Nacht bei einem Krämer in ber Uttzersttaße ausgeführt.
Die Diebe haben bie Labeukaffe erbrochen unb ben barin
befindlichen Geldbetrag gestohlen. Ein Paar braune
Schuhe und einen Hut haben sie am Thatort zurück-
gelassen.

Verhaftet wurde ein Mädchen, das beschuldigt
wird, sich auf ben Namen einer Frau bei einem Ge-
schäftsmanne Waaren im Werthe von K 18 erschwinbclt
zu haben.

Unglückssälle. Ein vierjähriger Knabe verletzte
sich in Bahrenfelb babnrch, baß er eine eiserne Säule
berührte, an bet ein elektrischer Ausschalter angebracht
ist. Die Leitung war in Unotbnung gerathen unb
babnrch ber Strom in die Säule geleitet worden, so daß
sie glühend heiß wurde. — In bet Laugenfelbetstraße
glitt eine Fran beim Scheuern ber Treppe aus unb kam
zu Fall, wobei sie sich eine gefährliche Kopfwunde zuzog.
— In einer Kunstschmiede in Ottensen wurde ein Geselle
dadurch schwer verletzt, daß ein Kollege ihm, jedoch nicht
mit Vorsatz, einen Hammerschlag in's Gesicht versetzte.

Wandsbek.

X Großfcuer. Henle Nachmittag, kurz nach 4 Uhr,

brach auf dem Boden eines Hauses in der Maaks Ter-

rasse auf bis jetzt noch unaufgeklärte Weise ein Feuer

ans, welches mit solcher Schnelligkeit um sich griff, daß

in kurzer Zeit die ganze Häuserreihe, in welcher sich

24 Arbeiterwohnungen befanden, in Flammen staub.

Dem hinzueilenden Publikum bot sich ein entsetzliches
Bild. Mehrere Frauen umstanden jammernd die Brand-

stätte und mußten zusehen, wie ihre Habe ein Raub der

Flammen wurde, während eine ganze Reihe Wohnungen
verschlossen war, weil die Bewohner sich auf der Arbeit

befanden. Eine Anzahl beherzter Arbeiter unternahm

es, trotz der damit verbundenen Gefahr, eine Rettung

ber Mobilien zu versuchen. Währenb nach bett ©tagen«
Wohnungen zum größten Theil nicht mehr hinaus zu kommen

war, würben in den Parterrewohnungen Thüren unb Fenster

cingeschlagett, unb halb thürmten sich ganze Berge von

Mobilien, Beiten u. s. w. auf bem Hofe zusammen.

Alsbalb war auch die freiwillige Feuerwehr eingetroffen
unb griff das entfesselte Element von allen Seiten an.

Nach zweistündiger Thätigkeit war das Fetter gelöscht.

Leider ist auch ein Feuerwehrmann dabei verunglückt-
derselbe wurde unter bett Trümmern eines herabfallenden'

SchomsteinS begraben. Privaiperfonen befreiten ihn aus

feiner unglücklichen Lage unb schafften ihn zum nächsten

Arzt. Glücklicher Weife scheint der Verunglückte keine

schweren Verletzungen davongetragen zu haben. — Mr

die 24 obdachlos gewordenen Familien sieht es sehr
traurig aus, denn bei der augenblicklich herrschenden
Wohnungsnoth dürfte es schwer fallen, überhaupt eine

Wohnung wieberzufinden, während sie in den nunmehr
abgebrannten Wohnungen verhältnißmäßig billig wohttlen.
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Die Vorstände

H Feste Preise.

Roonstr. 15,2. r.Gcs. Zur T. M 3.

W Pernliethttttge«

RübereS Nuiandastraße 48, varl.

*x

::: :x x >:;; x y, :t ■.< y, x

/L Zig.-HauSarb. o.Penal X 25-35. Nur gute
vJ Ard. mbc,en sich melden. <ljntnsrr.9, l.,gt. P. 3

i«. Arb. suchtHauoarb., a.b.Haudarb. 300 Knaben-Anzüge

Die Anzeigen und Bestellungen muffen bis 4 Ilhr Nach-

mittags in den Händen der oben erwähnten Filialleiter sein. \ iM

X
500 Kammgarn-Hosen. .. 3 bis 5,50

L 2 bis 4,50300 Cheviot-Hosen

G<> t. Z n. 10 ei. Z -A a H. 14. Lovdienstr. SO.

X

Gei 3: j -Ard c. H. X 16, Lugerstr. 9,1,

250
150

Postei Bursch.-Anzüge ä 4,50 b. 7,25
Postei einzelne Jackets . a 2 bis 6
Sommer-Jickets, Waschstoff.... 5 90

Herren-Anzüge
Bock-Anzüge .

14

10

4
X
4

Schwarze Kontor-Jackets
Postei Drell-Hosen
Posten Kellner-Jacken...
Posten Havelocks
Posten Flanell-Anzüge ..

Original-Pantomime d. Zirkus Busch.

Beginn der Pantomime 9 l/< Uhr.

1000 Herren-Hosen .
Sommer-Paletots
Posten Gummi-Röcke

...A 9
. . .a 3
ä 7,50
.. ä 5

...a 3
,.U

23 4
12 cm

St. Georger Leihhaus,
Uancanlat? 11 Ungm.Eing. Auch Mob
ndlladpiau 11. werd. i.Pfcmb genomm,

Menagen, atheil., weiss ..

Eierbecher mit Goldrand

Compotteller

10

10

9

Spritkocher

Kaffeemühlen, Blech lackirt

Reibmaschinen

Zahn-Atelier

Richard Geilich, Admiralitätstr. 9 10.
rheilzahlnua gestattet. Woche .1 1.
Mittwoch u Louiltag, Vriu.8—lOUhr,

Zabuziehril unentgeltlich.

..1,80 bis 3,75
....6,75 bis 15

15 bis 27
1,50, 1,80, 2,50

K 8, 8, 11
....ä. 12 bis 15

A 1,75
ä 80

ä 2,50
..ä 8 bis 10

E 117

Fleisch-Kochanstalt.

Nächster Verkauf: TottueeStag,
de» 1. August, Vormittags 6 Uhr.

Die Verwnltuiig.

Waschruffeln..

Aermelbretter

Nassbürsten

Leuwagen

Handfeger, reine Haare.

Haarbesen, reine Haare

Herren - Garderoben

fertig ttitb nach Mast liefert iu bester
Ausfiiliruug zu billigsten Preise»

Ph.Daltrop, 3iö6rnii)iiiiniil00,
und Erste Klosterstr. 16, am Mestbcrg.

Ei' Z -A a. H 17,25 L'lnklersplntz 8,3. r.

35, S8, 23 4

55, 4S, 32 4

95, 75, 65 4

35, 284

854

1 25X

Posten helle Herren-Hosen..
150 belle Herren-Ansüge ....
150 farbige Jünglings-Anzüge
200 farbige Knaben-Anzüge ..
Halerkittel, Staubmäntel

3 Zimmer rc. pr. 1. Oktober,
X 300 — 320, zu vermuthen.

Druck mck Strfng: Hamburger vuchdruckeru tui>
Berlugsanstalt Auer L 60. in Hamburg,

Noh-Tolmk-Lnger.
Emil Bente, Kl. Vergstr. 47, Als.

10 4

I64

20 4

184

. 64

5 4

Achtung! Achtung!

-er Ba»-, M-». Werb- .UM!

Kaffeeservice, Ä^..6 Per80.nen

Kaffeeservice,

Kaffeetassen, weiss, 3 Paar

Kaffeetassen, la. mit Goldrand, 3 Paar

Milchtöpfe, per Satz — 6 Stück .......

Teller, engl. gerippt, flach und tief

Zuckerdosen

Senfdosen, Tonnenform

liche» Mjmbeiter ^cvtjchlaiidS.
Zahlstelle Stellingen.

Ten Mitgliedern zur Kenntniß, dast
die Sperre Uber den Vuu Eggers,
belegen Mei.delösohustraste in Eims-
büttel, aufgehoben und es sich nicht
nm Wocheulöhue, fonbent nur um
ritte Streitfrage wegen Akkordüberschust
handelte, und diese geregelt ist.

Tie Ortsverwaltung.

1 65X

6)85
X.

2e) 4

X90

Großer Llusverkanf
wegen vorgerückter Saison. Lportkarren mit
und ohne Berdeck, auch angestaubte Kinder-
wagen zu billigen Preiien.

Gottfried Schult, Pferdemarkl 41.

Theater»

Mittwoch, den 31. Juli:
Carl Sehultze-Theater. Täglich,

Nnf. 7§ Ilhr. (siastsviel des Frl. Hilla
Barry. Lcominens Ehemänner,

Koniödie in 3 Allen, von A. GoduB.
Berliner Apollo - Theater im

Theater der Eetttralhnlle. Anfang
8 Uhr: Frau Huna, gr. Ausstattungs-
Opereue in 5 Bildern. Im 4. Bild:
Auftreten dcS lveltberühiuten Luft-
Vallets „Grigolatis“. Vorher:
Lezessious-^ciäitge.

Ern*t Drucker ■ Theater. Anfang
8 Uhr. Das Tagesgespräch bildet der
Riesen-Erfolg der grasten Novität!
Eeusationell! Drastisch! Neber-
raschend! Hamburger Lebemänner.

6)90
tW x.

ß45V jh.

2» 4

60 4

145
JL ^t.

6) egale Vas.-Vettstellen mit Tprung-
•'* federrahmen ä X. 26, Topha, vier
Polsterstühle, grün, X 40, clcg. Fautasie-
schrank X. 38, Kleiderschrank X 18.

Wexstr. 32, I l.

»q 3ifr-arb. a. J. X 10. Schulstr. 81, L r.

X
X

Mobilien,
1 v. d. einfachst, b. z. d. feinsten, billigst.

W. Voges, liltilnitit Ul.

ßelegenheitskaiil von Zigarren
fiii- Wiederverkäuser.

1000 Stück X 18, 20, 22, 24, 26, 28,
grade, i-pitze und schräge Fayons,

UflT schöne Farben. 'VÜ
Ad. Mehmel, Dovenileet 49.

Mitzlttdkr-ÄttjaMllttig
am Freitag, 2. 2lngnft, Abds. 8 Uhr
in der „Lesfinghalle", (Sänsemartt 35

Neue Mlglieder werden anfgenoinmen.
Trr Vorstand.

Waarendau; 6ebr. fieilbuw Steinstr. 121/127

Diese Ausnahme-Preise gelten nur für

Mittwoch, den 31. Juli, bis Sonnabend, den 3. August 1901.

Altona.

Ge> Z -A. a. F. 11.6-r Adolisir. 149, HS. 3, l.r.

3V Der Ausverkauf dauert nur kurze
Zeit

W. Meier

Steinstr. 104-110. SÄ

Au der

„MnkWen verktzsachM ix> SuMMrn
ist dicSteil^ineS

seit äs tsleiters

frühestens am 1. Oktober d. I. zu besetzen.
Bewerben wollen sich nur solche, die nebst tcchuiichcn Fahtgkettcn tut

Zeitungswesen und Vuchdruckfach auch die kausmänuischen Kcuntnisie zur Leitung
besitzen.

‘ Anträge mit Referenzen und Gehaltöanspruchen versehen sind zu richten
bis spätestens 15. August an

" Walther Bosskopf, Bnrgstraste 17.

eihhäuser: exm£Wt0.
Uagea.Eiaf.—Voraehnes a. Alle«.

b.L^. Amandastr. * q

Pferdemarkt tO,
dem rdallL-Ttzeater ichrägllder.

a. Mobilien

Wandshoker Gewerkschafts-

Kartell.

MM Sitziillg dlk Bdtgitkn
am Freitag, den 2. August,

Abends 8i Uhr,
itn Lokale des Herrn Behn, Stcrnstr. 27.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht

, Die Knrtellkommission.
I. A.: 1-'. Vieth.

Im Berlage der
^lebirgn Szchlrihern zii Srrlagsait.it

Izt: i- ti. in
Ist erschlmin unb ran derselben zu beziehen:

gUttftrirtrr

iltnt lUclbfiolcntirr

für das Jahr izor.

Sechsundzwanzigster Jahrgang. *-

Preis 40 Pfg.
Set Linzelbe, ug bitten wir um Sinfenbung

b«4 Betrage» nein io Pfennig für Porto in
deutschen Briesmorten.

/l» und Auskunft, Pro ichs., Anfert.v.

•K (Illi Vertrag.. Test am , titf., Besorg, v.
Xl Ulli HeimathSdap., Einz. fauler Schuld.
3’7 Kaiser Wilhelmstraste 4, 1.

424

^.....177 554

32, 25, 16, 12 4

Inhalt: knien»ariiee. — Pottwesen.
— Siaufilsche S±ni»el. — Wiirtblid. -
Mellen und Stärkte. — Im Steiälauf de4
ZodreZ. — Sie tjieschichte vom starten
ttttann. Ban Lmtl Nclenow imit Illustra-
tionen). — Sem Arühling ju Sedlchl von
SrnN «recw«ti - $u Sozialdemokratie
in der iekweuke. Bon Paul Singer —
Svilhelm Siedkuecht, ein <fbaraherbilb.
Bou »toderi Schtoctchel. — Wtldelm Lieb-
ln echt Sedicht een Robert Seidel — Tie
t»rschlieimn« tillütei. Ben Aar Schindel
(mit ZstnUraUonent. - tüotjer stammen
unsere Wetreibearten* Bon Dr. Sun Stotte-
wtH — Schmiede. Sedicht von flr Siebert<6-
— Lins bett Lebeiadren. 'jr)al)tung von
stöbert Schweichei ir.it O-lufttanonen). —
Streit Oef-.St von Lndwia Selen — Unser
•rueiterBertenae unterm ttitenabmeqesetz.
Bon I. A. — time englifdtc «rdeiter-
Gewerkschakt. Bon Sdaard B.-rnftem (mit

BUttttro .tonen). — Stabe nur. SediSI vonrntt Breacng. - Tie letten Reich^raths-
mablen i» Celterrei*. Bon ». Pernetsiorser.
— iptH». mtb UnierfltuMlbabnen. Bon A. G.
(»rti Zan-Irrtioneni - titn fraiuö«f*er
tvuchdentkerkieeik im 1«. Aabrbmidert.
Ben »dols Brann. — Der «rchdaum. »edicht
von 9 Bre.-iang. — Züeqeude «lütter. —
TaZ Schwe-.n de4 BütgetmitnerS. Schwank
von S H. Siefen» d). - güt unsere Rittlel.
Wer. — SrüchNgteitZ, ei» Btntttatenter.

Hierzu vier Zupfer:
SSlI-ettn Liebknecht — Sie Schnitterin — Di,
ersten Kirschen — Bayrischer Hochzeillader. —
Din Lre-.'erdendriUk aus tknnNdruchr axter:

Berlatten. — »tx teanttaUubm,

Sommer-partie!*)
Der Onkel Vetter, Bas' und Tant'
Und Alles, was mit ihm verwandt.
Die putzen sich die Kleider fein,
Weil Alles soll hübsch sauber fein,
Da thun sie laufen, thun sie renn',
Als wenn die ganze Stadt soll brenn',
Und AlleS freut sich wie noch nie
Auf diese Sommcr-Landpartie!
Die Sonn' geht auf, der Tag bricht an.
Da stellt man sich zum Zuge dann,
Gar Mancher hat ein festlich Kleid,
Wic's nur die „Vill'gc 3" giebt heut'!

Auszug
aus dem Preisvcrzrichuift:
Herren - Paletots X 7 1 /»,

10, 14 „nd hoher. Herren-
Anzüge X il’/i, 9, 13V2>_.17
und höher. Knaben-Anzüge
X r/s, 2 3/i, 4'/-, 5 3/< u. höher.
Einzelne Jackets 90 4>
X 2, 37«, 5'/, und höher.
Einzelne Hosen X 1, ä’/i,
3y2 , 5, 6’/ 4 und höher. Bail-
fahr - Anzüge . einzelne
Westen, Fracks, Kellner-
jacken, sowie Arbeiter-

twartleroben.
HrtmbnrgS vortcheilhaflesle

Einkaufsquelle fertiger Herren- und
Sknabeu-Gardcrobcn.

„Billige 3“
vis-ä-vis Neidlinger,

AimiralitättO, unb Nmcnoat.

F.W. Rademacher's Eck!

Neuer Steinweg, Ecke der Judenbörse,
rißctillütinn Bavaria-Bräu, Kulm-
VtoLlllaLlUll. bacher „Mönchshof“.

Wanne Speisen zu jeder Zeit.

Ges.Rappstr.g.T.XU. Bahrenieldersir. 1 l, 1.l.

G.RpPst.j L. K l 17$ feucht. Papcnstr.50,2.,Mitte.

30

OSS
er x

echttrSchinipstlibsid.

Zigarren-Engros-Lager.
Reellste Bezugsquelle für Wiederverkäuser,

za. 150 Llarken, alle FaecmS, lose Packungen,
auch Papier-Packg., b. X 18—150 pro Mille,
zu äußersten (rngrospreisen. Rauchmuster gratis

Heim. Krohn,

Zirkus Busch.

St. Pauli, Zirkusweg. <9

Heute, Mittwoch, 71 Uhr Abends;

Gr. drill. Vorstellung.
Die

2 dreseirten llleplianten,
Lebendes Karoussel

von 40 Hengsten.
Klowns Gebrüder Villaud

als Boxer.
3C Neu-Dressuren. MS

Verloren a.99 Julii.d.Anlagen a.Lerchen»
'eld e Trauring, gez. H Schwan94.12. 98,

i D. ehrl. Finder w.geb., denselb. geg ante Belohn,
ibzugeben Barmbek, HanSdorferstr 93, IH.

Hiermst toiberruft ich, dah ich die Frau
Bonge mit ihrer Tochter beleidigt habe und
mein Wert zmücknehme.

Frau Blohm.

Gemeinschaftliche

Mitglieder-Bersammlnug
der

iirti ÄDiilmiilllillHm ötitint

Kamburgs

am Jitllsilili, dtli 0. Allglist, MudS 8‘A Uhr,

in Tiitge’s Etliblisfemciit, Biileiitinskainp 40.

Tages-Ord n«ng:

Der Spruch des Schiedsgerichts iu Sachen der

Akkordmanrer.

Steingut

Waschservice, 5 theil., mit Druck...,

Waschservice, Är“

Vorrathstonnen, «... Zwiebel .....

PaccannPD neue Form, 23theilig, für
Ü55ÖC1 VlLv, 6 Personen

Theeschalen, blau Zwiebel, Paar

Kinderbecher, Delft

Speiseteller, tief und flach

Blumenkübel, klein, rosa

Compotieren, pr. Satz — 6 Stück ....

Äcj tüchtiger Tchrihmacher auf Reparamr,
V/ Zwicker bevorzugt T-aueriche Arbeit.

A. Metseber, (Qocbcustr. 1, Cttciiicn.

6fj. e. Zchtthmachergcs. .Ql. krlbstr. 17, Altona.

Heute und folgende Tage

Shi-A«M
Sämmtliche Sommerwaaren sollen sehr

billig geräumt werden.

Citronenbohrer

Butterdosen

Compotiören, eckig —^3—xr-

Römer, glatt, grün

Römer, grün, mit Weinlaub

Sturzflasche mit Glas

Wassergläser mit polirtem Boden ...

Glasteller

dflammig

(125
VX

Ges. ungeuirtcS mödl. Vordcrziunucr,
allein zu dewohucn, für eine« bejahrten
Handwerker in der Umgegend b. Hambg.
Hafen, mit Mittagesseu. Miethe sicher.

Dff. n. 6 bei, d. Exv- d. Vl.

Gcs. ein Mitbewohner eines gr. möbl.
VorderzimmerS. Glashüttenstr. 110,IV.

nreigen-MiiabM

für das

Hamburger €cho

außer in der Expedition, Fehlaudstraße 11, auch an

folgenden Stellen:
Sfid-St. Paull bei

Carl Etmtntxow, Kastanicnallee 25, I. I.

hord-St. Pauli, kimrvüttel, Eangenfclde, Eckstedt und Eidel-
stedt bei

Carl Dreyer, Margarcthcnstr. 48, Cimsbüttel.

fiobeluft, Eppendorf, 0ro$$-Borstel, Tublsbiittel, Ohlsdorf
und Winterhude bei

Ernst Grosskopf, Lchmwcg 51, Eppendorf.

Barmbek, Uhlenhorst bei

theodor Petereit, Hcilmannstr. 12, Barmbek.

St.Oeorg, Rohenfelde, Borgfelde, stamm, störn und Schiffbek bei

Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde.

fiammerbrooR, Rothenburgsort, Billwärder und Ueddel bei

R«d. Tuhrmann, Schwabcustr. 33, Bammerbrook.

Eilbek, Ulandsbek und Riuscheufelde bei

Tranz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbek.

Jlltona bei

Friedrich Ettdwig, Bürgerstr. 118, Hltona.

Ottensen, Bahrenfeld bei

lobanzes Beine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

Tlottbck, Othmarschen-Blankenese bei

Max Meisner, ßross-flortbek.

An den angeführten Stellen, sowie von säuimtlichen

Zeitnngs - -lnsträgern werden ferner Bestellungen auf

Vrvschiirrn, Zritschriflen, Modrn-Iournale, Werke,

den ,.Wahren Jarvb" und „Süddeutschen Postillon"

entgegengenommen, desgleichen Aufträge von Drucksachen.

Wir machen das Publikum ganz besonders auf diese Ein-

richtung aufmerksam und erivarten, daß davon lebhaft Gebrauch

gemacht wird. Den Austrägern können ebenfalls Anzeigen über-

geben werden.
Pl.f. 4 Man«. Kaution vorh. Cn. u.

0- 142 Ann L= Exp. Eppciidoiscrwrg 52.

8 Zw -Arb.a.HX 12. Laiigcrkibr59,I., Wandsb.

G > Z.-A y.17,25 VorWmdcmuthS.:- Wandsd

Hamburg.

Sri. Z.-A. a. kUSchr. 13,50. Agathmstr. 10,2. l.

Sr'.Z -A.a.jchr.Lum.14.50 Schtidrwrg 25, p.l.

6t- ZuriLicrina.T.Xll. Baiwrntzr.96,1.

G-:>. Zurichi. g.T. M 11. § baumburgerstr. 28,1.

6c> Zurichi. a. j T- 5,5t>. ZLiiawchkrstr.57,1.

8ri. Rapvrrstr. a. j T. 2,50. Zuliusstr. 33 a,
Ctieiiir«.

GksLig.-A.a.H kl.Cchr 16. Babrrnfkldrrst.192,2.

Ars ZiS--Arka.HX.16. Bahrciistlderstr.lS6, S.r.

6rf Z:a.-Lrb. a. H. X 16,75. 1. Bornstr. 49, S.r.

Dnnksngnng.
Sage allen Verwandten und Defannten, sowie

dem Verband der Steinsetzer und BerusS-
gcnoffen für die Betheiligung und Kranzspende
bei der Beerdigung meines lieben Mannes
meinen tiefgefühltesten Dank.

Fran Stahmer Wwe.

Danksagung.
Da cS uns nicht möglich ist, jeden. Ein-

zelnen unseren Dank für die rege Theilnahme
und Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben MamieS und unseres lieben Baters
ausznsprcchen, sagen wir allen Verwandten,
Nachdarn und Bekannten, insbesondere seinen
Mitarbeitern der I. Sektion der Bau-Depu-
tation und dem Quartett „Fidele Brüder von
1900“ hierdurch unseren besten Dank.

Tic trauernde Wittwe

Johanna Freercks, geb. Krumbf,

nebst Kindern.

Danksagung.
Da es mir nicht möglich ist, Allen, welche mir

bei meinem harten Verlust so rege Theilnahme
bewiesen, persönlich meinen Dank auszusprechen,
sage ich hierdurch Allen meinen herzlichen Dank;
namentlich dem Sparklub „Friede v. 1889",
dem Vorstand der „Hamb. Schuhm-Innung",
dem „Hamburaer Psestenklnb v. 1850"; unb
dessen Präses, Herrn J. Cordes und Herrn
H. Lücke für die trostreichen Worte.

Aug. Arnold und Kinder.

Whschapsartikd.

Ascheimer 2,05 1,05 1,30 x

Kehrschaufeln, blau lackirt.. 284

Frucht- u. Kartoffelpressen 85 »

Ges. Zur. A £. X 6. Bahrenseldersir. 117.

G.DlztT.3,Rppstr.jT.5,50.FriedenSallee58,l.l.

Herren-Garderoben.

II Damen - Konfektion

Hl™ II Kleiderstoffe

0 WÄ I U Ganz leichte Zahlnngsweise

Sams. Sachs,

Steindamm 43,

Filiale Altonai

Rticktilitr. 8,1., M Gr. Freihcit



Partei-Nachrichten

ige' wurde
Festlegung

Tages-Bericht

den

[17] (Nachdruck verboten.)

Ul).

, L^ienstag, 30. Juli IR)I
Haueburg.

Als Vorort des Kreises wurde Erfurt wieder gewühlt
uud daun folgende Nciolution angenommen:

„Die Krciskonfcrenz protestirt auf das Ener-
gischste gegen den Non der Regierung ver-
öffentlichten Zolltarifgesctzentivurf.
Sic wurde in seiner Annahme die schwerste Schädi-
gung und Niederdrückuug der arbeitenden Massen er-
blicken, und erklärt, den Entwurf mit allen gesetzlichen
Mitteln bekämpfen zn wollen. Sie bittet den Reichstag,
ihn glatt ablchnen zu wollen."

Diese Resolution soll dem Reichstage über-
mittelt werden.

Die Parteikonferenz des Wahlkreises Pots-
dam-Qsthavelland, die nm Sonntag in Spandau
tagte, war von 23 Delegirtcu aus 15 Orten besucht.
Nach Feststellung der Geschäftsordnung erstattete der
Kreis-Bertraneusmann Paris-Velten seinen Bericht. Die
Lokalverhältnissc seien leider nach wie vor sehr mißliche.
Die Gewerkschaften hätten im Allgemeinen weitere er-
freuliche Fortschritte gemacht, was von den politischen
Organisationen im Kreise leider nicht gesagt werden
könne. In Velten seien von 1441 Arbeitern 905 ge-
werkschaftlich organisirt; ans den von den einzelnen
Orten erstatteten Berichten geht dann weiter hervor, daß
in Potsdam 123 politisch und 1513 gewerkschaftlich
organisirte Arbeiter vorhanden sind. Nauen zählt 60
politisch und 438 gewerkschaftlich Organisirte. Spandau
142 Mitglieder der politischen und 1223 Mitglieder der
gewerkschaftlichen Organisationen. Eine sehr ausgedehnte
und stellenweise ziemlich erregte Debatte entstand über
den Antrag der Spandaucr Genossen, betreffend „An-
erkennung der „Laterne" als Parteiorgan." Im Verlauf
der Debatte zogen die Spandaucr Delegirtcu ihren Antrag
zurück. Genosse Sidow, als Vertreter der „Brandenburger
Zeitung", theilt mit, daß die „Brandenburger Zeitung" im
Kreise 735 Abonnenten habe. Dem Kreisvcrtraucusmann
wurde hierauf einstimmig Dcchargc ertheilt. Beschlossen
wurde, die Petitiousbogrn gegen die Wuchcrzölle auch
auf den Dörfern von Haus zu Haus zn verbreiten. An-
genommen wurde auch noch nach kurzer Diskussion ein
Antrag der Spandauer Genossen, betreffend Wahl einer
Kommission zur Vorberathung eines neuen Organijations-
statuts, welches die Bildung einer geschlossenen Zentral-
organisation über den ganzen Kreis Vorsicht. Hierauf
wird nach einem kurzen Bericht des Genossen Paris als
Kandidat bi* Kreises für die n ä ch st e R e i ch s t a g s -
wähl cinstunmig der Parteigenosse Rechtsanwalt
Dr. Karl Liebknecht -Berlin aufgestellt. (Bei der
letzten Rcichstagswahl kandidirte Genosse Töpfermeister

. Schröer - Spandau. Red. d. „Echo".) Zum Parteitag
wurde Staab-Potsdam delegirt und als Ersatzmann
Goodglnch-Potsdam bestimmt. Paris-Velten wurde als

Kreis - Verirauensmaun ciustüumig wiedergewählt und
hierauf die Konferenz geschlossen.

Hannover.

Tic Ncchtsgiiltigkeit brr haunodrrschru
Tabbathordnung, beziehungsweise des § 12 (3) dieser
Verordnung, welcher vorschreibt, daß Tanzmusiken, Bälle

Tcr Waldersce - ShtmmrI am 10. August giebt
Behörden Veranlasiung, den öffentlichen Berkcbr auf

der Elbe an diesem Tage einfach zu verbieten. Wahrend
man in Hamburg den Ausmarsch einer Sozialdemo-
kratischen Vereins nicht gestattet, weil er angeblich den

der vorjährigen Lmidcsversammlung haben sich 38 Or-
ganisationen (politische und gewerkschastliche) zur Aus-
nahme in die Partei angcmeldet. Der Partei ge-
hören jetzt insgesammt 150 Organisationen an, 49 in
Ehristiania mit 5760 Mitgliedern und 101 im Lande mit
5161 Plitglicdern, so daß die Partei insgesammt 10921
zahlende Mitglieder hat. — Eine Statistik über die Ver-
breitung des Partei-Organs „Sozialdemokraten" unter
den Mitgliedern der Vereine, die sich der Partei an-
geschlossenhaben, hat ergeben, daß zirka 49 pZt. Abonnenten
der Zeitung sind; die Bcthcilignng an der Ausnahme der
Statistik ließ jedoch viel zu wüiischen übrig. Um dies
Unternehmen besser zu fördern, wurden in 41 Vereinen
Agitationsvorträge gehalten. — Um die Agitation, be-
sonders auch in der Frauenwelt, wirksamer betreiben zu
können, wurden im vorigen Jahre an vielen Orten so-
genannte „Jugeudbünde" gegründet. Auf Beschluß deS
vorigen Parteitages wandte sich der Parleivorstand an
„die vereinigten norwegischen Arbciterverbäude" (der
„Linken" augchörend) mit dem Vorschläge eines Wahl-
bündnisses zu den Stortingswahleu; er hatte aber damit
nicht den gewünschten Erfolg. Nur die „dcmokratifche
Arbeiterorganisation" in Ehristiania erklärte sich in letzter
Stunde dazu bereit, was denn auch angcnonunen wurde.
Dort, wo die Sozialdemokratie mit selbstständigen Wahl-
männerlisten auftrat, gcwanu sie insgesammt 7013 (gegen
947 imJahre 1897). — Die Maidemonstrationen sowohl wie
die sozialdemokratischen Deinonstratioucn am 17. Mai
(Vcrfassnngsfest) waren von großem agitatorischen Erfolg.
— Um die Agitation für die im Herbst stattfindeudcn
Kommunalwahlen besser betreiben zu sönnen, beschloß die
Parteileitung, in Ehristiania ein ständiges Bürean mit
einem fest angestellten Leiter zu errichten. Die der Partei
angehörendeu Vereine in Ehristiania haben beschlossen,
die Kosten für dieses Institut aufzubringen. — Das
Parteiorgan „Sozialdemokraten" hat eine Schuld von
66 220 Kronen, gegen 55 744 Kronen im Vorjahre. Von
der Abtheilung dcr Partei in Bergen wird ein besonderer
Bericht vorgelegt, dem zu entnehmen ist, daß die Partei
hier in besonders gutem Wachsthum begriffen ist. 1898
gehörten ihr 4 Vereine an ; 1899 8 und 1900 11 Vereine
mit zusammen 730 Blitglicdcrn. Die Agitation zu den
Stortingwahlcn hat hier auch zu einem verhältnißmäßig
guten Ergebniß geführt ; 1897 wurden nnr 209 Stimmen
im Gebiete der Abtheilung für die Sozialdemokratie ab-
gegeben, 1900 aber 1442 Stimmen. Ter Thätigkeits-
bericht wurde nach kurzer Debatte einstimmig gulgchcißen.

„Hier Borotviecki, sagte er, das Hörrohr er-
greifend.

„Hier Luzie, ich liebe Dich," zitterte ein leiser
Ton ihm an'5 Ohr.

„Die NärrinI" flüsterte er mit ironisichem
Lächeln

„Guten Morgen!"

Verkehr stört, veranstaltet man hier einen recht über-
flüssigen Klimbim unter Aufhebung des gelammten über-
aus wichtigen Verkehrs auf der Elbe und schädigt dadurch
Hunderte und Tausende von Menschen in der schlimmsten
Art uud Weise in ihrem ehrlichen Erwerb.

Tas Amtsblatt dcr Rcgicruug zu Schleswig enthält
in einem Extrablatt folgende Bekanntmachung des Rc-
gicruugspräsidenten, betreffend den Schiffsverkehr aus der
Elbe am 10. und 11 August 1901: „Zur Sicherung des
Verkehrs während dcr Fahrt Seiner Majestät des Kaisers
auf der Elbe treten nachstehende Verkehrsbcschräukungen
ein: 1) Am 10. August, Vormittags 10 Uhr, bis zum
11. August, Nachmittags 2 Uhr, wird die Ein-uud Aus-
fahrt iu und aus dein Nicderhafeu zwischen dem Anlegc-
poutou am Hafcnthor und dem schwimmenden Zoll-
ansagcposteu vor dem äußerenJonashafen gänzlich gesperrt.
2) Am 10. August, Vormittags IO Uhr, wird a. die
Nordcrcldc bei Hamburg zwischen dem schwnuuieuden
Zollanjagcposteii vor dem äußeren Jonasha'cn uud der
schwinmicuden Zollstelle Fahrkanal für alle stromabwärts
fahr ndcn Fahrzeuge und b. die Elbe bei Glückstadt für
alle stromaufwärts fahrenden Fahrzeuge gespcirl. 3) Don
derselben Zeil ab dürfen keine Feihrzcuge aus den Häfen,
Nebenfliisscn oder Nebensahrivassern in das Hauptfahr-
wasser des gesperrten Theils der Elbe einlaufcn. Aus-
genommen hiervon sind nur die der Hafeudaiupfschifffahrts-

„Komme hcuic um acht Uhr. Wir werden allein
sein, ich erwarte Tich, ich liebe Tich. Ich küsse Tich,
ich warte auf Tüh. Schlußl"

Der zweite Expedient der „Volksstimme" in
Frankfurt a. M., Wilhelm Zapvay, ist seit ver-
gangenem Mittwoch Abend 6 Uhr spurlos verschwunden,
ohne daß er die im Lause des Nachmittags emgegaugenen
Gelder abgeliefert hatte. Soweit bis jetzt fcstgestellt
werden konnte, handelt es sich um einen Betrag von
etwa X. 350. Der etwa 20jähnge junge Manu war seit
fünf Monaten angestellt und hatte die ihm obliegenden
Arbeiten durchaus zufriedenstellcud verrichtet. Es ist
Anzeige gegen den Flüchtigen erstattet.

Ter Parteitag der Sozialdemokratie Nor-
wegens. Die 15. Landesversammttmg der norwegischen
Arbeiterpartei trat am Donnerstag Vormittag im großen
Saale des Arbciterbuudcs in C h r i st i a n i a zusammen.
Es waren 83 Delegirte anwesend — darunter mehrere
weibliche — die insgesammt 43 Vereine und Verbände
politischer und gewerkschaftlicher Richtung vertraten. Der
Vorsitzende der Partei, Chr. H. Knudsen, begrüßte
die Tclcgirten und erinnerte daran, welchen wesentlichen
Antheil die Sozialdemokratie an der Einführung des er-
weiterten Stimmrechts zn den Gciueindevertrctuiigen bat
und welche neue Position für die Partei durch dieses
Stiiuiurecht für Männer und Frauen geschaffen worden

ist, mit dessen Hülfe die wirthschaftlich Schwachen Einfluß
in den Kommunen gewinnen werden. Zu Vorsitzenden
dcr Landcsvcrsammlung wurden Jeppesen aus
Ehristiania und Nicoll aus Bergen gewählt. Zunächst
wurde der Bericht über die Thätigkeit der Partei vom
15. Mai 1900 bis zum 1. Juli 1901 verlesen. Seil

Meine Fuße sollten sie küssen. Wenn ich ihnen teilte
Beschäftigung gebe, was bann?"

„Sie würben anderswo Arbeit finden," murmelte
, Karl wüthend.

„Hungers sterben würden sie, Herr Borowiecki,
wie Hundei"

, Karl antwortete nichts, so ekelte ihn dieser Wider-
, lieh dumme Stolz an. Buchholz galt unter den Lodzer
i Fabrikanten als Unikum an Intelligenz und Bildung

und verstand doch so einfache Dinge nicht.
„Herr Präsident, ich war schon unterwegs, als

, August mich rufen kam," sagte ein beleibter Herr, die
' Thür öffnend.

„Ttill. Es fehlen noch zwei Minuten I Warte I"
rief Buchholz seinem Leibarzt entgegen, der durch
diesen Empfang etwas verwirrt schien, aber dock)

■ demüthig an der Thiir sieben blieb und wartete, wäh-
rend er seine unruhigen Blicke auf Buchholz heftete,
der unverwandt nach der silbernen Uhr hinüberschaute.

„Du, Hammer, hüte Dich, ich zahle gut," sagte er
nach einem Augenblick. „Buchholz spricht, still," fuhr
er auch bann fort. „Ich bin ein pünktlicher Mensch;
wenn man mir einmal gesagt hat, daß ich jede Stunde
Pillen nehmen muß, bann nehme ich sie. Sie müssen
sehr gesund sein, Herr Borowiecki, das sieht mau
Ihnen an."

„Ich bin so gesund, daß ich die Schwindsucht
bekommen kann, wenn ich noch zwei Jahre in bet
tfabrtf bleibe ; mein Arzt hat mich schon gewarnt."

„Zwei Jahre! In zwei Jahren kann man viel
Waare drucken. Hammer, gieb her "

, Hammer zählte langsam fünfzehn Pillen in Buch-
holz auögeftredte Hand

Tu kostest so viel wie eine gute Ma-
nt.me und bewegst Dich viel langsamer."
™ ,"?' r ‘ a B* wich Arsenik schlucken, irgend eine neue
Methode, na, wir werden ja sei en."

„Ich finde in dem Zustand des Herrn Präsidenten
schon eine bedeutende Besserung."

„Still, Hammer, es bat Dich Niemand gefragt.
Du kannst überhaupt gehen." H 11

Ter Arzt verneigte sich und verschwand
„Ein sanfter Mensch, der Doktor," lächelte Karl

„toattirte Nerven!"

„Ich toattire sie ihm mit Geld. Ich zahle gut "
„Herr Borowiecki wird am Telephon verlangt "

meldete ein subalterner Angestellter aus dem Neben-
zimmer.

„Sie gestatten, Herr Präsidentl" ,
Buchholz nickte.
Karl ging hinunter in das Buchdolz'sche Neben

Uuwt.

Arbeiterbewegung.

Achtung, Tischler! Wegen Nichtauerkcunung des
Tarifs seitens der Firtna Weigand in Hamburg
legten sämmtliche Anschläger die Arbeit nieder.

Der Streik der Hamburger Kupferschmiede
dauert unverändert fort. Zuzug ist fernzuhalten.

Die Korbmacher der Firma Schütte iu Altana
traten wegen Nichlcinhaltung des Tarifs in den Aus-
stand. Zuzug ist feruzuhalten.

Der Streik der Ttcittseher und Rammer tu
Wandsbek dauert fort. Zuzug ist fernzuhalteu.

Die Stiikkatörc in Bremen beschlossen gestern
Abend in öffentlicher Versammlung, die den Prinzipalen
Anfangs Juli übermitteltcu Forderungen durch Eintritt
in den Streik zur Geltung zu bringen. Gefordert
werden 9stündige Arbeitszeit und Erhöhung des Lohnes
auf 50—60 /tj pro Stunde. Bisher wurde in 2 Werk-
stätten 9 Stunden, in den anderen 9^—10 Stunden
gearbeitet bei einem Lohn von 40—52 /&. Von 14 orts-
ansässigen Meistern haben 4 die Forderung bewilligt.
Bei geheimer Abstimmung waren von 45 anwesenden
Stukkatören 8 gegen einen Streik, 37 dafür. Mehrere
Bildhauer (Modcllöre) erklärten sich mit den Streikenden
solidarisch und legten in ihren Geschäften anch die Arbeit
nieder. Zuzug ist fernzuhalten.

Zum Generalstreik der Glasarbeiter berichtet
die Unternehmcrpresse weiter: Nach den inzwischen ein-
gelauftnon Berichten sind auf folgenden Fabriken die
Arbeiter zum Theil sämmtlich, zum Theil nur partiell
nicht zur Arbeit erschiencu: Aktien-Gesellschaft der Gerres-
hciiner Glashüttenwcrke, norm. Fcrd. Heye, Gerresheim,
die Hälfte; Glasfabrik Porta Westfalica, vorm. Meyer
u. Söhne, Porta Westfalica, fast Dreiviertel bet Arbeiter;
Glasfabrik Hörstel, Hörstel i. Wests., streikt Nicmanb:
Glasfabrik Wittckinb, Kommandil-Gesellschaft, Hermann
Rocholl, Minbcn i. Wcstf., streiken Alle; Gebrüber
Stoevcsandt, Kommaubit-Gesellschaft auf Aktien, Her-
manhütte b. Rinteln a. b. Weser, arbeiten mir wenige
Arbeiter; Flaschenfabrik Krcnznacher Glashütte, Kreuz-
nach, streikt bie Hälfte bet Arbeiter. Von 16 Fabriken
steht Bericht noch aus.

Demonstration gegen einen Fabrikantcn-
UkaS. Die Verwaltung der Hnlbschinskysi'chcn Hütten-
werke in Gleiwitz (Oberschlesien) hatte biescr Tage
eine Verordnung erlassen, bie ben Arbeiten! verbietet, in
ben Frühstücks- bezw. Abcnbpausen bas Fabrikgebäube
zu verlassen. Als bieses Verbot am Frcitagmorgen bei
der ersten Frühstückspanse in Kraft treten sollte, kam es zu
einer Teinonstratioii, an bet mehrere Hundert Arbeiter theil-
nahmen. Schon vor 8 Uhr sammelten sich im Hofraunie
größere Arbeitergruppcn an, bie sich, als die Tarnpfpfeisc
ben Beginn ber Pause anzcigte, in geschlossener Masse gegen
bas Hauptportal vor dein Bnrcangebäude in Bewegung
setzten und hier bemonstrirten. Der Portier, bei die
Thür verschließen wollte, wuide bei Seite gestoßen nnb
etwa 200 Arbeiter braiigcn auf bie Straße. Hier würben
bie Demonstranten von einem größeren Polizeiaufgebot,

A.-G. untersteheiiben Fäht- unb Jollensührerbampfer,
soweit sie ihre vorschristsmäßigeii Strecken im Hamburger
Hafen befahren. 4) Alle im Hauptfahrwasser ber Elbe
zwischen Hamburg unb Glückstabt besinblichen Fahrzeuge
haben ihre Fahrt so einzurichten, baß sie am 10. August,
Vormittags um 10 Uhr, außerhalb be8 TomieusttichS
ober, wenn ihr Tiefgang cs nicht gestattet, so nahe wie
thmilich an ber Hannoverschen Seite bes Hauptsahrwassers
an bem Tonnenstrich verankert sinb. Dabei muß bie
Brunshansener Rhebe für Seine Majestät Nacht „Hohen-
zollern" unb für bie im Gefolge S. M. Dacht besinblichen
Schiffe frei von ankernben Fahrzeugen gehalten werden.
5) Mit explosiven oder fenergesährlichen Stoffen beladene
Fahrzeuge haben bas Hauptfahrwaffer ber Elbe zwischen
Hamburg unb Glückstadt vor 9 Uhr Vonn, am 10. August
zu verlassen; soweit es Seeschiffe sinb, müssen sie unterhalb
Glückstadt, soweit es Leichter ober Flußsahtzeuge sinb,
können sie im Ncbenfahrwasscr östlich von Pagensand bei
Kolmar ankern. 6) Fischcreigeräthschasten irgend welcher
Art dürfen am 10. unb 11. August im Hauptfahrwasser
zwischen Hamburg uub Glückstabt nicht ausliegen 7) Die
Aushebung ber Sperre erfolgt am 10. August, Nachm.
um 2 Uhr, mit alleiniger Ausnahme ber westlichen Ein-
fahrt zum Nieberhafen. 8) Am 11. August während der
Stunden von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr Nachmittags
darf im Hauptfahrwasser ber Elbe zwischen Hamburg unb
Glückstadt nicht mit Segelschiffen labirt werden. Die
S. M. Bacht „Hohenzollern" entgegensteuernden Segel-
wie Tampffahrzeuge baden so weit nach der rechten —
dcr Hannoverschen — Fahrwasserhälste hinüber zu halten,
wie ihr Tiefgang cs znläßt, und haben die Dampf-
fahrzeuge beim Ansichtwerdeii S. M. Dacht „Hohenzollern"
ihre Fahrgeschwindigkeit soweit wie irgend möglich zn
verntindern nnd diese langsame Gangart bis zum völligen
Passiren aller im Geso'ge S. M. Dacht befindlichen
Kriegsschiffe beizubehaltcn. ElbabwärtS fahrende Schiffe
dürfen unter keinen Umständen cs unternehmen, an S. M.
Schiffe vorbeizusahren oder sich ihnen weiter als ans
1 km zu nähern. Wird ein mit den Kaiserlichen Schiffen
in gleicher Richtung fahrendes Schiff von diesen ein-
geholt, jo hat es jo frühzeitig wie möglich und so weit
wie cs feilt Tiefgang zuläßt nach dcr an seiner rechten
Seite liegenden Fahrwasserhälste hinüberzustenern und bie
Fahrt so lange zu verlangsamen, bis bie Schiffe S. M.
passirt sinb. 9) Zur Ucberwachung bicser Vorschriften
werden Fahrzeuge der Zollverwaltung und Fahrzeuge der
Preußischen und Hamburgischen Staatsverwaltung als
Polizcischiffe eingestellt. Diese führen bie vorgeschriebene
Dienstflagge unb eine rothe Flagge aut Vortopp. 10) Die
Führer ber zur Zeit ber Sperre auf ber Elbe befindlichen
Schiffe habe» ben Änorbunngen ber ans den Polizeischiffcn
befindlichen Beanttcn unweigerlich sofort zu entsprechen
unb müssen sich gefallen lassen, baß Wachen auf ihren
Schiffen postirt werben."

Zum Empfang bc8 Weltmarschalls Grafen Walbersee
hat der Kaiser besohlen, baß sich ba8 gesant m t e
Offizier - Korp8 bes Hannoverschen
13. Ulanen -Regiments unter Führung bes
Oberstleutnants uub Flügelabjntanten v. Heyben-Linben,
bas T r o m p c t e r k o r p s bcS Regiments unb eilte
fombinirte Schwadron unter Führung des Ritt-
meisters und Eskadronchess Albrecht v. Krosigk-Eichen-
borleben nach Hamburg zu begeben haben. Das
Trompctcrkorps wird die ihm vom Kaiser verliehenen
silbernen Paradepanken mit sich führen und sich bereits
am Tage vor der Ankunft des Gencralfeldmarschalls ver-
mittels Exttazuges nach Hamburg begeben in Gemeinschaft
mit der tombinirten Schwadron.

Da war man nun schon allgemein der Aiisicht, daß
der General seine Lorbeeren bereits sämmtlich im Voraus
erhalten hatte. Obiger Anordnung zufolge scheint cs
indeß, als ob des Genannten „Siegeslanfbahn" noch
nicht abgcschloffett ist unb er neben bem Vorschuß noch
ein gut Theil Lorbeeren als Forberung zu Buch stehen hat.

Tcr innige Zusammenhang zwischen Wirth
schaftlicher Konjunktur und Kriminalität ergiebt
sich auch au» dem Jahresbericht der Gesäugniß-Teputation
Seit 1897 ist der Gejammtbcstaub au Unictsuchungs-

gcfangeneit von 8456 auf 7258 im Jahre 1900 zuruck-
gegangcn, der Turchfchnittsbcstanb von 426,48 aus 371,56.
1899 betrug die Zahl der Gefangenen im täglichen

Durchschnitt 2506, 1900 nur 2316,48. Tie Zahl der
Zuchthaussträflinge war 1899 im Dezember 634, 1900
nur 563, die bet Gesäugnißsträflinge 867 bezw. 852,
bie ber Hästlinge und Korrigenden 435 bezw 422. Tie
Zahlen sind in ben letzten Jahren stetig zurückgegangen.

Tcr Geschäftsbericht des Arbeitsnachweises
der Eisenindustrie Hamburgs am Kraicnkamp
für bas Jahr 1900 ist erschienen. Es werden darin die
alten Klagen wiederholt, daß einige Werkmeister sich um
das Maßregelungsbüreau nicht kümmern unb birett
Arbeiter entstellen. Daburch werbe bie Maßregelung
mißliebiger Elemente verhinbert. Das Maßregelnngs-
bürcau müsse ben Arbeitsniarkt allein beherrschen, bamit
bie Arbeiter wibcrstanbsloS ben Scharfmachern unb ihren
Schreiberkuechten in bie Häube gegeben sinb.

Heute Morgen erkrankte gleich nach bem Früh-
stück der in Lokstcbt wohnenbe Ramnier Hinrich
Treber bei seiner Arbeit in der Rcllingcrstraße nnb
verstarb nm 11 Uhr in ber Baubude Obgleich so-
fort bet Polizei Meldung gcinacht wurde, mußte die
Leiche dort bis heute Nachinittag 3j Uhr liegen, bevor
sie abgeholt wurde.

Im Hafcukrmttcuhanse verstarb ein in der
Reginenstraße 10 wohnender Schauermann Unlieb,
ber am 29. b. M. aus bem Schiffe „Gilt) os Belfast"
von einer ausschicßenben Kupferplatte am Kops getroffen
unb schwer verletzt würbe. Noch am gestrigen Tage
erlag er ben erlittenen Verletzungen.

Eine sozialdemokratische Konserettz für ben
Reichstagswahlkreis Erfurt-Schleusingen-
Ziegenrück fanb am 28. Juli in Gräsenroba
statt. Im Allgemeinen ist ber Staub bet Bewegung
befriebigenb, doch macht bie Lokalsrage noch viel zu
schaffen. Eine längere Diskussion verursachte bie Kan-
didaten frage. Da der bisherige Reichstagskandidat,
Rcdaktör Schulz, nach Magdeburg verzogen ist, waren
Zweifel ausgetaucht, ob dessen Kandidatur für ben Kreis
noch vorthcilhast sei. Auch bie „Bernstetitfrage wurde
gestreift, aber auch zugleich betont, daß eine Festlegung
nach ber einen ober anbeten Seite hm vor dem Ludeket
Parteitag nicht praktisch sei. Der Kanbidat selbst erklärt:
„Ich verzichte sofort auf bic Kanbtbalut, falls tch die
Ueberzeugung gewinne, ich fei ein Ltem des Anstoßes.
Die Bernsteinsrage kontint jetzt nicht in Betracht, da ich
auf bem Boden des Patteiprogtainmcs stehe." — Nach
längerer und oft sehr erregtet Debatte wurde Nedaktör

H. Schulz-Magdeburg einstimmig wieder als Kan-
didat aufgestellt. Zum Parteitag in Lübek wurden bie
Genossen H. Schulz unb M. Gtuuwalb belegirt.

Feuer Haven uns heimgefuckst, so baß mein Mann
Henie gelähmt auf dem Krankenlager ruht. '

„Mag er verrecken!" brummte Buchholz.
„Meine vier Kinder und ich sterben vor Hunger

und Sie werden es begreifen, bockwetehrtet Herr
Präsident, daß, wenn eine Dame aus der Gesellschaft,
Ivie ich cs bin, sich jo weit erniedrigt, daß . . ."

„Das ist zu langweilig," unterbrach Buchholz
Karl ärgerlich; „was will das Weibsbild eigenilich'c"

„Sie bittet um ein Darlehen von tausend Rubeln,
um ein Ladengeschäft eröffnen zu tonnen," antwortete
Borowiecki, die letzten Zeilen durchfliegend.

„Jn's Feuer!" kommandirte Buchholz. „Lesen
Sie weitet."

Jevt kam ber Brief einer Beamtenwittwe an bic
Reihe, bie sechs llinber unb 150 Rubel Pension hatte
unb um lleberlassung von SBaarcnrcftcn in Kommission
bat, um ihre Kinder zu braven Menschen erziehen zu
können.

„Jn's Feuer! Was verliere ich dabei, wenn sie
Diebe werden?"

Tann folgte ber Brief eines Schlack, zizen. Das
Papier roch nach Hering und Bier, das Schreiben war
unorthographiscki und offenbar im Wirthshause auf-
gelegt. Der Schreiber begann bamit, baß er einmal
die Ehre gehabt bade, bem Herrn Präsidenten ein Paar
Pferde zu verkaufen.

„Sie waten blind; lesen Sie nicht weitet, Herr
Borowiecki. Er schreibt jedes Jahr im Frühling,
wenn ber Wohnungstermin kommt und endigt damit,
daß ein Edelmann bem anderen helfen muß. Jn's
Feuer mit bem Wisch."

Die fotgenben waren alle ber gleichen Art; kinder-
reiche und kinderlose Wittwe, I, die um Almosen siebten.
Kranke und Krüppel, bie ihre Gesundheit im Buch
holz'schen Dienst eingebußt hatten unb um Pensionen
baten, Erfinder, sie Umwälzungen in ber Baumwoll-
technik herbeizuführen versprack)en unb unterdessen
um Untciftuüung baten, um ihre Studien zu voll-
enden Sogar ein Liebesbrief war darunter, da-

Gestand. >iß einer alten Freundin, die im Elend ge-
nossene Wonnen nicht vergeffen konnte.

iffortfteung felgt)

Kleines Feuilleton.

bestehend aus einem Kommissar und vier Polizisten,
empfangen unb nach unb nach zerstreut. Die in bem
Hofrauine zurückgebliebenen stießen Drohungen au8, als
die von dcr Straße zutückkehrenden Arbeiter von dein
Oberingeuiör, aus den die Verordnung zurückgcführt
wird, iiotirt wurden. Gegen j9 Uhr wurde die Arbeit
wieder ausgenommen. Bei der Abendpause kam cs zu
neuerlichen Demonstrationen der Arbeiterschaft, die die
geschlossenen Thore von ber Rohrstraße unb vom Hof-
raume am Büreartgebänbe mit Gewalt sprengten. Die
Erbitterung erreichte ihren Höhepunkt, als bas verstärkte
Polizeiaufgebot Miene machte, blank zu ziehen. Aus ber
Masse bet Arbeiter würben Drohungen taut. — Am
Morgen des folgenden Tages (27. d. M.) war die ge-
fainmte Polizei unb ein starkes Aufgebot der fteiwilligeu
Feuerwehr vor bem Bürcaugebäubc erschienen. Die
Arbeiter verhielten sich jedoch rtchig, da die Verwaltung
die kleine Pforte offen gelassen hatte, so daß die Arbeitet
ungehindert ein- und ausgeheu konnten. Auf polizeiliche
Anordnung waten die Destillen in den benachbarten
Straßen am Sonnabend Vormittag geschloffen. Diese
Anordnung soll bis aus Weiteres beibehalten werden.

Ter Konflikt zwischen den Hafe>«rbeitern
nnd Rhcdcrn in Genua dauert immer noch fort.
Die Arbeiter hatten in einer Versammlung auf Vor-
schlag des Dcpukirtcn Chiesa den Ministerpräsidenten
Z a n a r d e l l i um Fällung eines Schiedsspruches er-
sucht. Die Unternehmer hatten wohl oder übel bareilt
gewilligt; einen Tag vor bem das Schiebsamt in
Funktion treten sollte, erklärten sie, baß sie mit ben Ver-
tretern ber Liga ber Hafenarbeiter, bett Dcputirten
Chiesa, AltobelIi unb Pellegrini, nicht ver-
handeln würden. Sie wollten auch die Legitimität
der Organisation nicht anerkennen. Zanardelli, welcher
das Schiedsamt angenommen hatte, gab eilte Erklärung
ab, in welcher er bie Legalität der Organisationen, die
auf Grund von Gesetzen geschaffen worden sind, wohl
anerkannte, aber da sic nicht die juristische Persönlichkeit
besitzen und da sie nicht die Gesammtheit der Arbeiter
umfaßten, könne mau die Unternehmer auch nicht zwingen,
die Ligucn als Vertreterin der Gesammtarbeiterschaft an«
zuerkenuen. Es ist merkwürdig, daß ein Ministerium,
welches sein Dasein gewissermaßen dem energischen
Kampfe der Genueser Arbeiterschaft grabe für bie An-
erkennung ihrer Organisation verdankt, daß Zanardelli,
der den Gewerkschaften und den Arbeitsbörsen die
juristische Persönlichkeit geben will, in der Praxis
bereit Nepräscntationsfähigkeit nicht anerkennt. Der
Gesetzgeber unb dcr Jurist von ehemals hat sich nicht
dazu aufschwingen können, das neue Recht anzuerkeniieit,
welches sich Bahn bricht. Der Kampf wird in Genua
also weitergcführt werden, und zwar grabe für bie An-
erkennung bes Rechts ber Vereinigung unb für die gesetz-
mäßige Anerkennung der Gewerkschaften.

DaS erste Opfer. Unser Düsseldorfer Parteiorgan
berichtet: In Gerresheim herrscht ungeheure Äuf-
rcguitg darüber, daß ein braver Glasmacher bereits
Selbstmord verübt hat. Der 60jährige Riann,
Namens Hannemann, erhielt von Heye die Kündigung
und konnte keine Wohnung bekommen. Er
sagte nun gestern Mittag zu seiner Tochter, was sie von
den Möbeln erhalten solle und was die andere Tochter
bekommen solle; bann sagte er, er mache seinem Leben
ein Silbe, uub ging trotz ber Bitten bet Tochter ans dem
Hause. Die Tochter machte bas Mittagessen fertig,
wartete auf ben Vater, aber nach einet halben Stuubc
kamen mehrere kleine Kiuber unb sagten, baß ein alter
Mann in der Düstet liege. Die Tochter lief entsetzt zu
der bezeichneten Stelle hin und der Vater lag entseelt
im Wasser

i Tuberkulose uub Perlsucht Gestalt gewonnen hat: Erst
der Nachweis de8 Tuberkelbazillus führte dazu, diese
beiden Krankheiten zu ibentifiziren, die man bis dahin
gemäß den Vitchow'schen Lehren von der niorphologiichen
Selbstständigkeit des Tuberkels auSeinandergehaltni hatte.
In feinem berühmten und grundlegenden Vor trage über
die Aetiologie der Tuberkulose (1882) erklärte «och: „Die
Perlsucht ist identisch mit der Tuberkulose ber Memchen
nnd also eine auf diese übertragbare Krankheit.
Sie ist deswegen ebenso wie andere vorn Thier auf
den Menschen übertragbare Jnfektionskrankbeiten zu
behandeln'' Tie praktisch« GesundheitSpstege hat
denn auch die Konsequenzen dieser Anschauungen aus'S
Strengste gezogen: Zahllose Untersuchungen über da»
Vorkommen von Tuberkelbazillen in Fleisch, Milch uub
Butter, sowie ber positive Ausfall ber Tuberkulinreoktion
beim Riube führten zu rigorosen Maßnahmen in Bezug
auf bie Verwerthung jener Produkte für ben Menschen.
Wenn jetzt die Verschiedenheit dcr beiden Erkrankungen
festgestelll und damit der alte Birchow ' sche Stand-
punkt wieder eingenommen ist, so muß eine Revision aller
dieser gcfiinbheitspolizeilichen Vorschriften die Folge sein.
Virchow sprach in der medizinischen Gesellschaft seine
Genugthuung darüber auS, daß niiiimchr die mehr
morphologische Aufsaffung deS Tuberkels in feinem Sinne
wieder zur Geltung komme. Sollten sich die neuen Crr«
geknifft iu vollem Umfange bestätigen, so kann man
freilich nur bedauern, daß erst jetzt, 20 Jahre nach der
Entdeckung des Tuberkelbazillus, diese Versuche, auf deren
Nothwendigkeit schon Baumgarten 1891 hinwics, ouS-
Srfnhrt worden find. UebrigenS soll nicht unerwähnt
bleiben, daß 1879 Bollinger, 1891 Choveau Versuch«
nnttheilten, aus denen eine Uebertragbarkeit menschlicher
Tuberkulose auf das Rind sich zu ergeben schien.

Tic Grundsteinlegung zur ttrftthalsperr«
wurde am 29 Juli in dcr Nähe von Gemünd (Eichel)
vorgenommen. ES handelt sich bei dieser um eine der
größten Sperren, bie bis jetzt «baut worden sind Die-

elbe soll 45: Millionen Kubikmeter Waffen faffen und
bamit Dier Mal so groß werben wie die große Thal-
iperre an ber Gileppe in Belgien. Ter Staumbalt der-
selben wird ben Inhalt ber sämmtlichen in Rheinland
unb Westfalen geplanten nnb schon erbauten Thalfperren
noch um etwa f übertreffen. Tie durch dal aniiiftauenbe
Wasser gebildete Fläche wird 216 Hektar bedecken und
damit nächst bem Laacher See bie größte Wasserfläche
ber Rheinprovinz bilden (hbaut wird bie Sperre von
der Urstthaljpcrrengeiioffenichast, bie von den Kreisen
Aach n-Stadi und -Land, Düren, Schleiden, $Lnt|»ie,
Jülich unb Hcn Iberg gebildet wird. Tu Ausführung
ist der Firum Hh. Holpuann in Frankfurt a M für
X 3 853 925 übertragen worden.

Das gelobte Land.

Roman in zwei Bänden von Wladislaw St. Reymont,
atutorifirte Ueberfegung aus bem Polnischen.

„Es ist auch wirklich unverzeihlich von ben
Theatern, baß sie ihre Räume allen denjenigen öffnen,
die einen Platz bezahlen können," murmelte Borowiecki
mit boshaftem Lächeln.

„Ich kümmere mich nicht um Ihre Reden." Buch-
holz fuhr wüthend mit dem Stock in ben Ofen, baß
bie Funken im Zimmer herumflogen.

"per Herr Präsident geftaten, bah ich mich ver-
abschiede,' sagte Borowiecki unb erhob sich.

„Bleiben Sie sitzen, wir speisen gleich. Sie
haben gar feinen Grund, beleidigt zu fein, Herr von
$? ro !P 1 ^1 toiffen boch, wie sehr ich Sie schätze.
®' e fy’jj etn .Ausnahmspolek Knoll (tot mit Ihnen
über Alles gesprochen?"

„lieber die letzten Bankerotte."

„Fa, ja . . . Er ist in einer sehr wichtigen An-
gelegenheit oerrent und tch wollte Sie bitten ibn .«u
vertreten. Morrys kann ja Ihre Arbeit'in der

Druckerei zo lange übernehmen."

„Gut, unb was Morrys anbelangt, er ist ein
sehr tüchtiger Mensch."

„Uub ein Esel, fetzen Sie sichl Ich liebe bie
Polen, aber man kann mit Euch nicht reben. Ihr fahrt
immer sofort auf. Langsam. Herr von Borowiecki,
langsam! Vergeffen Sie nicht, baß Sie mein An-
gestellter sinb."

„Sie erinnern mich oft genug daran, Herr
Präsident."

„Finden Sie bas überflüssig?" Um bie welken
Lippen spielte ein hämtsckies Lächeln.

„Es kommt auf die Person unb ben Ort an."
„Können Sie Pferbe leisten, ohne Zügel und

Peitsche?"

:^r Vergleich ist nicht schlecht; aber glauben

pai-t '* err "Eldem, daß er auf alle Ihre Angestellten

»Ich meine ja auch nicht Sie, Sie unb ganz
wenige von Ihren Kollegen, sondern die diiukle Maffe,
»te Arbeiter l"

„Tie Arbeiter sind auch MenschenI"
sind sie» einfach Viehl Schauen Sie mich

'lcht w an, ich darf so reben, ich ernähre sie Allel'
"2?' aber sie arbeiten genug, um ihre Nahrungiu verdienen. d

wt»i«ua bei mtr! Ich gebe ihnen Arbeit, j

„Die Närrin! Es wird einen schweren Stand
mit ihr geben, einige Quälereien." Und mehr geärgert
als gerührt über diesen Liebesbewcis ging er wieder
hinauf.

Buchholz sah bie frisch eingclaufene Post burch,
ganze Stöße von Briefbogen lagen vor ihm auf dem
Tisch; er besorgte das Noiiren immer selbst.

„Kommen Sie her, Herr Borowiecki. Sie können
Knoll gleich vertreten. Und Sie sollen sich auch
amujiren. Sic sollen 'mal sehen, was ich für Briefe
bekomme. Fürs Kontor," rief er, und warf dem
wartenden Diener einen ganzen Haufen mit Jirmeu-
kopf versehener Kouverts zu.

Einige Privatbricfe blieben auf Buchholz' Pulk.
„Kunde!, paß' auf," rief bet Alte unb schlug mit

dem Stock gegen den Boden. Er batte hinter sich das
Geräusch eines fallenden Briefes gehört.

Der Diener fing die Briefe im Fluge auf und
warf sie in kleine Schranke mit entsprechender Aus-
ickirift. Tie Schränkckicn liefen in Rohre aus, die in's
Nebenkontor miindetcn, wo die Papiere sofort auf«
gefamn'It unb weiter gegeben wurden

„Unb jetzt werden wir uns amüsiren." Er wies
auf etwa zehn Kouverts von verschiedener Größe und
Farbe, die auf seinem Schooß lagen. „Lesen Sie,
Herr Borowiecki."

Karl riß ben ersten Brief auf, es war ein feines,
Weißes Papier mit Monogramm, ber Bogen roch
nach Beilchenduft.

„Lesen Sie," sagte Buchholz, als er sah, baß Karl
den Brief diskret bei Seite legen wollte.

„Hochverehrter Herr Präsident!" las Karl.
„Ernuuhigt durch die Liebe unb Ehrfurcht, mit

der Alles, was arm ist unb leidet, Ihren hochverehrten
Namen ausspricht, wage ich in meiner Niedrigkeit mich
an Sie, hochverehrter Herr Präsident, zu wenden,
ermuthigt durch den Trost unb die Labsal, mit der alle
Weinenden non Ihnen gehen. Gott weiß, welchen
Herzen er Millionen schenken soll."

„Ha, ha, ha." lachte Buchholz, daß ihm bie
Thränen iu bie Augen kannin.

»Unglück hat uns verfolgt, Hagel, Frost unb

In s St. Georger Krankenhaus brachte man
einen in ber Schumannstraßc 31 wohncnben Schuh-

rnachcr, ber unter Vergiftung-symptomen erkrankte
In bic Irrenanstalt Friebrichsberg brachte

man einen Geisteskranken, ber gestern Abenb 8J Uhr am
Hansaplatz völlig eiildeibet aus bem Fenster springen
wollte

Einen Selbstmord beging gestern ein Schlosser
in ber Borgeschstraße 32. Als bie Frau bei Manite-
und bet 12jährige Sohn heiinkchrten, sanden sie den
Gatten und Vater im Schlafzimmer erhängt vor. —
Ein 17jährigeL Piädchen, in einem Kontor am Alten
Steinweg 54, Entresol, beschäftigt, sprang gestern Abend
6 Uhr, weil ihm die Stelle gekündigt worden ist, aus
dem Fenster ans den Hosplatz 53 hinaus und trug eine
schwere Veinverletzung davon. Man brachte die Verletzte
üi'8 Israelitische Krankenhaus in St. Pauli.

llngliirtdfälle. In der Bartelsstraße ist ein da-
selbst wohnender öjähtiger Knabe von einem Radler um-
gefahren worden und hat einen Schlüsselbeinbruch unb
eine Stirn Verletzung erlitten. Der Radler jagte davon,
ohne sich um sein Opfer zu kümmern. — Der bei bet
Wittwe PcterS am Kuhbetg wohnende Kesselreiniget
Willi Bürger verunglückte auf dem Dampfer „Congo"
dadurch, daß beim Anshievcu von Steinen ein solcher
ans dcr Schlinge und B. auf einen Arm fiel, ber ge-
brochen wurde. B. sand Aufnahme int Hafeitkraitken-
hause. — Auf beut Hopfenmarkt kam ein in bet Deich-
straße wohnender Sjähriger Knabe zu Fall, brach einige
Zähne ab unb verletzte sich bie Nase. — Der in ber
Lindenstraße 19 wohnende Malerlehrling Lau fiel da-
selbst von einem vier Meter hohen Malergcrüst herab
auf den Rücken eines vorübergehenden Arbeiters, der
leicht verletzt wurde, mährend der Malerlchrling mit
dem Schreck davonkam. — Ein am Schaatstcinweg 49
wohnender Knabe fiel die Steintreppe vom VenuSbetg
nach dem Schaatmarkt hinab und brach einen Atm —
Rosenhofstrabe 20 ist gestern Abend 9 Uhr ber Knabe
Hans Stölck über bas Treppengeländer gestürzt und hat
schwere innere Verletzungen unb eine Gehirnerschütterung
babongetragm. Man brachte ihn in's Eppenbotset
Krankenhaus.

In London ncrbaftct würbe bet Bankbeamte
Dolb ans Freiburg in Baden, der am 21. Mai d. I.
nach llnterschlagung von -W 10 000 flüchtig geworden
ist. Gestern traf der Verhaftete hier ein, um nach Frei-
burg transporlirt zu werden.

In Haft kamen: ein HandluugSkoumiis, ber seinem
Prinzipal für.« 130 Reihcrfebctn entwendet bat; eilt
Sveicherarbeiter, der Kaffee eiümenbete; ein Landarbeiter,
der in einer Wirthschaft in der Altstädterstraße eine Zeche
in Höhe von JA- 24 tu achte, ohne zahlen zu können; ein
Arbeiter, der bei einer Firma ant Mittelkanal für M 300
Kaffee entwendet hat.

Diebstähle. Gestohlen tonrbeit: einem Kaufmann
am Steinhöft 6 ein Fahrrad; Schulterblatt 60 eilte
goldene Nemontoiruhr nebst goldener Kette; enteilt Werft-
arbeiter auf beut Zeughausmarkt eine SliPSitabel im
Werthe von M, 17; einer Frau in einem Straßenbahn-
wagen ein Portemonnaie mit Jt. 40; Heinestrabe 20
mittels Entsteigens in einen Keller verschiebeue Sachen;
einem Matrosen aus ber Fahrt nach beut Mühlenkamp
ein Portemonnaie mit M 280; einem Schauerntaim an
ber Recperbahn 167, wo er eingeschlafen war, ein Trau-
ring mit beut Namen Louise Niemcister nnb eine silberne
Uhr nebst Kette; einem Privatier in ber Sophienstraße 37
eine golbeite Remontoiruhr mit Kette; einem Schneider
in einer Wirthschaft am Großneumarkt M. 4; einem
dänischen Pftrdehändler n m Hannoverschen Bahnhof ein
graukineiier Beutel mit M 30.

Feitcrmeldungen. Gestern Abend gegen 6t Uhr
Caffamacherreibe 50, Haus 1, Fetter in einem Zimmer;
um 10 Uhr Rückertstraße 4 Lampeitexplosion; heute
Morgen um 4f Uhr Kolbergerstraße 42 Braud deS
Zwijchengebälks und einer Bodcuverschlags; ffeute
Morgen um 5 U()t Eilbekerwez 223 Feuer i:t einem
leerstehenden zweistöckigen Fabrikgebäude, in dem aus
uncrmuielie Weise Fußboden, Balkenlagen uud Decken
im ersten und zweiten Stock in Brand gcrieüjcit; um
4| Uhr Grobfilter in Wandsbek.

iö remeit.

<?in gewaltiges Feuer vernichtete gestern Nach-
mittag, gegen 3 Uhr ansangend, die b e i d e n Pack-
st ä n s e r der Firma E it g e n H o f f m a n it u So.,
Neustadtsdeich 43 unb 44, Ecke Häschenstraße,
in beiten große Tabakvorräthe lagerten. Als um 4f Uhr
bie Giebel bet Packhättser entstürzten unb gleich daraus
eine ©eitenmaiicr folgte, glaubte man, daß hierbei
Feuerwehrleute verunglückt seien, was sich erfreulicher
Weise nicht bestätigte Gegen 6| Uhr Abends sing auch
das Packhaus von Ed. Barckhausen u. C o an zu
brennen, konnte jedoch gehalten werden. Ueber die Ur-
sache des Feuers haben wir bislang nichts erfahren
sönnen. Der angerichtete Schaden ist anschetnenb sehr
bebeutenb, da AllcS, wenn nicht durch Feuer, durch
Wasser beschädigt fein wird Die beiden Hoffmann'jchen
Packhänscr sind mit .H 2 185 000 bei 28 verschiedenen
Gesellschaften versichert Sie hatten erst in letzter Zeit
neue Zufuhren von Tabak erhalten. Wie nachträglich
bekannt wird, ist cs leider nicht ohne ernste Unfälle ab-
gegangen. Tic Feuerwehrleute Heuser und Vogt
wurden von Mauertheilen getroffen und schwer verletzt,
so daß ihre Ueberftihrung in'S Krankenhaus noth-
roetibig war.

Xie neue (»ntbertung Robert Kochs wird in
Fachkreisen lebhaft erörtert. Bemerkenswerth ist eine
Auslaiiung bet „Berl. »(in. Wchichr.": . . . Die Ueber-
rajchung über die Wendung bet Tinge muß um so größer
ktn, je mehr man erwögt, wie grabe erst durch bie
Forschungen Kochs bie Idee einet Gleichartigkeit von
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gedehnt werden dürfen, ist bekanntlich in Uebercinstiniunmg

Terlinden versäumte es nirgends die

des Käthners Slnbr. Jürgensen ans Bradernpfcld, in
Drecgstcdt und Laurup wurden zwei Gebäude, in Soll-
stedt und in Klixbüll Höfe cingeäschert. Auch in Süd-
jütland hat das Gewitter viel Schaden gethan ; so wurde
in Silkcborg eine aus fünf Personen bestehende Familie
Dom Blitz erschlagen.

Flensburg. In Sachen der Optantcntochtcr
Helene Reimers in Sonderburg vertagte die
Strafkammer die Verhandlung und beschloß, die Options-
erklnrung des Vaters vom Landrathsamt in Sonderburg
und eine Mittheilung über die Aufenthaltsdauer des-
selben als Schlachterlehrling in Hadcrslcbcn vom dortigen
Bürgermeisteramt cinzufordern.

Prachtexemplar aus der Gattung der Ordnungsstützen,
ein Dtusterstreiter für Thron und Altar. Die katholische
„Westdeutsche Arbeiterzeitung" schreibt über ihn, daß er
sich immer als frommer Biedermann zu geben verstanden

licheS Beginnen, den armen Bewohnern einen „aus-
reichenden" Verdienst zu schaffen, wurde überlaut
gepriesen, lind die Löhne waren derart, daß die
anspruchslosen Arbeiter Straelens in Streik traten;
weil cs sich aber um unorganisirte Leute handelte, ging der
Streik schnell verloren, besonders aber auch deshalb, weil
die katholische Geistlichkeit sich sofort auf Terlindens
Seite stellte und den Arbeitern Begehrlichkeit vorloarf.
3)iit Ausnahme der „Westdeutschen Arbeiterzeitung" des
Herrn GicsbcrtS stand die ganze Zcntrumspreffc gegen
die Arbeiter und für den frommen Gauner. Jetzt, wo
alle die Schurkenstreiche des Terlinden an die Oeffcntlichkeit
kommen, ist die Zentrumsprcssc am Rhein sehr kleinlaut
über ihren Schützling geworden.

AnS einer elsässischen Kcmeindcrathssinnng.
In der letzten Sitzung des Gemeinderaths zu G o l in a r
gab es einen Zwischenfall. Der Gcmeindcrath Böll
führte in sehr scharfer Tonart Klage, daß seine seit
Monaten gestellten Anträge vom Bürgermeister Riegert
nicht aus die Tagcsordumig gebracht würden. Bürger-
meister Riegert weigerte sich dessen, da der Gemciiidcrath
wichtigere und dringendere Angelegenheiten zu erledigen
habe. Als Böll in lärmender und nach Ansicht des
Vorsitzenden ungebührlicher Weise replizirte, drohte
Bürgermeister Riegert zunächst, Böll aus dem Saale
weisen zu lassen. Als dieser auf's Reue lärmte, stellte
der Bürgermeister den Antrag, daß Böll aus dem Saale
entfernt werden solle. Der Antrag wurde jedoch mit
großer Mehrheit a b g e l c h n t. Kurze Zeit darauf hatte
Böll ein Reukontre mit dem Gcmeindcrath Baumann:
Dieser ries im Lause einer Debatte über die Herstellung
einer Düngergrube Böll zu: „Du verstehst einen Dreck
von der Sache, tauber Simpel I" Böll erwiderte dem
Angreifer: „Du verstehst einen Hasenkäs von der
Sache. . — Feine Tonart I

Von einem Baum erschlagen wurde am Sonntag
im Berliner Thiergarten ein zweijähriger Knabe.
Der Arbeiter Wittasch halte mit seiner Familie, bestehend
aus Frau und vier Kindern, einen Spaziergang durch
den Thiergarten unternommen. Während die Frau ihr
Jüngstes, einen zweijährigen Knaben, in einem sogenannten
Sportswagcn vor sich hcrschob, gingen die llcbrigen dem
Wagen dicht zur Seite. So war man in die Mitte der
Bellevue-Allee gekommen. Da auf einmal ein merk-
würdiges Knistern, Knacken und Rauschen in der Lust,
und mit einem Male stürzte einer der dortigen Baum-
riesen, eine alte Eiche, mit ungeheurem Krach zur Erde,
den kleinen Sportswagen mitsammt der Familie Wittasch
unter sich begrabend. Während die übrigen Familien-
mitglieder mit leichten Verletzungen und Haut-
abschürfungen weggekommen sind, war das Jüngste im
Wagen tödtlich getroffen, und ein dicker schwarzer Blut-
strom quoll aus Nase und Mund. In der Unfallstation
im Thiergarten, aus der Polizeiwache in Höhe der
Zelte war leider der Arzt abwesend; in der Eharitö,
wohin der Kleine schleunigst getragen wurde, koiistatirte
man an dem besinnungslosen Kinde mehrere Schädel-
brüche, die zu den ernstesten Bedenken Anlaß geben.
Der gestürzte Baum hat etwa 1 Meter im Durchmesser
und gegen 30 bis 40 Meter Länge. Er ist durch und
durch morsch, sonst konnte der Unfall bei absoluter Wind-
stille auch kaum eintreten. Wahrscheinlich hatten die
letzten Stürme ihm so übel mitgespielt, daß er schließlich
durch sein eigenes Uebergcwicht der Krone zu Falle kam
und etwas über Manneshöhe abbrach.

Agraricrbildung. Der Rittergutsbesitzer
Kuchenbecker auf Regitten, welcher den Buchdruckerlehrling
Hufenbach durch Schläge mit einem Knittel auf den Kopf
schwer verletzte, wurde in Braunsberg zu 4 Monaten
Gefängniß verurtheilt. Hufeubach war eines Sonn-
tags über den Fußsteig nach dem Vorwerk Grafcnniorgen
gegangen und dabei von Kuchenbecker überrascht worden.

Die Eriiteaussichteu in Indien haben sich nach
einer Meldung des Vizekönigs im Allgemeinen etwas
gebessert. Die' Regenmenge erreicht bei Weitem nicht den
Durchschnitt, ist jedoch für den Augenblick genügend,
ausgenommen in Dekkan, Gujerat, West-Punjah, einem
Theil Zentralindicns und der Rajputaua-Staaten, wo
die Aussaat verzögert ist. Bisher ist kein allgemeiner
Schaden entstanden, die Preise lassen eine Befürchtung
nicht erkennen.

Verhaftet wurde in F i n st e r w a l d c der 60 Jahre
alle Postsekretär Filter. Derselbe hat mit der zirka
13 Jahre alten schulpflichtigen Tochter bcS Zigarren-
machers V. in verbrecherischem Verkehr gestanden, der
nicht ohne Folgen blieb. Dieser Tage kam das Kind

Strafkammer IV. Vorsitzender: Direktor Dr. Wulff.
Staatsanwalt: Dr. Ertel.

Aus der Hamburger Münze. Auf der
Anklagebank erscheint der Münzwardein Karl August
Ludwig Wilhelm Witter, angeklagt der wissentlich
falschen Anschuldigung und Beleidigung des Münz-
direktors Dr. Keller. Beide Beamte führten außer
den schon genannten auch uoch gcmciuschaftlich den Titel
„Vorsteher des Staats - Hüttenlaboratoriums", was zu
beständigen „Kompctenzkonflikteu" führte, die schon wieder-
holt die vorgesetzten Behörden, aber auch die Gerichte
beschäftigt haben. Vor einiger Zeit nun richtete W. auf
Aurathen seines Anwalts Dr. Niemeyer eine Ein-
gabe an seine vorgesetzte Behörde, worin er die Be-
hauptung aufstellte, daß der Direktor Dr. Keller be-
trunken auf offener Straße gesehen worden und in diesem
Zustande nach der Münze gekommen sei, und ferner
habe er Arbeiter, die darüber gesprochen, durch unlautere
Manöver aus der Arbeit zu bringen versucht. Da Dr.
K. diese Angaben bestritt, wurde gegen W. das Straf-
verfahren eingeleitet und wurde in der Sache aus heule
Termin anberaumt. Gestern nun hat der Vorsitzende des
Gerichts von Dr. K. eine schriftliche Mittheilung erhalten,
daß er zu der heutigen Verhandlung nicht erscheinen
könne, weil er wegen hochgradiger Nervosität Urlaub ge-
nommen und eine Reise in die Schweiz angetreten habe.
Aus diesem Grunde muß nun die Verhandlung ausgesetzt
und ein neuer Termin anberaumt werden. Der nicht
erschienene Hauptzeuge Dr. K. wird zu einer Geldstrafe
von ,4t 100 und Tragung der Kosten dieses Termins
verurtheilt. Diese Kosten dürften die Strafe bedeutend
übersteigen, da einige der erschienenen 20 Zeugen weit
hergekommen sind.

In recht raffinirter Weise hat der im
noch jugendlichen Alter stehende Gelegenheitsarbeiter
Walter Karl Johann Louis Waack zirka ein Dutzend
Bäckermeister hineingelegt. Er erschien stets mit einer
Flasche werthloser Farbe, fragte nach dem Meister und
wenn es hieß, derselbe sei nicht zu Hause, gab er an,
daß er die vom Meister selbst bestellte Farbe bringe, ließ
sich .41. 3,50 geben und ging davon. Ferner hat er einige
Geschäftsleute unter falschen Vorspiegelungen um Back-
waaren, Delikatessen, Fettwaaren und andere Sachen
gebracht und gelegentlich auch einige kleine Diebstähle in
Geschäften verübt. Der vollauf geständige Angeklagte
wird zu einer Gefäiignißstrafe von 9 Monaten und drei-
jährigem Ehrverlust verurtheilt. Ein Monat Unter«
suchuiigshaft wird aus die erkannte Strafe angerechnet.

Wäitkhaus u. Peters abgeschlossen eine Ladung Kohlen
von 4300 Zentnern zu 18 4 pro Zentner nach Spandau
zu befördern und den Schlußschein unterzeichiiet. Da
der Befrachter mit dieser Abmachung nicht einverstanden
war, zerschlug sich das Geschäft. Am anderen Tage
erschien F. im Büreau des Schiffsprokurörs und erklärte,
daß er nunmehr von dem Vertrage mit der Firma
zurücktrete, da er sich selber eine Fracht besorgt habe.
Auf den Einwand des Prokurörs P., daß er nicht ein-
seitig vom Vertrage zurücktreten könne, da er den Schluß-
schein unterzeichnet habe, ließ F. sich diesen zeigen. Als
er dabei die Bemerkung machte, daß die Ortsbezeschiuuig
„Spandau" in „Berlin" iinb der Frachtsatz „18 4" in
„17 4" umgeänbert war, würbe er ärgerlich, steckte den

K " ' davon. Trotzdem die

Rechtsanwalt Oskar Lostwasier in Schlochan
wurde wegen verschiedener Uiiterschlaguugeu und Untreue
zu 2t Jahren Gefängniß verurtheilt.

Unwctternachrichte«. Die „Schles. Zig." meldet
aus 9i Ottenburg a. b. Dbet: In Folge heftigen
Wolkenbruches wurde am 29. Juli die Bahnstrecke
Polnisch-Ncttkow in einer Länge von 150 m bis zu 2 m
hoch mit Sand überschwemmt. In Folge dessen blieb
ein Güterzug stecken; fünf Wagen wurden
zertrümmert. Der Verkehr ist vorläufig unterbrochen. —
In Erbach bei Driesen (Provinz Brandenburg) schlug
der Blitz in eine Wirthschaft und tödtete zwei Personen,
das Haus wurde eiugeäschcrt. Im Dorfe N e u e r b a ch,
Kreis Fricdeberg (Neiuuark), wurden eine Frau und ein
zehnjähriges Mädchen int Hause vom Blitz erschlagen.
Gleichfalls durch Blitzschlag sanden zwei Arbeiter des
Dominiums N o r d h a u s e n, Kreis Königsberg (Neu-
mark), bei der Feldarbeit ihren Tod; sechszehn
Arbeiter wurden betäubt, erholten sich aber wieder. Im
Torfe Neuhardenberg, Kreis Lebus, tödtete der
Blitz einen Knecht und eine Magd beim Haferuiäheu. —
Bei einem am Freitag niebergegangenen Gewitter wurde
in Bühren (Provinz Hannover) nach einer Meldung
der „Harke" der Hofbesitzer Bückmann, welcher in einem
Schasstalle Schutz gegen den Regen gesucht hatte, vom
Blitz erschlagen. Zwei Mädchen, welche sich gleichfalls in
den Stall geflüchtet hatten, wurden verletzt. Die Ver-
letzungen sind nach Feststellungen des Arztes nicht lebens-
gefährlich. Der Schafstall ging in Flammen auf. —
In Gelliehausen befanden sich der Oberholzhauer
Rohmann und dessen 14jährige Tochter während eines
Unwetters auf dem Felde. Da an ein Entkommen nach
dem Dorfe nicht mehr zu denken war, hatten Beide sich
in einen Kornhaufen gesetzt. Unglücklicher Weise fuhr der
Blitz in diesen Haufen und tödtete Vater und Tochter
aus der Stelle.

Ein merktviirdigrö Mißgeschick hat sich der
„Rhein.-Wests. Ztg." zufolge in D ü s s e l d o r s bei der
Ausstcllung der beiden Statin nJmmcrmanns und Mendels-
sohns in den Nischen zu beiden Seiten des Haupteingangs
des Stadttheaters ereignet. Die Statuen sollten schon
zu Beginn der Festvorstellungcn des rheinischen Goethe-
vereius aufgestellt sein, allein am Tage vor der ersten
Ausführung wurden die Arbeiim plötzlich abgebrochen,
ohne daß man einen Grund hierfür erfahren konnte.
Dtan begnügte sich darum damit, an den Tagen der
Aufführungen an Stelle der Statuen Blumenarrange-
ments in den Nilchen aufzustellen. Jetzt stellt es sich
heraus, aus welchem Grunde man die Äufstellungs-
arbeiten so plötzlich abgebrochen hatte. Die Posta-
mente, die man in die Nischen eingemauert hatte, find
nämlich zu groß gerathen, so daß die Statuen in
den Nischen keine Unterkunft mehr finden konnten. (II)
Augenblicklich ist man dabei, die Postaniente aus den
Nischen wieder herauszubrechen, und es dürfte darum
noch einige Zeit vergehen, bis die Statuen endgültig
ausgestellt werden können.

Beim Manöver erschossen. Zu dem schon mit-
getheilten neuen „Fall Krosigk" wird aus Wien ge-
meldet : Tas 70. Infanterie-Regiment hält derzeit in der
Nähe von Karlowitz seine Regimentsübungen ab. Freitag
Morgen nickte das Regiment besonders zeitig auf das
Uebungsfeld ans. Zur Lösung der Kriegsaufgabe standen
sich je zwei Bataillone gegenüber. Der Hauptmann
Marzeries befand sich mit dem 4. Bataillon als Vorhut
an der Tete. Der Hauptmann marschirte mit seinem
Bataillon ruhig vorwärts, als dieses plötzlich vom
Feinde mit Feuer empfangen wurde. Das Bataillon
löste sich sofort in Schützenlinien auf und das Kriegs-
spiel begann, als inmitten des Platzpalronenfeuers auch
scharfe Schüffe gehört wurden. Der Hauptmann, die
Gefahr wahrnchmend, gab augenblicklich Befehl, die Ein-
stellung des Feuers zu figiialifiren, da traf ihn ein
Scharfschuß in die Brust und der Hauptmann fiel schwer
getroffen vom Pferde. Der Regimentskommandör ließ
die Uebung sofort abbrechen und ordnete die strengste
Visitirung der Waffen an. Thatsächlich fanden sich auch
in den Gewehren der Infanteristen Eroanko und
NiaesevicS scharfe Patronen und der Laus ihrer Gewehre
verrieth, daß die scharfen Schüsse von den genannten
Soldaten hernihrten. Sie wurden unter Bedeckung nach
der Festung Pelerwardein gebracht und dem Garnisons-

i geriete eingeliefert.

Schein in die Tasche und ging-
Firma auch das Geschäft mit Berlin nicht zu Stande
brachte und durchaus keinen Schaden erlitten hat, wurde
doch gegen F. Anzeige erstattet, und hat er sich nunmehr
wegen Unterbrücfuug einer Privaturkunde zu verant-
worten. Er wird auch schuldig befunden und zu fünf
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Aus dem Gerichtssaal.

Landgericht.
30. Juli.

Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr. Föhrina.
Staatsanwalt: Dr. Albrecht.

Unterdrückung einer Privaturkunde.
Der Schiffseigner Johann Friedrich F. hatte am 6. Sep-
tember v. I. mit der hiesigen Schiffsprokurörfirma

Der Hof Hönsegaard bei Loit wurde durch Blitzstrahl
eingeäfdjert. Bei einem starken Gewitter schlug der Blitz
in ein von zwei Familien bewohntes HauS am G ottes-
koogSdeich bei Emmelsbüll und tödtete eine elf«
jährige Tochter des Arbeiters Heisler. Das Haus ging
in Flammen auf. ImGot 1 eskoog suchten vier Leute,
die im Heu beschäftigt waren, Schutz vor dem strömen-
den Regen in einem Ziegeleitrockengcbäude. Der Blitz
schlug dort ein und tödtete den etwa 3Ojährigen Land-
mann Heinrich Christiansen aus Laugstoft; ein zweiter
Arbeiter erlitt Lähmungen. — Aus Tondern wird
berichtet: Jn Kohlkaad bräunte der dem Landmann

Lausten gehörende Hof in Folge Blitzschlages nieder,
wobn auch einiges Vieh in den Flammen umkam. Bei
B r o beruh sind zwei Kathen eingeäschert. Von mehreren
Stellen wird berichtet, daß weidende Kühe vom Blitz er-
schlagen worden seien. Die Hagelkörner hatten die Größe
von Haselnüssen. Besonders nördlich der Stadl soll der
Hagel viel Schade» angerichtet haben. Das wird von
Manchem um so harter empsunden werden, da viele unserer
Landleute trotz schlimmer Erfahrungen nur schwer zu
bewegen fiiid, ihr Getreide gegen Hagclschlag zu ver-
sichern. — Aus der nordfriesischen Marsch sind ebenfalls
Hiobsposten eingetroffen: Täglich sind in der betroffenen
Woche heftige Gewitter über die Gegend gezogen, die
meistens von wolkenbruchartigem Regen begleitet waren
und in der Heuernte viel Schaden anrichtetm. In den
Sriedcrungen bei Langsiel, Fahretosi, der Soholmcr Au
sowie zwischen Langenhorn, Efkebüll, Lindholm, Riesum
und Niebüll sind die niedrig gelegenen Ländereien bereits

Nugeordnete Älnfgebote.
6lniibt3nmt Nr. 1.

Ludwig Sari Adolf Kölln mit Anna Johanna Mathilde
Krogmann. — lSolilteb Arndt mit Bertha Wilhelmine «Siand,
geb. ffunt. — Huns binrich Iriedrich Siedenburg mit Miuua
Johanna Lucia Lüder«. — Ernst Oskar Robert Bode» mit
Henriette Auguste llustodis. — Mar Muthig mit Klara Engl-
brecht. — Johann Heinrich Wilhelm Otto Hartman» mit Sophie
Doris Elise Lucie Lübbert.

etrtiibe?nmt Nr. 8.
Johann Heinrich Martens mit Rebecka Maria Magdalena

Brehm. — Emil August Nicolaus Llndner mit Louise Margaretha
Henriette Möller. — Olto Hermann Rudolph Sander mit Amanda
Henriette Wehden. — Eutil Heinrich 6Iau8 von Husen mit Jo-
hanna Maria Auguste Kreuzmann. — Friedrich Wilhelm Loewe
mit Friederike Juliane Johanna Schtldsadt. — «Seorg Iakob
Wollweber mit Dorothea Christina Elisabeth Kiess — Reinhold
Hermann Ludwig Pohl mit Alma Mathilde Luise Rost. — Jacob
Breth mit Anna Elisabetha, geb. Hildenstein, gesch Schedelguar.

Hamburg, den 29. Juli i«oi.
Standesamt Nr. 7.

August Johann Ehrlfttan Schultz mit Anna Maria Auguste
Holtz.

Allermöhe b. Hamburg, den 29. Juli ifoi.
Siaudee-amt Nr. 20.

Johann Hinrich Friederich Schneider mit WilhAmtN«
Mabschun — Heinrich Alex Theodor Brandes mit Emma
Sophie Sandi.

Hamburg, den 29.Juli toai.
Staiioesanit Nr. 21 a.

Loui» Hermann Eduard Feldtuann mit «reihchen Wil-
helmine Bogt.

Hamburg, den 20. Juli 1101.
Siuudeoumc Nr. 22.

Michael Joseph »lüctstein mit Augusta Anna Kratz. —
Arthur Joseph Franz Schmidt mit Frieda Dorothea Auguste
»irlhol».

AllswärtigeS.

bin Hunlienbricf - Prozeß der Frankfurter
„Volksstiinme". Rcdaktör Dr. Ouarck stand am
Montag als Angeklagter vor der Fericnstrafkaiumer in
Frankfurt a. M. Er soll durch den Abdruck eines
sogenanillcn HunncnbricfeS das ostasiatischc Expeditions-
korps beleidigt haben. In dem Briefe rühmt sich der
Chinakrieger der Mädchcnschändung, Gclderpresfuiig re.,
und die Kritik der „Volksstimine" ist entsprechend scharf.
Nachdem der betreffende Bricfabdruck nebst Kommentar
der „Volksstimme" verlesen ist, erklärt der Angeklagte,
daß der Vertheidiger in der Lage fei, das Original
des Briefes vorzulegcn. Mit der Besprechung und dem
Abdruck des Briefes sollte bezweckt werden, unseren
moralischcn Widerwillen gegen solche Thaten in China
zu bekunden ; eine Beleidigung habe ihm vollständig fern
gelegen. Uebrigens hätten ja auch bürgerliche, sogar
rechtsstehende Zeitungen derartige Briefe und Urtheile
veröffentlicht. Der Brief wird dem Vorsitzenden von
dem Vertheidiger Dr. Loewenthal überreicht. Der An-
geklagte erklärt noch auf eine Frage des Vorsitzenden
nach dem Kouvcrt des Briefes, dieses sei absichtlich nicht
überreicht, um dem Absender des Briefes keine Unan-
nehmllchkeitcn zu bereiten. Aber der Abgeordnete Bebel
würde bezeugen können, daß der Brief thatsächlich
von einem Chinakämpfer hcrrühre. Der Vorsitzende
theilt noch mit, daß der Strafantrag vom Kriegs-
minister von Goßler rechtzeitig gestellt ist. Der Ver-
treter deS Staatsanwalts bittet, zuerst über die Ver-
nehmung Bebels zu beschließen. Es komme dem
Kriegsminister nur darauf an, d en schul-
digen Soldaten zu ermitteln: solche Schmäh-
artikel dürften nicht anonym in die Welt gehen. Der
Vertheidiger erwidert, daß fein Vertagungsanirag nur
ein eventueller sei, da cs doch nicht Sache des Gerichtes

ein könne, für den Kriegsminister Untersuchungen anzu-
tellen. Er und sein Mandant meinten, das Gericht
önnc nunmehr wohl von der Echtheit des Brieses über»
engt sein und in der Anklage wegen Beleidigung ent-
cheidcn. Genoffe Dr. Ouarck schließt sich dem an und

erhebt gegen die Behauptung des Staatsanwalts bezüg-
lich „anonymer Schmähartikcl" Widerspnich. Wenn ein
Rcdaktör dafür mit seiner Existenz ein trete, könne davon
nicht die Rede fein. Außerdem seien doch zur Ermittlung
des Bricfschreibers nicht mehrere Prozesse gegen mehrere
Zeitungen, wie in diesem Falle, nöthig. Der Kriegs-
minister besitze sonst Handhaben genug zu Ermittlungen.
— Das Gericht zieht sich zurück und verkündet nach
längerer Berathung den Beschluß, daß der Abg. Bebel
in Berlin durch beauftragten Richter nicht blos barüber
vernommen werden soll, daß er wisse, der Bries rühre
von einem Chinakricger (so halte der Antrag der Ver-
theidigung gelautet), sondern darüber hinaus auch
darüber, wer der Brief schreiber und seine
Angehörigen seien. Dann wurde die Verhand-
lung auf unbestimmte Zeit vertagt.

Noch eilt Hunneitbrief - Prozeß in Ansficht.
Das „Nordd. Volksbi." in Bant schreibt: „Eine Vor-
ladung zur Vernehmung vor dem Amtsgericht hat
wieder einmal unser Redaktör, Genosse Jaeob, erhalten.
Es handelt sich hierbei um einen sogen. Hunnen-
brief, welcher aus unserem Münchener Bruderorgan
entnommen worden war. Letzteres ist von einer gericht-
lichen Belästigung verschont geblieben. Mit Freuden
können wir übrigens konstatiren, daß uns in letzter Zeit
behördlicherseits die größten Aufmerksamkeiten zugewandt
werden. Es muß dies insbesondere für die noch indiffe-
rente Arbeiterschasi ebenfalls ein Grund sein, dem „Volks-
blati" und der Arbeiterbewegung dieselbe Ausmerlsmuleit
zit

Ei» Eht'na-Fnscrat. Die Wiener „Zeit" macht I
auf das folgende Inserat aufmerksam, daL das Berliner
„MilitärWochenblatt" Nr. 57 vom 17.Juli 1901
bringt. Das Inserat dieses Organs des Generalstabs
lautet: China-

Knustsachen, Porzellan, Siein, Bronze rc.
kauft und verkauft "WR3

Berlin NW.,
le) i e n r, 47 ynter t, m Linden.

Es ist ein starkes Stück, daß das „Militärwochen-
blatt" diese Insinuation der genannten Japan- und
China-Antigiiitälen-Handlung ausgenommen hat, die auf

olchem Wege die dreiste Vermuthung zu äußern wagt,
daß cs Leser dcL „Militarwochenblatt" geben könnte,
die ein Interesse daran hätten, die Adresse eines An-
käufers von Chinawaaren zu erfahren. Im Ausland
hat das Inserat, wie man sieht, Aufmerksamkeit erregt!

Dentschc Menschenopfer im chinesischen Rache-
eldzng. Generalleutnant v. Leffcl meldet am 28. d.

ans Tientsin: Oberleutnant v o ii H ey ni tz
vom 1. ostasiatischen Infanterieregiment ist am 27. d.
auf einem Palronilleuritt bei Schanhaikwan im Schiho
ertrunken, bei bem Rettungsversuch von
zwei ebenfalls ertrunkenen Musketieren.
— Es ist bezeichnend, daß wohl der Name des ertrunkenen
Offiziers, nicht aber die Namen der ertriinfenen „Geineinen"
uiitgetheilt werden.

Folgen der Krisis. In der Kraußlchcn Ma-
schinenfabrik in München- Sendling wurden am
Sonnabend 100 Arbeiter entlassen. Das Etabliffcment
beschästigte früher 1500 Mann ; im vorigen Jahre ist
diese Zahl auf 900 gesunken und jetzt ist schon wieder
eine Reduzirnng nothwendig geworden.

Eine Hanssttchnng beim „Kapitän Wilson"
alias Agenten Adolf Kühne fand am Sonnabend
Nachmittag in dessen Wohnung in der Großen Frauk-

Statistisches.

Sterblichkeits- und Gesnndhcitsverhältnisse.
Gemäß den Veröffentlichungen des kaiserlichen Gesundheits-
amtes sind in der Zeit vom 7. Juli bis 13. Juli d. I.
von je 1000 Einwohnern, auf das Jahr berechnet, als
gestorben gemeldet: in Berlin 17,6, Charlottenburg 12,7,
Breslau 29,6, Köln 35,8, Königsberg 27,8, Frankfurt
a. M. 18,3, Wiesbaden 20,8, Hannover 27,1, Kassel —,
Magdeburg 24,9, Stettin 13,5, Altona 15,6, Straß-
burg 22,6, Metz 16,1, München 19,9, Nürnberg 21,1, Augs-
burg 19,8, Dresden 17,3, Leipzig 18,8, Stuttgart 15,1,
Karlsruhe 21,1, Braunschweig 24,5, Hamburg 15,6,
Wien 19,2, Budapest 15,8, Prag 20,9, Triest 29,0, Krakau
30,2, Amsterdam 11,9, Antwerpen—, Brüssel 20,2, Lyon
15,6, Paris 20,0, London 14,2, Glasgow 17,2, Liverpool
25,8, Dublin 21,0, Edinburg 15,5, Kopenhagen 17,5, Stock-
holm 15,0, Christiania 15,4, Petersburg 24,2, Moskau
46,0, Odessa 32,1, Warschau 23,1, Rom 14,5, Venedig
19,7, New-York 18,6, Philadelphia 16,5.

furterftraffe zu Berlin statt. Die Kriminalpolizei suchte
nach Papieren, die über die Sternberg-Angelegenheit
noch weitere Ausschlüsse geben könnten. Es wurden auch
Schriftstücke mitgenommen, die aber noch nicht genau
gesichtet sind, so daß über ihren Werth ober Unwcrth noch
fein Urtheil abgegeben werden sann. — Inzwischen find
die Vernehmungen der aus dem Prozeß unrühmlich be-
kannten Zeugen bis zur Woyda herunter und die Gegen-
überstellniig mit Kühne im besten Gange. Und Lnppa,
die Seele des ganzen Schmutzes, lebt in dulci jubilo
in London. Der Kriminalpolizei ist sein Atifeulhalt
genau besannt.

Trebertrockner und Verwandtes. Ueber das
Vermögen des am 28. Juli in Kassel verhafteten Anssichts-
rathsniitgliedes Schlegel wurde am 29. Juli der
Konkurs eröffnet. Am gleichen Tage wurden auch
die beiden letzten Aussichtsrathsmitglieder, Ritterguts-
besitzer A. Sumpf-Greisswald und Ritter-

gutsbesitzer Th. Schulze-Dellwig, ver-
haftet. Damit befindet sich der gesammte Aussichts-
rat h der Trcbertrocknungsgesellschaft in Nummer
Sicher! — Der Schwindler Terlinden, der nicht nur
seine Arbeiter betrog, indem er ihnen Materialien mit
100—200 Prozent Aufschlag anrechnete, sondern auch
honette Vertreter der heutigen Ordnung und Sitte gründlich
über den Löffel barbierte, dabei ein ausgesprochener
Freund der Klerikalen war, ist im letzten Jahre in seiner
Schwindelei u. A. auch durch ein gerichtliches
Urtheil geschützt worden. Ein Angestellter des
Terlinden hatte diesen der Fälschung von Bilanzen
und dergleichen Kleinigkeiten mehr beschuldigt. Da Ter-
linden das Fälschen ausgezeichnet verstand, man auch

wohl eine gründliche Prüfling der Bücher für unnöthig
hielt, kam das Gericht, vor welchem sich der Anschuldiger
des T. zu verantworten hatte, zu der Ansicht der Nicht-
beweisbarkeit der erhobenen Anschuldigungen und der —
Beleidiger wanderte auf neun Monate in's Gefängniß; so
wollte es das „unfehlbare" Gericht. Nun war natürlich
Terlinden fleckenrein. Als gerichtsnotorischer Ehrenmann
beschwindelte er Banken und gute Freunde, und als
Schützling der Klerikalen plünderte er die Arbeiter. Ein

und ähnliche Lnstbarkeiten in Kast- und Schänkwirt!;-' war sofort todt. Der Körper zeigte nur an der Backe
schäften an Sonnabenden nicht über 12 Uhr Abends ans- eine kleine Wunde, nahm aber bald eine schwarze Farbe
gedehnt werden dürfen, ist bekanntlich in Uebereinstimmung an. — In Kathal bei Klixbüll wurde das Gewese
mit dem Erkenntniß mehrerer Gerichte in der Provinz
Hannover vom K a m m e r g e r i ch t e wiederholt verneint
worden. In dem seiner Zeil mitgctheilien Harburger
Falle und neuerdings in der Strafsache gegen einen
Restanratör aus Lüneburg hat das Kanuncrgericht
die Urtheilsgründe wie folgt formulirt: „Tas
Kammergericht hat wiederholt entschieden, daß die Vor-
schrift in den Ober-Präsidialvcrorduuugen, betreffend
Heilighaltung bet Sonn- und Feiertage, wonach Bälle
und sonstige Lustbarkeiten geschlossener Gesellschaften in
Gasthäusern re. am Sonnabend um 12 Uhr geschlossen
werden müßten, der Rechtsgültigkeit entbehrt. Dies des-
halb, weil die religiöse Feier der Sonntage erst mit Be-
ginn des eigentlichen Tages, d. h. mit Sonnenaufgang,
ihren Anfang nimmt, die Nacht vorher dieser religiösen
Feier des Sonntags nicht gewidmet ist und daher die Bc-
sugniß der Regientngen, zum Schutz der äußeren Hcilig-
haltung der Sonn- und Feiertage Polizeiverordnnngen zu
erlassen, sich auf jene Nachtstunden nicht erstreckt. Die
Ausführungeit der Revision geben keinen Anlaß, von
dieser Rechtsaiiffassung abzugehen. Die Revision war
daher zu verwerfen. Die Entscheidung des Kostenpunktes
folgt aus §§ 499, 505 St.-P.-O. Ausgefertigt rc." —
Da der Wortlaut des Urtheils und der Begründung
desselben bereits am 17. d. M. in Lüneburg veröffentlicht
werden konnte, so darf wohl angenommen werden, daß
nunmehr einer Beschlußfassung des Provinzial-
raths in dieser wichtigen und dringenden Ange-
legenheit nichts mehr im Wege steht In der Sitzung
des Provinzialraths vom 11. Juli d. I. wurde bekannt-
lich die Beschlußfassung über eine event. Abänderung des
§ 12, Abs. 3, der genannten Polizciverordnung aus-
gesetzt, weil dem Cberpräiibenteit_bie Urtheile
des flamm er geriet« in der Sache noch nicht
zu gegangen waren. Es ist nicht daran zu zweifeln,
daß dies inzwischen geschehen ist. Falls eine sofortige
Einberufung des Provinzialraths auf Schwierigkeiten
stoßen sollte, erscheint eS sehr wünschenswerih, daß die
Organe der Polizei dahin verständigt werden, wegen
event. Nichtbefolgung der für rechtsungültig erkannten
Vorschrift der Verordnung bis zum Wiederzusammentritt
des Provinzialraths keine Strafverfolgung mehr cinlretcn
zu lassen.

Lüneburg. Wegen Sittlichkeitsver-
brechens, begangen an einem Schiilkinde, wurde der
Lehrer Otto Brendecke aus Laase, Kreis
Dannenberg, von der hiesigen Strafkammer zu
2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Der Angeklagte
war geständig.

Schleswig-Holstei».

Blankenese. Im Saale der „Johannisbiirg" fand
am Montag eine öffentliche Versammlung
statt, in welcher Genosse Wittich über das Thema:
»Gerechten Lohn für gute ArbeitI" rcfertrle. Die nicht
allzu stark besuchte Versammlung (za. 100 Personen
waren anwesend) nahm die AuSführungcii des Re-
ferenten freundlich entgegen. Als zweiter Punkt der
Tagesordnung winde die Wahl zweier Delegirter für
die Konferenz in Pinneberg vorgenommen. Unter Ver-
schiedenem wurde das abschlägige Antwortschreiben mit-

Seilt, welches die Behörde erlassen hat bezüglich derhwerde über das Verbot der Maiscstseier, weil an
derselben Frauen theilnehmen sollten, was auch bei
Festen^ politischer Vereine nicht statthaft sei. Weiter kam
zur Sprache der Plan, eine Konsumvereins-Verkaufs-

stelle in Blankenese zu errichten. Der in Aussicht ge-
nommene Kauf eines schon vorhandenen Ladens sei hin-
fällig geworden, aber man werde sich anderweit zu
helfen wissen.

Kiel. Das erste Wohngebäude des
Kieler Bau - und Sparvereins ist jetzt fertig-
gestellt. In der Gutenbergstraße ragt das stolze, fest-
gefügte Gebäude des Vereins, das vorläufig 46 Arbeiter-
familien ein freundliches, gesundes Heim bieten soll,
empor. Es ist wohl selbstverständlich, daß dieses mit
den Spargroschen der Arbeiter und öffentlichen Mitteln
erbaute Haus kein pritnkcndes Schloß, kein stolzer Palast
ist. Wohl aber ist cs ein auffällig solide gebaute» und
vor ollen Dingen außerordentlich praktisch eingerichtetes
Arbciterheim von wohlgefälligem Aeußeren. Secks fertige
Häuser, von denen jedes acht Wohnungen enthält, find
hier in gefälliger Art unter einen mit rothen Ziegeln
gedeckten, geschmackvollen Dachstuhl vereinigt. Jede dieser
Wohnungen enthält zwei geräumige helle Zimmer und
eine große Küche mit angrenzender Speisekammer, Klösel,
Kohlen- und Kellerraum, Boden rc. Für Brausebäder,
Waschküchen re. ist gesorgt. Sogar eine Todten-
lammet enthält der Bau.

Recht übel erging cs am Sonnabend dem Matrosen
LigmanowSki vor dem O b e r k r i e g s g e r i ch t. Das-
selbe verurtheilie ihn nämlich auf die vom Kriegsherrn
eingelegte Berufung zu 3£ Jahren Gefängniß wegen
Widerstandes gegen eine Patrouille. Das Kriegsgericht
hatte einen »linder schweren Fall als vorliegend an-
genommen und nur auf 1 Jahr 14 Tage Gefängniß
ersannt.

Erhebliche Gewitterschäden sind in der Provinz
zu verzeichnen. Aus Friedrichstadt wird berichtet:
Am Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr entlud sich hier
wieder ein Gewitter, welches in Witzwort das umfang-
reiche Wohn- und Wirthschastsgcwese des Hofbesitzers
Tobias Hansen entzündete und total einäscherte. Das
Feuer griff seht rasch um sich; es wurde nichts gerettet.
Es verbrannten 30 Fuder Heu und sämmtliches Mobiliar
und Inventar, trotzdem das Feuer im Hintergebäude
begann. Das aufgestallte Vieh wurde gerettet. — Ueber
ein furchtbares Gewitter, das am Freitag Abend int
Norden der Provinz wüthete, wird berichtet, daß der
Landmann Karl Johannsen in Söllstedt auf dem
Wege nach seinem Roggenfelde vom Blitze getroffen
und sofort getobte! wurde. Tie Felder boten theilweise
ein furchtbares Bild der Zerstörung. Den Roggen sieht
man stellenweise platt auf der Erde liegen; dort, wo er
noch aufrecht steht, haben die Aehren die reifen Körner
verloren. Von Bredebro aus konnte man in verschiedenen
Richtungen sechs Feuersbrünste beobachten. Am Sonn-
abend Abend wiederholte sich das Gewitter, allerdings
in geringem Maße, ohne jedoch Schaden, außer aus dem
Felde, anzurichten. Doch theilt man noch mit, daß der
Hof des Michael Dahlmann in Rändernp in Flaminm
aufgegangen ist, wobei die gesammte Heuernte und sämmt-
liches Mobiliar vernichtet wurde. Trotz der fortwährenden
Gewitter in voriger Woche spürt man wenig von Ab-
kühlung. — Zahlreiche Brände haben in den letzten
Tagen in Folge Blitzschlages ftattgefwiben. In Mögcl-
mos bei Rödding brannte der Besitz des Landmannes
Sokol gänzlich nieder. In Kieding brannte die dortige
Meierei nieder, in Laygaardholz eine Wirthschaftsscheune
des Laudmannes Jenseit. Ein besonders hestiges Un-
wetter herrschte in der Umgegend LügumklosterS. Es
sammelten sich Hagelmaffen von einem halben Meter
Höhe; 41 Millimeter Wasser sammelte sich in drei-
viertel Stunden. Sechs Fenerbrände waren bemerkbar.

derartig überschwemmt, daß das Heu im Wasser schwimmt
und schwarz wird. Bei einem Freitag Nachmittag um
4 Uhr zum Ausbruch gekommenen heftigen Gewitter wl[„, IUWHn ucutll „„„„„„„
wurde der bei West-Baraum arbeitende Arbeiter|habe und seine Fabrik in Straelen durch die Geistlichkeit
Carl Becker aus Dörpumfcld in dem Augenblick vorn j habe einsegnen lassen. Zudem war er Zentrums-Stadt-
Blitz erschlagen, als er, die Heugabel nach oben richtend, verordneter. Terlinden versäumte es nirgends, die
sich mit anderen Arbeitern unterhielt; der 32jährige katholische Geistlichkeit für sich zu intereffiren, und diese
Mann, der eine Wittwe mit 5 kleinen Kindern hinterläßt, fang sein Lob in allen Tonarten. Sein menjchensreuud-

Vereine und Versammlltllgen.

(Die Herren Schriftführer werden ersucht,
nur schnialeö Papier zu verweuden und auf einer
Seite zu beschreiben.)

Töpfer. Mitallederversnnmilung am 23. Juli bei
. Große Roscnsticißc 37. Bei den Neuwahlen wurden

gewählt: als erster Vorsitzender R. Kaulich; zweiter Vor-
sitzender I. Schulze; erster Kassirer G. Fehse; zweiter
Kassirer Fr. Scheel; Schriftführer Birckholz; Beisitzer
Heiderc und Klockmaun; Revisoren Homann und Thieme;
in die Arbeitsnachwciskommission Nehls, Heidere, Wienert,
Thiemann und Klocktnanii. Beim Antrag Steinberg,
Wiederaufnahme in den Verband, wurde das bis-
herige Verhalten Steinbergs einer allgemeinen scharfen
Kritik unterzogen. Ausgesprochen wurde aber auch
zu gleicher Zeit, daß wir wohl nicht uinhin könnten,
Steinberg wieder aufzunehmen, da wir auch andere
Kollegen wieder ausgenommen hätten, und auch diese
hätten sich vergangen. Nachdem Steinberg versprochen,
von jetzt ab treu seine Pflicht zu thun, wurde der An-
trag angenommen. Birckholz berichtete dann vom Kartell.
Durch Antrag Schröder werden den Kupferschmieden
durch den Zentralvorstand .4t. 100 überwiesen. Nachdem
durch Thalhein noch besannt gegeben, daß unser zweites
Sommervergnügen bei Richter, Mühienkamp, stattfindet,
schloß der Vorsitzende die Versammlung.

Fabrikarbeiter, Hamburg. Versammlung am
18. Juli bei Horn , Hohe Bleichen. Genosse Louis
Bleyer referirte über „Neutrale Gewerkschaften", wofür
ihm lebhafter Beifall zu Theil wurde. Die Ab-
rechnung vom 2. Quartal ergab: für die Haupt-
kasse Jt. 641,25 an Eimiahine und Ausgabe; für die
Lokalkaffe 3t. 812,68 Einnahme und 3t. 470,71 Aus-
gabe. Dem Kassirer wurde Dechargc ertheilt. Auf
Antrag Kahl wurden nach kurzer Debatte dem Streik-
fonds 3t 50 überwiesen. Der Kartellbericht mußte wegen
Fehlens des Dclegirten verschoben werden. Bei der
Direktion des Deutschen Schauspielhauses soll angefragt
werden, ob jetzt eine Besichtigung desselben gestaltet ist.
Nachdem noch einige interne Angelegenheiten erledigt,
sand Schluß der Versammlung statt.

B.

Eider (Martnciranp.-D.)Selvien

Bon

d. Nordsee

($)

Sania Rosalia

b. Norbsce

Baro»

Katrina (b 2(.)
Juliana (@ro.)

Boldi
Votz

kolb
Kopse

Kirchhof
Uphos,

Wiedle
Sönntchsen

Norris
Eli essen
Prior
Poiiiseu
Bergmann
Gchilch
Ruhnau
Linde
Mollenbuhr
Rutz

Von
Lagos
SanioS
London

9,30 Plaiessa |F -D.)
„ Vlvelie <d. B! )

Helgoland melde!: Wind: West, leichl. Weller: heiler.
See: ruhig.

«arbiss
d. Nordsee

Eeniaur und Enal, Alice

„ Unlerweler ii (Leichter) —
„ Unterweser 16 (Leichter) —

9,20 Teiles Wagner (engt. Trelm.-Scho.)
mnrea

nietet : 767. Theimomeier: + 18" (W.i.
Helgoland melde!: Wind: West, sehr leichl. Weller: heiler.

See : sehr ruhig.

Helgoland
Berwicl
England
Helgoland
Hover
Pellworm

„ FloreiUine (Ew.)
3,30 Anna (Ew.)

Maria (Ew ) ,
Fortunato Figari (ital. Schiss) Philadelphia

9,20 Madeira (D.)
3,— Corinna (norm. St.)
6,40 (»ranton (D.)

,, Martha Rutz (D.)
7,15 Portugal (D.)
7,36 Triton (F.-D )

,, Eulhaven (F.-D.)
8,15 Attoua (F.-D.)
8,30 öabne (F -D.)

„ Arleniista (D )
„ Unlerweler 12 (Schl.)

„ Helene (Ew )
2,10 Sloclholm (D )
2,40 Alice (d. Schiss)
„ Denedola (D )
2,55 Schiaig-Hörn
„ Emanuel (Tj.)

Nach
Siemen

do.
bo.

b. Milteimeer

2,10 Timaudra (D )
„ Pooruilgang (holl. Scho.) Olbendurger

Rio ©raube bo Sul

„ Wilhelmine (Ew.)
11,25 Baron Sijerublab

N. 12, 5 Lachs (Logger)
„ Roche (Logger)
„ Wal (Logger)i

Marotto
b Nordsee

bo.
bo.
bo.

Philadelphia
b. Weser

do.
bo.

Nichts in Sicht.
In See gegangen am 30. Juli.

S. 6,40 Eyclop (Schlepper)
„ BerelnSblatl (Leichter)
„ Plima (Leichter)

8,40 S - Oona (D ) .
Wind: NW , sehr leicht. Wetter: heiler. — Baiomeler: 767.

Thermometer: 4- 18" (R ).

Eorinno, die durch Sortiim eingeschlepple Sari, wurde um
8 Uhr 15 Miu ausbugstrl. — Bon hier auf 8 Uhr io Miu:
Danipsb. Lesdos. - Ferner auf: 9 Uhr Fifchersahrieug S. S. 69.
— Tampsd. Congo ist legte Nacht nicht passtrt. — Detlef Wagner
wurde durch Eufiav, Bideue durch Eebr. Wrede bugsirt. —10 Uhr:

(Nachbruck verboten.)
Liixhaveii, so. Juli. Pormtiia,»

Slngekummcu am 30. Juli. Kapt.

Plymouth

WllhelmShaveN
bo.

b. Nordsee
Savannah

d. Nordsee
bo.
bo.

Antwerpen

83. 6,30 Sergej (D.)
10,20 Brunsbüttel II (D.)

N. 12,45 Marie (b ®t)
„ Friedrich (b Sch.)
1,10 Prinzessin Heinrich (D.)
„ Wilhelm I (Ew.)

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- und ausgehende Schisse.

(Deuischer MeichSlelegroph.)

Kroger

„ Prah (D.)
3,45 Blcmlenese (F.-D.)

Fortunato Figari würbe durch
durch Sultan bugstrt.

Wind: NNW, sehr leichl. Weller: wolkenlos.

Eiixhaveli, 31 Juli, Nachmlllag».
9lnfleronimcn am so Juli. Baut.

83. 10,20 Minna (b. (Nassel-Scho.) —
„ Senefkie (holl. Tj '

10,40 Fritz (F .-D )
„ Wilhelm (Ew.)

Ferner auf: 10 Uhr 15 Min. Fischersahrzeuge 6. F. 86, 39,
®. S. 3; 11 Uhr H. F. 6, 195, 17, P. E. 28. — Bou hier auf:
2 Uhr 45 Min. Scho. Pooruilgang. — Lachs, Roche und Wal
würben durch Allegro bugstrt. — 4 Uhr: Nichts In Sicht.

In See gegnngcn am 30 Juli, Nach

««anv»»<nM 9tr. OT.
tarl Marlin Hinrich Pohlma»» inII Frieda «ar», «al»,»»,

Dörlc. — Fran, liruft Heinrich Hinrichsen Mil Aqne« Maria
Libodja.

Hamburg, teil 27. Juli igoi.

Ileberfeeifche LchlfsSbewegungei,.
„Solivia", Kapt. Winter, VON St. Thomas nach Hamburg, in

am 26. b. in Havre aiigekommen. — „Slumtbta“, Kapt. v. Hoss,
von Hamburg nach Westindien, ist am 26 d. von Havre abgegangen.
— „Valencia", Kapt Bußmann, von Westindien tommenb, ist am
28. b tu Havre angetommen. — „Prinzessin Bictoria Lause-, «apt.
Sauermann, auf bet Nordlandsfahrt, ist am 29. d in Nass auge.-
tommen. — „Sengalia", Kapt. Maggerfee, nach Balliniore beltiniml,
ist am 29. b. Dover passtrt. — „Naiiplia", Kapt. Sraeft von New.
York nach Stettin, ist am 29. b. in Kopenhagen angeloinmen. —
„AScaiita", Kapt. Schwinghammer, nach Wesiinbien benimmt, Ist
am 29. b von Antwerpen nach St. Thomas weitergegangen.
„Sarnia", Kapt. Paetow, auf her Heimreise von Ostastell, ist am
28 b (Libraltar passtrt. — „Aragonia", Kapt. Forst, aus ber 81ns«
reife nach Ostasien, ist am 29. b. tu Shanghai angeloinmen.
„Athos", Kapt. Freimann, ist am 27. b. in Sltzioz angeloinmen.
— „LeroS", Kapt. Aubel, ist am 28. b. In Newcastle o.T. cmge-
lomnien. — „Pprgos", Kapt. Frosch, ist am 29. d. in Konstaniiiiopel
angetomnien. — „PhloS", Kapt. Willens, ist am 28 b. von Davor
nach BourgaS weitergegangen. — „Brunhilde", Kapt Junge, ist
am 29. b. von Bronflabt nach Riga adgegangen. — „Pretoria ,
Kapt. fKarlowa, ist am 29. b. von Soulogne via Plymouth nach
New Jorl roeltergegangcn. — „Patricia", Kapt. Lelthaufer, von
New-Aorl tommeub, ist am 30. b. Lizard passtrt. — „Avesstlua ,
Kapt. Schaarschmidt, ist am 29. b. von Philadelphia nach Hamburg
abgegangen. — „Sevilla", Kapt. Breckwoldt, nach dein «a Plata,
Ist am 29. d. in Soulogne angeloinmen. — „Etruria". Kapt Srerrtn«
selber. 00m La Plata, ist am 30. d. Dover passtrt. — „Set via ,
Kapt. Brehmer, ist am 29. d. in Rio de Janeiro angetomnien. —
„Valencia", Kapt. Butzmann, von Mexilo und Westindien tommenb,
ist am 28. b. In Havre angetomnien. — „AScania", Kapt. Schiving-
hammer, nach Wesiinbien bestimmt, ist am 29. b. von Antwerpen
weitergegaugen. — „Frista", Kapt. Schmidt, nach Montreal be-
stimmt, ist am 30. b. Dover passtrt. — „Cap Roca", Kapt,
Langerhaiinß, ist rüstlehrend am 29. b. von Cherbourg weiter«
gegangen. — „Cordoba", Kapt. Kröger, ist ausgehend am
29. d. Dover passtrt. — „PetropoliS", Kapt. Breawolbi, ist
ausgehend am 29. d. von Cherbourg roettergegangen. —
„Ammon", Kapt. Behrmann, hat am 26. 0. seine Rückreise von
Zenlralamerila sorlgesetzt. — „Prästbenl", Kapt. Zemlin, ist aus
ber Heimreise am 29. b. in Lissabon eingetrossen. — „Sofort ,
Kapt. Tepe, ist am 30. b. in Bombay eingetrossen. — „Irma
Woermami", Kapt. Meyer, ist auf ber Ausreise am 27. b. in
Tenerifse eingetroffen. — „Ella Woermanu", Kapt. Halen, ist aus
der Ausreise am 27 d. in Eefle eingetrossen. — „Meißen", Kapt.
Magerltz. auf ber Ausreise, ist am 29. b. In Antwerpen ange-
tommeii. — „Pallanza", Kapt. Schaefer, ist ausgehend am 28. V.
in Port Said angeloinmen. — „Andres", Kapt. Pselsser, ist am
29. b. von Myriostto nach Malta weitergegaugen. — „Ehios",
Kapt. Schlösser, war am 29, b. In Syra und setzte am 30. b. bte
Reise nach Piraeus fort. — „Lipsos", Kapt. Kunzenbors, hat am
29. d ble Heimreise von Saturn angetreten. — „Paros", Kapl.
Melissen, ist ant 29. d. in Algeciras unb „Pylos", Kapt. Willens,
am 30. b. in Knstenbje angetomnien. — „TlitoS", Kapt. Starte,
nach Hamburg bestimm', pasfirte am 29. b. (Libraltar. —
„Königin Luise", Kapl. Bolger, nach New-Norl bestimmt, ist am
29. d. Lizard passtrt. — „Rhein", Kapt. Dannemann, von Ost-
asten tommenb, ist ant 29. b. von Port Said nach ber Weser ab-
gegangen. — „Ereselb", Kapt. W<ruer, ist am 28. 0. von Tientsin
abgegangen. — „H H. Meier", Kapt. ©teendeit, ist am 27. d. Ul
Baltimore engetommen. — „Würzburg", Kapt. Schützer, voll Ost-
asten tommenb, ist am 29. tz. in Singapore angelonimen. —
„Prinzeß Irene", Kapt. Wettin, hat am 29. d. bte Reise von
Penang nach Singapore sortgefetzt. — „Hannover", Kapt Jantzen,
von Baltimore tommenb, ist ant 29. b. Eastbourne passtrt. —
„(Sera*, Kapt. v. Bovell, von Dftaften kommend, ist am 25. d. in
Algier angetomnien. — „Kiautschou", Kapt. Lüiiefchlotz, von Ost-
asien tommenb. Ist am 29. b. In ilben angeloinmen. — «Prinz
Heinrich", Kapl. Heintze, nach Ostasten bestimmt, ist am 29. d.
In Suez angetommen. — „Sachsen", Kapt. Sumner, hat am 25. d,
bte Reise von Genua nach Southampton fortgesetzt. — „Preußen",
Kapt. Prehn, hat am 29. b. ble Reise von Southampton nach
iflenua fortgesetzt.

Versammlungs-Anzeiger.
Vereint:

Mittwoch, bett 31. Juli, Abends 8 Uhr: Steinmetzei»
bei Fick, Rofcnstraße 37. — Die im Staats- und
Gcmeindebetriebe beschäftiizlen Arbeiter, bei
Schlvaff, Ncustädtcrstraßc. — AbcndS 84 Uhr: Volks-
versammlung, Hamm, bei Blcycr, Hcmtntcrlandstrgße.
— Ocffentltche Versammlung der sozialdemo-
kratischen Partei von Wandsbek und Hinschen-
seldc, bet W. Flachsbarth, „Harmonie", Wandsbek. —
Metallarbeiter, Wandöbek, in der Zcntral-Hcrbcrge.
— Abends t) Uhr: Schuhmacher, bei A. Michel, Ham-
burgcrstraße 161, Barmbek.

Donnerstag, den 1. August, Abends 8| Uhr:
Distrikt Billwärdcr, bei Babeudererde. — Manrcr,
bei Hilmer, „Lcfsiiighalle", Gäiifemarkt 35. — Volks-
versammlungen, bei Schwarting, „Harmonie", Eppen-
dorf erlandstraße; „Viktoriagartm", Barmbek, Hamburger-
straße. — Abends Uhr: Barbiere, bei v. Salzen,
Caffamacherreihe 15/17.

Freitag, den 2. August, Abends 8| Uhr: Ham-
burger Fortbildung^ - Verein, bei Jndcrstege,
Raboisen 91. — Volksversammlung bet Niemann, Am
Mühlenkamp, Uhlenhorst. — Arbeiter-Radfahrer, bei
Hilmer, Gänfemarkt. „ . c ...

Sonnabend, den 3. August, Abends 8| Uhr:
Maschinisten U. Heizer, bei WaSmnth, Slubbcnhnk.

Sonntag, den 4. Anglist, Vormittags llfc Uhr:
Oeffeutlickle Versammlnng der im Slaots- und Ge-
meiubebetrkbe beschäftigten Arbeiter, bei Schwarting,
Eppendorserlandstraße.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Lauipbcll St So. Nachfolger.

Hamburg. 30. Juli, ii Nhr mittags,
tbermonieier (" C) I Barow. I . I

Blltiae« | Wlarlm. I Minim. (mm)
+ 25,9 I + 26,7 I + 17,6 | 768,0 | |

Aiwosph.
schon

Eintritt der Fluth unb Ebbe iw Hamburg
am 31. Juli:

Blut! : 1 Nhr — Min. j Ebbe: e Nhr so Min.

Wasserstaus der Oberelbe.
gn Auing so Juli + o,9i m.

» Dresden 29. „ -t- o,50 m.
, Barby 29. „ + 1,66 m.
„ Magdeburg 29. „ + 1,42 ai.
, Willenberg« 29. „ + 1,««
„ Donny 28. „ + 0,28 m.
„ ilaiienburg 1». „ + o,38 m.

Allgemeine Proguosen ber Writerkarte» ber Seeivarle.
»lui 31. Juli.

Norbwesibeuisistland: Ruhigcs, warnte», meist heiter-«
und trockcneS »Dritte.
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